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V o r r e d e^

iVleine Fauna von Baiern erfcheint iiuft bereits lA

der dritten Verlagshandlung. Offenbar fchadete

dem Werke bisher die Langfamkeit , mit weichet!

fes aus den Preffen hervorkroch , weiches aber nicht

joieine Schuld war, indem ith keine Arbeit diefei?
^

Art aii einen Verleger abgebe , ehe fie bis auf den

lezten Federzug vollendet ift» Aber nun ift fie bey

der Thätigkeit der gegeiiwärtigeti Büchhand*

lung am Zielen Bereits wird bey Erfcheinung det

erfteii Abtheilung diefes dritten Bandes äh dei:

zweyten Abtheilung gedruckt j welche diefei:

crfteii auf dem Fufse folgen, ^ber übrigens

noch einmal fo ftärk ausfallet! ti4rd, als die erfte,

weil dem Verzcichnifle der Würmer für ein Bia-
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IV Vorrede«

nenland , wie Baiern ift , wenig von feiner Voll-

kommenheit fehkn dürfte , wie dann auch ihre

Naturgefchichte fb vollftündlg ausg-eführt ift, als

es bey Bearbeitung diefes Bandes möglich war.

In der That ift in der Zwifchenzeit nichts von

Belang über diefen Theil der Naturgefchichte er-

fchienen, wenn ich Hrn. Zeders vortreffliches

Buch über die Eingeweidewürmer ausnehme, da-

von wir aber noch dem zweyten Bande mit Ver-

langen entgegen fehen. Wenn ich nicht gerade

feinen Eintheilungen folge, £o gefchieht es theils,

weil mein Buch iilter ift, als das (einige, und fein

übrigens ganz artiger fyftematifcher Zufchnitt gleich-

wohl nicht das vorzüglichfte Verdienft feiner Ar-

beit ift, theils weil ich gerne meinen eigenen Ideen-

gang verfolge, den ich allemal auf Ueberlegungen

gründe, ohne gerade zu glauben, dafs ich allemal

darüber auch Rechnung zu legen hätte.

AufTer der Natuigefchichte der Würmer darf

ich mir wohl über die beyden Abhandlungen, von
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Vorrede. v

denen die eine diefen Band beginnt, die ander«

ihn und mit ihm das ganze Werk fchliefst, ^qh

Beyfall des Publikums verfpreclien» Beobachter

der Natur von der erfkn Jugend an , und bey ih*

rer Beobachtung grau geworden^ mufste ich wohl

verfchiedene Handgriffe durch die Uebung erlernt

haben, wie man fich dabey am vortheilhafteilen

benehmen könne. Ich hübe diefe Ideen ganz aus

meiner Erfahrung niedergefchrieben ^ und freuen

wird es mich, wenn ich dadurch angehenden Na*

turforfchern den Weg abkürze Und ebene, den Üq

zu gehen haben. Sie werden dadurch , dafs ih-

nen Zeit erfpart wird, bey gleichem Fleifse wei-

ter kommen, als ich gekommen bin, tiefer in das

innere Heiligthum der Natur eindringen, als es

mir möglich war.

Hällers Anfehen hat, wie man glaubt, den

Streit über den Urfprung der Mißbildungen ent-

fchieden. Ich kenne feine Verdiente, und glau-

be nicht, dafs jemnad fie höher fchäze^ als ich|

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



VI Vorrede;

aber noch höhet fchä2e ich die Wahrheit. Wars

mir gleich nicht möglich, fo viele Mifsbiidungeu

vonMenfchen und Säugthieren zu fehea, als Hal-

Icr zergliedert hat, fo habe ich doch lange diefeit

Thcil der Naturgefchichte verfolgt, die Schriften

der Zergliederer darüber nachgelefen, die Natur

felbft bey den Pflanzen, wo fie zugänglicher ift^

beobachtet, die Gründe der beyden ftreitendeit

Theile auf der Wage der Phyfik und Vernunftlchre

geprüft, und überall felbft gedacht, und glaube^

einRefultat herausgebracht zu haben, Welchei deoj

des grofsen Mannes gerade entgegen ift.

Auch mit neuen Thieren habe ich diefeft

Theil vielfältig bereichert^ und verhältnifsmäfsig

mehr> als jeden der vorhergehenden, weil tt iti

unfern südlichen Ländern gerade der vernachiäl^

figtfte ift» Wie die Menge der Thiere überhaupt

gegen Süden zunimmt , fo mu(s das wohl auch

von den Würmern gelten; aber gerade üq tverdefi

bey uns nicht beobachtet ^ weil fiö entwed^t
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V o r r e d «• ^^'vii

fchlechtcrdings nicht g^fammclt werden können,

oder in einer Sammlung fchkchte Figur machen.

Als wenn Sammlungen und Cabinette Zweck, und

nicht hlos Hilfsmittel d^r Naturgefchichte wären!

Und doch verfichere ich, dafs kein Theil der Na«

turgefchichte weniger koftbar, und weniger müh-

fam fey^ als diefer. Ein gutes Mikroskop, ci«

nige Bücher, und einige Fertigkeit im Zeichnen

Cnd alles, was man dazu braucht. In der cinfa-^

men Zelle des Ordensmannes laffcn fich die Auf-

gufsthierchen fo gut fludieren, als in den Spregcl-

zimmern eines Großen, den Ungnade ode^ Ueber-

druß vom Hofe entfernet haben» Wer weis, wo-

zu uns die Beobachtungen dieler windigen Thiere

noch fiihren*

Ueberhaupt haben die Thiere, welche in die-

fem Bande abgehandelt werden, das Eigene, dafs

(ic weniger umherfchweifen , und eben darum

leichter zu beobachten find. Dabey gewähren fie

uns oft Aufschlüfle, die man bey flüchtigere
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vni V ö r r c d €

Thieren vergeblich erwarten würde; man denke

nur an die Spinnen Quatremere's , und an die

Kräzemilbe.

Gerade 5 Weil fie am meiften vernachläflTget

werden, ift bey ihnen am meiflen zu entdecken;

Und ich wünfchte, dafs fich angehende Naturfor-

fchcr, nachdem fie die diefem Bande vorgefezte

Abhandlung ftudiert haben , vorzüglich in der

Beobachtung der Aufgufsthicrchen und der Ein«*

geweidewürmer üben möchtent

Landshut j den S* Nov« 1^02.
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Beyträge
zu T

Bcobachtungskunil
Inder

Nanurgcfchichic.

Wiir haben ein feh? gutes Buch über die Kunft zu

beobachten von Hrn. Senebier , welches den Preis ver-

dienet hat, den es feinem VerfafTer erwarb. Aber in die-

fem Buche wird faft lediglich von denjenigen Beobachtun-

gen geredet, welche Gegenftände der Phyfik (^as Wort

im engern Sinne genommen) oder der Aftronomie zum

Vorwurfe haben. Der Naturforfcher , welcher fich eines

der drey fogenannten Naturreiche zum Gegenftande feines

Studirens gemacht hat, findet aufser aUgemeinen Grund-

Fauna boica 3. B, I« Abth, A säzen
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Ci Beyträge zur Bcobachtüngskunfl

säzen wen^g Belehrung« Die Urfache liegt am Tage: die

aftronomifchen Beobachtungen find von der gröfsten Ein«

fachheit, und werden lediglich durch die höchße Voll-

kommenheit der dazu gehörigen Werkzeuge erleichtert,

imd verfeinert; die KandgrifFe dabey find von einer Art,

die fchlechterdings bey keinem andern Gegenftande anwend-

bar ifl. Der Phyßker lezt den Naturkörper, den er vor

fich hat,, in einen Zuftand, welchen er gegenvi^ärtig ohn©

ihn nichc gehabt bäte ; er foltert ihn, wie einen Skla-

ven, um ihn zum GeftändnilTe der geheimen Arbeiten der

Natur zu vermögen. Der Naturforfcher , von welchem

wir reden , begnügt fich weder mit fo einfachen Beobach-

tungen, wie der Aftronom, noch bringt er gewöhnlich

(wenn man die Mineralogie ausnimmt) die Naturkörper in

einen Zuftand, ä^n fie ohne ihn nicht gehabt hätten,^ er

hütet fich vielmehr vor allem Zwange, den er ihnen an-

thun könnte, und fucht feinen Einflufs auf Ce fo uner«

heblich, als es ihm möglich wird, zu machen. Ihm iü

vorzüglich darum zu thun, i) dafs er die Naturkör-

per, welche er fich zum Gegenfiande feines Studirens ge-

wählet hat , finde ; o.) dafs er mit ihrem Baue , 3) mit

den Zwecken und Abfichten ihrer Theile, 4) mit ihren

Naturtrieben , KunflWerken und der Weife iie zu verfer-

tigen bekannt werde. Das erde diefer Dinge , und gewif-

fermafsen auch das zweyte , interefilrt den Mineralogen wie

den Botaniken und Zoologen t denn auch der Mineraloge

braucht fowohl die Beftandtheile der Gemengtheile, als die

Art und Verhältnifs ihrer Verbindung, das ift, den Bau

feiner Mineralien zu kennen. Der Botanift mufs den Bau

feiner Pflanzen , die Zwecke und Abfichten ihrer Theile

nothwen^ig zum Gegenftande feiner ünterfuchungen ma-

chen,
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in der Naturgefchlclite; ß

chcn , und , obgleich eigentliche Naturtriebe in den Pdan-

zen nicht vorkommen, doch auf gewifle Erfcheinungen

aufmerklam leyn , die mit den eigentlichen Naturtrieben

einige Aehnlichkeit haben , dergleichen der Pllanzenfcblaf»

das Hinllerben der Gewächfe nach der Gegend, aus wel-

cher das Licht kömmt, das Drehen verfchiedener Stengel,

das Wandern der Staubfäden und dergleichen Dinge mehr.

find. Der Zoologe endlich mufs auf alle vier Punkte in ih-

rer ganzen Ausdehnung feine Aufraerkfamkeit verwenden.

Aus diefer vorläufigen Betrachtung erhellet , dafs d-er-

jenige , weicher für den Zoologen eine EeobachtungskunOr

fchriebej dadurch auch dem 8otaniil:en und Mineralogen

Unterricht gäbe. Ich bin weit entfernt, hier alle Regeln

und Handgriffe diefer v/eitläuftigen Kuiifl vortragen zu

wollen, die vielleicht mir felbil: nicht alle bekannt find*

Aber einen Verfuch darf ich wohl wagen, den ander®

befler ausführen : die Bahne darf ich brechen , auf v/elch€r

andere weiter fortwandeln mögen. Ich werde dies in fol-

genden fünf Absäzen thun , indem ich zu^rft einige ^llge"

meine Lehren vorausfchicken , dann jeden der obengenants-

ten vier Punkte in einem befondern Abfaze abhandeln

werde. I)ie Eeyfpiele, womit meine Vorfchriften erläu-

tert werden follen, werde ich zwar gröfstentheils aus

der Zoologie entlehnen, aber mir auch k^in Gewiffeii

daraus machen, wenn es mir einfallen foiiC€> Ik aus des

Botanik oder Mineralogie zu entnehmen.

Allgemeine Lehren»

Es ift fehr überflüflig anzumerken ^ dafs dfl Natur/or-

fcher, wie ich ihn mir in diefer Abhandlung vorftelk ,

A 2 mit
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4 Beyträge zur Beobachtungskunft

mit allen jenen Naturgaben müfTe ausgerüflet feyn , die

wir an den gröfsten Männern , welche der Näturgefchichte

Ehre gemacht haben, bewundern. Ein vortreffliches Ge-

dächtnifs, eine reife Beürtheiiungskraft , ein gemäfsigter

Wiz f eine gezügelte Einbildungsifräft find allerdings von

Seite des Geiftes unentbehrliche Eigenfchaften , die aber

wohl fchwerlich demjenigen fehlen werden , der den Muth

hat, fich in die GeheimtiiiTe der Natur einweihen zu laf«

fen» Mögen fie auch anfangUch die MitteJmäfsigkeit nicht

überfteigen , fo ift dies gleichwohl nur ein Fehler , der

mit jedem Tage kleiner Wird: denn es ift unglaublich, zu

welchem Grade der Vollkommenheit fich Fertigkeiten durch

unablälTige Üebüng erhöhen laden.

Von Seite des iCörpers habe ich dem Naturforfcher

aufser einer hinlänglich guten Geiundheit fad nichts als ein

vortreffliches Auge zu wünfchen. Aber auch hier ift es

unglaublich, wie weit man es durch Üebung bringen,

und wie fehr maii bey Warmem Ernfte für die Näturge-

fchichte die Fehler des Auges auf andere Weife erfezen

könne* Man hat mir von einem berühmten Gelehrten und

grofsen Dichter , welcher viele Jahre lang die Näturge-

fchichte der Schmetterlinge in der Natur felbft ftudiret

hatte, erzählt, dafs er jede Raupe von eiipem erfchütter-

ten Baume fallen fah , und genau den Orc bemerkte , wo

fie niederfiel
;' gleichwohl war er fonft fehr kurzfichtig

,

und mufste ein Buch , das er lefen wollte , fehr nahe vor

die Augen halten» Aber wären auch die Fehler der Au-

gen etwas mehr als blofse Kürzlich tigkeit , fo findei die

Begierde, fich über die GeheimniiTe der Natur zu unter«

richten, b^ in der Wahl der Gegenftände der Beobach-

Ming.
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in der Naturgcfchichte. 5

tung Auswege, bald ift fie fmnreich genug, diefen Fehler

durch andere Mittel zu erfezen. Bonnet, delTen Augen

für die Beobachtungen kleiner Gegenftände zu empfindlich

v/urden, und Schlechterdings keine Anftrengung ertrugen,

wählt fich für leine Unterfuchungen Gegenftände, zu de-

rer Beobachtung kein fcharfes Geficht vonnöthen ift; feine

Unterfuchungen über den Nuzen der PfUanzenblätter , über

das Hinneigen der Pflanzen gegen das Licht, über den

Wachsthum der Pflanzen in andern Materien als Erde , ha-

ben wir lediglich diefer fc hinerzhaften Empfindlichkeit fei-

ner Augen zu verdanken* Huber , der feit feiner erflen

Jugend blind war, fand Mittel» fich bey feinen fchönen

Unterfuchungen über die Einrichtung der Bienen fremder

Augen zu bedienen; er unterrichtet feinen Bedienten in

der Kunft zu beobachten, führt ihn dabey gleichfam bey

der Hand , und ( wer follte es glauben ? ) macht Entde-

ckungen , dk dem fcharffmnigen Reaumür entgegen waren.

Die unentbehrlichfte Eigenfchaft für einen Naturfor-

fcher ift eip hoher Grad von Aufmerkfamkeit, Sie allein

erfezt nicht fehen die angeblichen Schwachheiten unferer

Sinne, und vorzüglich des Gefichts. Eine Wifsbegierde,

die nirgends mit halben Vorftellungen , mit halben Be-

griffen zufrieden ift, die jeden Gegenüand von allen Seiten

befchaut , di^ den bekannteren unterfucht , und mit an«

dern vergleicht , die fich keine Mühe verdriefsen läist^

unter den ähnlichften Naturkörpern Unähnlichkeiten , und

unter den unähnlicften noch Aehnlichkeiten zu entdecken:

eine Fertigkr-it , aus wiederholten wenigen Erfcheinungen

abgezogene Begriffe zu bilden , und fie durch neue Wahr-

nehmungen zu beftättigen: eine fefte Ueberzeugung cnd-

A 3 lidi.
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6 Beytrsgc zur BcobacKtiingskunfi

lieh, dafs das, was ein anderer gefehen hat, auch ich,

und yielleiehc belTer ^ fehen könne : diefe Eigenfchaften

bald einzeln , bald zufamnien , tragen ungemein viel zur

Erhöhung der Äufmerkfamkeit bey, welcher in gewifTen

Fällen ein befchränktes Mifstrauen in eigene oder fremde

Beobachtungen 5 wiederhohe, aber zugleich verlchiedent-

lieh abgeänderte Beobachtungen defTelben Gegenftandes, oft

nur blofse Anficht aus einem andern Gefichtspunkte, oft

blos längere Ausharruag bey ebenderfeiben Beobachtung 9

vortrefflich zu Hatten kommen»

Dicfe beyden lezteji Benehmungen haben ihren unver-

kennbaren Nuzen bey mikrof^kopifchen Beobachtungen. Die

Gegenfiände des Mikroskopes find oft fo klein , dafs es gar

nicht in unferer Macht ift, üq nach verfchjedenen Seiten

zu drehen , um fie von allen Seiten zu betrachten ; dies

i(\ noch weit fchwerer, wenn es lebendige Thiere fmd »

für welche jeder kleinße Wailertropfen ein See ift. Allein

allmählig und in glücklichen Augenblicken drehen fie fich

willkührlich oder aus Zufall , und laffen dadurch den

Beobachter eine Erfcheinung fehen , die allö feine Zweifei

hebt j oder neue verurfacht , allemal aber belehrend ift»

Diefe lebendigen Atome haben- gar oft noch das Ei-

gene , dafs fie mehribltig, oft gar vieiftaltig find. Eigen-

ilnnig genug behalten fie lange Zeit hindurch immer einer«

ley Geilait ; es läfst, als ob fie ein Vergnügen daran hat-

ten, den Beobachter zu ermüden. Dies fodert feinerfeits

eine angefirengte Äufmerkfamkeit ^ eine unermüdliche Be-

harrlichkeit, und eine eiferne Geduld. Ein andermal fo-

dern die mikroskopifchen Gegenwände gerade einen gewif-

fen Qrad von Schatten und Lichte gerade einen gewüTen

Winkel
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in der Natnrgefciiiciite* f

Winkel d€S einfallenden Lichtflrales* Es ift nicht möglich»

diefen Lichtgrad oder diefen Winkel zu mefTea : nicht

jnöglich dem altern Beobachter , ihn für die, welche feine

Beobachtungen zu wiederholen belieben , beftimmt anzu-

geben: nicht möglich für ihn felbft, don einen oder den

andern bey jeder von feinen Beobachtungen gleich auf das

erfte IMal anders als. blos zufällig zu tretTen. Man darf daher

nieinal ermüden, den einen^ wie den andern auf die manch-

fdltigfle Weife abzuändern» vSo entdeckt man z. B«, gaif

oft an. einem Aufgufsthierchen kein Flimmern , wann es

gerade im Brennpunkte ifl, aber deutlich fueht man es diefe

Bewegungen ir^chen, fobsld man- es etwas verrücket hat«

Zuweik^ verhält ficli dia Sache gerade umgekehst.

Aber nicht allemal bedürfen die Beobachtungen eines

folchen Aengdlichkeit^ Oft braucht ein Beobachter nur ei^

nen Blick auf den Gegenftand , welcher fick ihm eben

darbeut , zu. werfen , um eine neue Wahrheit zu, entde«^

cken. Es verlieht üch , dafs diefcr zufällige Bück in

4er Folge mit Aufraeddamkeit verfolgt , und mittels über-

legter Beobachtungen müfie beftästiget werden^ Und die-

fer Beftättigung bedarf er ficher allemal, wenn man fich

der Gefahr zu irren nicht ausfezen will. Ich habe mir

diefen Blick ziemlich eigen gemacht , und oft b-at er mir

die Wahrheit in ihrer vollen Geftalt gewiefen , fogar in

fällen , die fchon vjeiter pjiifser dem Felde meiner gewohn-

ten Beobachtungen lagen ; aber er hat mir auch fchon

roanche Tücke gefpieit j die- mir erft eine fpätere Prüfling

entdeckte.

Diefe zur Fertigkeit gewordene Aufmerkfamkeit läfst

fich nicht anders j als alle Fertigkeiten i nur durch häu-

A 4 ßge
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8 Bcfyträgc zur EcobaehtUÄgskunft

fige Uebung erwerben. Man wird daher wohl thun *

wenn man in den erften Jahren feiner naturhiftorifchen

Laufbahne jede Gelegenheit benüzt, leinen Scharfblick zu

üben. Jedem Spaziergange , jeder Luftreife, fogar jeder

Gefchäftsreife feze man wenigftens zum Nebenzwecke eine

naturhiftorifche Bemerkung vor. Ich will damit eben

nicht fagcn , dafs diefer Zweck beftimmt feyn muffe : nur

feiten Würde es in diefen Fällen möglich feyn » ihn zu er-

füllen ; es reicht fchon hin , und ift oft beffer , wenn man

blos die Abficht hat , aber fie ftrenge befolgt , dafs man

von jedem , noch fo zufälligen , Umgange mit der freyen

Natur unterrichteter nach Haufe kehre. Je ftrenger und

häufiger diefer Vorfchrift nachgelebet wird , defta mehr

wird man die Aufmerkfamkeit fchärfen. Wir werden blos

mit Anlagen geboren , und unterfcheiden uns dhiin viel-

leicht eben fo fehr nicht von einander ,^ als man denkt;

aber alle Fertigkeiten werden defto vollkommener erwor«

ben , je häufigere Uebung man fich verfchafFet hat»

Ich habe es bereits gefagt , man dürfe fich mit dem ^

blofsen Scharfblicke nicht begnügen« So wie es für fich

ift , hat er oft noch viele Dunkelheit in feinem Gefolge

«

viele Dunkelheit, die man nicht gewahret, v/ohl gar für

Licht hält« Man fuche fich alfo von jeder Erfcheinung

alle mögliche Deutlichkeit zu verfchafFen , vernachlälTige

keinen Uißftand , und fpüre, fo zu fagen , alle Winkel der-

felben aus. Es mag feyn, dafs dadurch die Beobachtung

überladen werde; aber es ift leichter eine überflüflige

Beobachtung auszuftreichen , als eine fehlende zu ergän-

zen ; und kann man's wohl während einer Beobachtung fo

genau wiffen , was etwa davon überäüßig » was nothwen*
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m der Naturgcfchichte, J

4i^ feyn mpchte ? möchten auch wohl für das gegenwär-

tige Bedürfniis wenigere Umßände hinreichen » Ib find

vielleicht die übrigen für ein andere$ Bedürfnifs , das man

noch nicht ahnet, unentbehrlich oder doch belehrend; fi«

find Wahrheiten , und jede Wahrheit geht mit einer andern

Wahrheit fchwanger.

Allein unfer Gedächtnifs ift von Zeit und Ort be»

fchränkt» Alte Ideen, die nicht unabläfslich gewecket

Werden » erlöfchen ; neu hinzugekommene Ideen tilgen die

Spuren der altern aus. Es ift unumgänglich nöthig, dafs

man dem Gedächtnifie durch die Feder zu Hilfe komme,

und ich möchte gern hinzufezen , auch durch den Pinfel.

Man führe über feine Beobachtungen eine ordentliche Buch*

haltung, ordne zufammen, was zufaramen gehört, trage

unter den geeigneten Rubriken jeden kleinilen ümftand

mit gewiifenhafter Genauigkeit ein , vergeffe nicht , auch

jeden dahin gehörigen Einfall einzutragen » er mag nun die

Theorie betreifen , die . fich etwa aus der Beobachtung ab-

ziehen iiefse , oder das Bedürfnifs eine? wiederholten , oder

anderweidgen Beobachtung angeben. Aber indem man auf

diefe Art Buch hält, befieifsige man fich, alle dkCe. Dinge

mit einer netten Schreibart aufzuzeichnen , fchreibe tiie

für fich , fondern immer , felbft in diefem geheimen Tag-

buche , fürs Publikum , und habe für diefes Publikum

Ehrfurcht. Diefe Erinnerung ift für den philof^iJphifchen

Naturforfcher von eben To grofser Wichtigkeit, als, v/as

man vielleicht nicht gleich erräth, Beqüemüchkeita Nichts

ift gefchickter, verborgene Dunkelheiten, oder Lücken in

der Beobachtung feibft aufzudecken , als dktQ Vsrfahrungs-

art« Was deutlich und hell in meinem Kopfe da -iegt,

A 5 fflüU
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Jttufs fich auch deutlich und hell ausdrücken, und in eine

gefällige Ordnung bringen lalTen , was eben die gerdimack-

Völle Schtelbart ausmacht. Man kann überhaupt nie ftark

genug darauf dringen, dafs die Menfchen nach Deutlich--

iteit in ihren BegriiFen ftreben möchten ; gäbe es keine

lindeutlichen Begriffe , fo würde des Gezänkes weniger

,

fo würden die Leidenfchaften ruhiger, fo würde die Har-

monie des Lebens vollkommener feyn.

Die Bequemlichkeit , welche durch eine nette Eintra-

gung feiner Beobachtungen und feiner Gedanken in das

Handbuch herbe ygeführet wird, id grofs« Man braucht im

''vorkommenden Falle , wenn mm etwa feine Beobachtungen

in einem Buche, oder in einer Abhandlung, bekannt ma-

chen will, fall nichts weiter zu thun, als die verfchie-

denon Rhapfodieea zu ordnen und abzufchreiben , und die

lliade ift fertig. Oft läfst fich die Natur bey fonderheit-

liehen Beobachtungen faft Schriet vor Schriet verfolgen ,

und die Abhandlung ift. bis auf einige Ausbefiferungen fad

eben fo' bald am Ende als das Ganze der Beobachtung, Die

Lebensgefchichten , oder fogenanr^ten Monographien , ein-

zelner Thierarten fmd von diefer Natur«

Endlich wird auf diefem Wege einem Verlüde befTer

vorgebaut, welchen die Naturgefchichte bey dem Tode

verdienßvoller Beobachter fchon oft erlitten hat : ihre

noch nicht bekannt gewordenen Beobachtungen laflen fich

aus ihrem NachlalTe rett&n ; fo v/ie fie eingetragen find

,

fmd fie fehr vollftändige Bruchdücke eines Ganzen, wel-

ches nun, nachdem der Weg einmal gebahnt ift, leicht

verfolgt werden kann , oder fie find wohl gar vollftän-

dige Beobachtungen und Aufsäze , detien %veiter nichts als

dh Pubiicität mangelt.

Mehr
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Mehr als alle Vorfchriftcn wird es dem beginnenden:

Naturforfcher nüzen , wenn er den Gang grofser Natur-

beobachter , die vor uns gelebet und gefdirieben haben

»

(liidirt, Malpighi , Swammerdam , Grew , Duhamel

,

Reaumur fmd unter dieCen die empfehlungswürdigften >.

vorzüglich aber der lezte. Für den Anfänger wäre es

^v^unfchenswerth, dafs die Abhandlungen dieles grofsen

Mannes, die üch zerftreut in den Schriften der Parifer

Akademie der Wifienfchaften befinden , gefaranaelt würden*

Da fie meirtens nur einzelne Gegenftände zu ihrem Vor-

wurfe haben, fo fällt der Gang des Beobachters deutlicher

ins Auge, als in den Abhandlungen über die Naturge-

fchichte der Infekten , 6i^ für deo bereits weiter vorge-

rückten Anfänger der Beobachtungskunft eine vortreffliche

praktifche Logik find* Allein , um das wirklich zu feyn

,

ift es nathwendig, dafs man dem grofsen Manne nach-

beobachte , indem man entweder denfelbigen Gegenßand 9

©der , was belTer if! , einen ähnlichen vor die Hand nimmt.

Endlich üelle man jede Beobachtung mit der vollkom«»

menfien Unbefangenheit an» Ohne irgend eine Vorliebe

für eine noch fo fmnreiche Meynung fey man blos Auge

für die Erfcheinungen , blos Ohr für die Belehrungen,

welche die Natur ertheilt. Möge in der Folge aus den

Beobachtungen ein Refulrat hervorgehen , welches da

wolle , man bekümmere fich gar nicht dsrum : es v/ivd g

wenn weder in der Beobachtung felbll, noch in den dar-*

aus abgeleiteten Folgerungen 3 ein Fehler unterläuft 9 alle^

mal Wahrheit feyn. Möge diefe Wahrheit einer geliebten

Hypothefe wehe thun, möge fie diefelbe gar über dea

Haufen werfen : Wahrheit iß das höchHe Zkl des Natur-

beob«
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beobachtcrs , und er mufs bereitwillig feyn, jede feinet

vorgefafsten Meynungen nicht nur willig, fondern auch

mit Vergnügen , auf ihren Brandaltar zu legen.

Nicht genug kann man dem Beobachter gewifTe Eigen-

heiten der Seele anempfehlen , ohne welche man bey al-

len übrigen vortrefflichen Anlagen gar nicht, oder nicht

gut beobachten wird. Reinheit der Sitten , gemäfsigte Be-

gierden, Seelenruhe, Rechtfchaffenheit , vorwurliofes Be-

wufstfeyn find diqfe Eigenheiten , die unendlich nöthiger

find , als man denkt. Ich habe die Religion nicht ge-

nannt ; fie üärkt den Beobachter bey feinen mühevollen

Unterfuchungen 3 indem fic ihm häufig einen Abglanz der

Gottheit fehen läfst, der ihi\ entzückt, und mit himmli-

fcher Wonne füllt,

Auffindung der Naturkörper.

^ Man kann auch in der gegenwärtigen Rückficht die

gewöhnliche Theilung der gefamten Naturkörper in drey

Reiche annehmen ; jedes davon « und gewilTermafsen jedd

einzelne Unterabtheüung, fodert eigene Handgriffe, WQun

man die dahin gehörigen Naturkörper auffinden will. Es

ift nicht möglich , hier alle diefe Handgriffe anzuführen : n

die Abhandlung würde zum Buche anwachfen, was nicht

nothwendig ift ^ indem einige wenige Bemerkungen ge~

I5ügen.

Ift dtn Bücherrt , v/elche von der BergWerkskunde

handeln , hat man niemal verg eilen , dem Fündigraachen

dtt verfchi€de?^.en Mineraiie«» von derer Gewinnung der

Staat
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Staat im Grofsen mehr oder minder beträchtliche Vortheilt

zieht, ein Kspitel zu widmen. Ich habe in meinen An-

fangsgründen der Bergwerkskunde diefe Vorfchriften ge»

würdiget, einen Theil derfelbeh verworfen, einen andera

mit Einfchränkungen gebilliget, und mich durchaus be-

müht, alles auf feinen wahren Gehalt zurückzuführen.

Ich darf mich defto eher auf die dafelbll gegebenen Lehren

berufen , weil die Aufsuchung der Mineralien im Gro-

fen , in den Eingeweiden der Erde , durch bergmSnni*

fche Arbeiten ^ nie das Werk der eigentlichen Naturfor-

fcher feyn kann. Abfer wenn äet Bergmahh Naturforfcher

ift, fo wird er nicht haftig und ohne Ünterfchied alles,

was aus der Grube gefördert j oder in der Grube gewon-

nen «wird, in Erz und Berg feihtheileri ; er wird auf die

Unterfchiede aufmerkfam feyn , die zwifchen Erz und Er»

obwalten, und Berg voh Berg nicht hur forgfältig unter«

fcheiden , fondern auch reifiich ihre Unterfchiede ftudiren.

Der Botanifl: wird jeden geheimen Winkel feiner Ge-

gend in jeder Jahrszeit, auch den Winter nicht ausgenom-

men , durchwandern , die Gebirge feines Vaterlandes , oder

benachbarte, fo oft als möglich befuchen j alle ihre ver-

fchiedenen Lagen w^ahrnehmen , fich von den Gefahren t

die auf Moräften viel drohender als auf Gebirgen find

,

nicht abhalten iaifen , auch mitten aus der Heimat der

Fröfche die Schäze der Flora zu fammelm Hat ihm irgend

ein anderer Botanift vorgearbeitet, fo wird er fich diefea

zum Wegweifer wählen , aber fichs nicht nur erlauben ,

fondern auch zum Gei'eze machen , auf den Schultern fei-

nes Vorgängers weiter zu fehen , das , was diefer über-

feheo hat, aufzufinden, und an Stellen zu kommen, die

d«f
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der Fufs des erftern nie betreten liat. Ueberzeuget, ^ak

jede geringe Abänderung dts Bodens» der Lage, des Land-

ßriches, oft fogar zufällige Umftände, andern und andern

Pflanzen angemeiTener feyen , wird er fichs nicht verdrie-

fen laiTen , einander auf den erften Anblick fehr ähnliche

Gegenden tagelang mit Aufmerk (aml^eit 2ii durchgreifen,

um keinen Bürger der Flora zu überfehen; jede geringe

Abweichung vom gewöhnlichen Anfehen wird ihn aufmerk-

fam machen ; er wird überall bey feinen gefamniejtcn

Pflanzen auf die Uraftände ihrer Wohnörter , vorzüglich

auf die Lage, den Landilrich, die Art des Bodens, und

die Jahrszeit Rückficht nehmen, und feine darüber ge-

machten Bemerkungen forgfältig aufzeichnen. Er wird dit

Werke anderer Boraniflen mit Aufmerkfamkeit durchlefen ,

ihre Winke über die Standörter der Pflanzen , von denen

iie reden, auszeichnen und befolgen. Es müfste viel

feyn , wenn ein Botanid, der <iiefefl Regeln nachlebt,

nicht binnen wenigen Jahren eine fehr anfehnliche und

lehrreiche Fflar^efifammlung zufammcnbrächte»

Weit fchweter hält es beym Thierreiche. Bey den

Säugthieren und Vögeln ifl es hier fchlechterdings nöthig,

die Hilfe der Jäger und Vogellleiler : und bey den Fifchen

die der Fifcher für Geld und gmt Worte anzuflehen. Oft

gelingt auch dies nicht , und niemal darf man von ihnen

fodern
,

' dafs Iie die verachteten Thiere genau unterfchei-

den follten» So werfen unfere Fifcher dreyerley fehr ver-

fchiedene Fifcharren unter der Benennung der Lauben un-

tereinander, bringen fie nie zu Markte, fondern halten

iie nur zur Speife für edlere Fifche auf. Man mufs zu

faea ins H^us kommen, an ihren Fifchbehälter felbft

kommen^
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kommen, felbfi: nachfehen , was (ich etwa da vorfindeil

möchte , und die verlangten Fifcbe auf der Stelle heraus

fangen laiTen* In andern Fällen mufs man fich aliea

bringen lafTen > was dielen Leuten nur immer vorkommen

mag , mit dem Verfprechen , man wolle nicht nur jedes

bisher noch nicht gelehene Thier wohl bezahlen , fon-

dern fogar von jeder Art , und das gerade von de-

nen , die ihnen am unwertheften find , mehrere Stück«

nehmen, vorzüglich foiche Stücke, die von den übrigen

in etwas abweichen. In gröfsern Städten befuche maa

fleifsig die Piäze, an denen Federwildpret , Fifche oder

lebendige Vögel zu Kauf gehalten werden, und forg©

überhaupt dafür, dafs man in feiner Gegend für einen Lieb^

haber von Naturmerkwürdigkeiten bekannt werde.

Die Thiere der übrigen ClaiTen , die Amphibien , dl©

Infekten , die Würmer mufs man fchlechterdings felbft auf-

fuchen. Zwar haben fich feit einigen zwanzig Jahren ia

den gröfsern Städten von Deutfchland Leute gefunden

,

die damit ihr Stück Brod zu verdienen fachten , dafs (ie

Raupen erzogen und Schmetterlinge für die Sammler dkCQt

Naturmerkwürdigkeiten iiengen , und feit einiger Zeit thun

fie das auch mit den Käfern und einigen andern mehr in

die Augen fallenden Infekten. Zur Ergänzung der Lücken

feiner Sammlung mag man fich immer des Dienftes diefer

Leute bedienen , allein begnügen wird fich der wahr©

Naturforfcher damit bey weitem nicht; er wird felbfi

hingehen , und auf jedem Pflänzchen die Raupen der

Schmetterlinge , und die Larven der übrigen Infekten auf*

fuchen , um fie zu Haufe naturgemäfs zu erziehen ; er

wird Philofoph genug feyn f um Xüf d«n Weiden und in

dea
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iten Wäldern den Koth der thiere imzuvvühlen , um die

dort niflelnden Käfer und ihre Larven mit einem Zängel-

chen herauszuholen J er wird die Sümpfe, Walfergräben

und Moräile felbft befuchen. Um aus ihnen mit einens

feinen Neze die Wafiferinfekten nebft ihren Larven* und

die gröfsern Würmerarten zu erhalten ; er wird den

Eckel, und oft den Gellank, nicht achten, der mit der

Zergliederung thierifcher Eingeweide verbunden ift, um
in denfeibien die EingeweideVi;'ürmer zu finden ; er wird

fiqh nicht begnügen, zu Haufe Verfchiedene Äufgüfle übet

trockne Und frifche , ganze und zerfchnitiene Pflanzent^eile,

oder thierifche Subftanzen zu machen: er wird feJbft hin-

gehen, um aus den Aufgüfien^ die die Natur im Groisen

bereitet^ aus ftehenden öder fanftfli^ilTenden WälTern , in

welchen thierifche Körper öder PÜanzentheile in Verwe-

fung übergehen , fich auf geradewohl Wafifer mit und oh-

ne Bodenfaz zu verfchaifen , davon er zu Haufe tagelang

Tropfeh vor Tropfen mit Hilfe feines Mikroskopes durch-

fpäht, um ein noch nicht gefehenes Thierchen tu entde-

cken. Alle diefe Nachforfehungen wird der Naturfotfcher

nicht etwa nur in der fchörteh Jährszeit vornehmen* Für

ihn öffnet die Natur ihre Schäze audh im Wintör, fparfa-

tner zwar als in den übrigen Jahrszeiten , aber noch immer

reichlich feine Mühe Vergeltend* Die Aerndte der Schmet-

terlinge Und ihrer Raupen wird am reichlichften im Früh-

iinge und Herbite ausfallen, die der übrigen Infekten ift

in den Sommermonaten , dit der Aufgüfsthierchen im Ju-

lius und Auguft , und die der Eingeweidewürmer im

Spätfornmer ^ nachdem die thierifche Fiber durch die Som-

merhize am meiften erfchlafFet ift , am ergiebigflen. Aber

noch immer bleibt für die übrigen Jahrszeiten eine Menge

von
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von Arten übrig, die ihnen allein, oder vorzüglich eigeä

find. Einige Infekten lafTen fich nur zur heifseften Tagzeit

finden: die Linnäifchen Schwärmer mit Fenfteröügeln

find von diefer Are ; gewöhnlich verrathen fie aber auch

dann den Aufenthalt, in welchem fie als Raupen gelebt

haben : fie fchwärmen meirtens an den Gebüfchen , in de-

rer Holz ihre Wiege gewefen ift. Eine ungeheure Anzahl

von Infekten wählt zum Fiuge die Nacht; man mufs,

urä in ihre Bekanntfchaft zu kommen , eine Menge Raupen

am früheilen Morgen auf den Pflanzen fuchen , die fie

benagen , oder bey Tage in Rizen und Winkeln der Bäu-

me , auf denen fie leben , oder unter abgefallenen Blät-

tern verlleckt, und fie zu Haufe zum vollkommenen In-

fekte erziehen« Selbft diejenigen Infekten , weiche bey

Tage iierumfchwärmen , verftecken fich gern vor dem vSon-

nenlichte, fo lange ihr Larvenftand dauert»

Tief in den Pflanzen leben einige Infekten den gröfs-

ten Theii ihres Lebens dahin » andere nifteln zwifchen

Borke und Holz , wo ihnen oft auch einige Würmer Ge-

fellfchaft leifl:en , andere durchbohren die Wurzel , andere

durchwühlen die Blüthen, und wieder andere leben in

den Früchten oder in fproflenden Knofpen. Auch ihre

Gröfse ift höchft verfchieden» Scharffichtige Naturforfcher

haben in dem lezten Jahrzehend eine fo grofse Menge

äulTerft kleiner Infekten mittels ihrer Suchgläfer entdeckt,

dafs dadurch die Anzahl der gefamten Infekten beynahe

verdoppelt wurde. Ein vortreffliches Suchglas ift demnach

für den Naturforfcher ein unumgängliches Bedürfnifs. Ich

bediene mich zu diefem Ende eines zufammengefezten

Suchglafes , das aus zwo Linfen beßeht , davon die eine

Fauna boica. 3. B. i. Abth. B flach
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fiach erhaben, die andere beyderfeits erhaben gefdilifef;

iil| der Brennpunkt hat eine Weite von 9'", welche Lieh:

genug zuläfst, um den Gegenftand im zurü-cliprailender;

Strale mit feinen nat'^äriichen Farben zu zeigen. Diefea

Suchglas vertritt bey mir häufig auch die Stelle eines ein«?

fachen Mikroskopes,

Aber es giebt Gegemlände , dk kein Suchglas zu ent-

<äecken vermag. Ein zufammengefeztes Mikroskop ift füt

üe unbedingtes Bedürfnifs^ Viele Aufgufsthrerchen bliebeit

ohne diefes wohl ewig ungefeiien 9 und von den meiften

würden wir wenigftens nicht die genaue Kenntnifs haben,

die uns wirklich geworden ift» Ich v/erde mich hieif

nicht darauf einlaffen , die verfchiedenen Mikroskope ge^'

geneinander zu vergleicheUo Wenn üe eine hohe Vergro-

ferungskraft mit grofser Deuthchkeit verbinden , und da*

bey fchneUer Bewegungen fähig hnü , um dem im WsiU

fertropfen herumfch-wimraendn Thierchen nachjagen zu -kön-

nen 5 find fie zuverläffig gut* Die Uebung und der ftätige.

Umgang mit einem ge^vohnten Inftrumente gewährt hier

eben die Vortheilej wie in der Agronomie* Scanderbegs

Säbel that nur in Scanderbegs Hand die grofsen Wunder,

in andern Händen war er ein gemeiner Säbel*

Die gröfsern Naturkörper , die einer AufbeVv^ahrung

fähig find, ilellt der Naturforfcher in feinem Cabinette

auf, aüsgeftopft oder getrocknet , oder im ¥/eingeifl:e

,

"Wie es der Natur eines jeden angemelTen ift» Natürlich

ift die Folgerung, dafs nach und nach die altern Stücke

immer mit neuen ausgewechfelt werden müfifen. Aber die

kiemern, befonders die mikroskopifdi kleinen Körper

,

muffen unumgänglich gezeichnet werden* Nur feiten , und

nur
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rüt zwey^eiirigj und;Jwnf^|]fg ift die Hilfe, die er dazu

von fremder Hand *^r\^'ar.en kann* Die gefßhickteilen

Maler willen N,.iurkörpt:r niciu zu zeichnen, weil (ie üs

zu fehen tiich ve.ihlk^n. Es ill daher für jeden Natur»

forfdier, der Heb mit fo kleinen Gegenfländen befchäfti«

get , dringende.s Brdürfnifs, fich in der Zeichenkunll und

im MaleSi mit Waüerfarben tine hinlängliche üebiing zu

verfchaffen,

Ünterfuchurig des BaöeS;,.

Wenn vom Baue der Naturkörper die Rede ift, fo

kann inan wohl keine andern Körper darunter verfleken >

als fokhe , bey welchen der Organifmus herrfcht. Im

\\^eitläui:'tigern Sinne mag das Wort auch von einem Ge-

menge oder Gemifche gelten, folglich die Mineralien mitbe^

greifen. Ich werde mich aber mit diefen leatern nicht

l)efa"flen , da die Chemie fehr bekannte Regeln an die Hand

•giebt, fie zu zerlegen, und jeder Mineraloge, wenn er

diefen Namen verdieinen will 9 nothw^ndig auch Chemiü

feyn mufs,

Der Bau der organlfchen Körper iH V'on döpp^jlteü

Art: denn er fällt entweder fo, wie man die lebendem

Körper anfleht « in die Augen , und beileht vor^rigMch in

der GQMt^ Bildung und dem Verhältnüre äiilTer-licher

Theile *- Aeuff-rlicher Bau; — oder ma??. unterfticht die

innere Bildung, d-e Geftalt, Ordnung, Äiixahi d^r Innern

Theile — Innrer Bau. — Ohn« Bekanntfdiaft mit dem

erftern ift es urmög.üGh, einen organifcben K<>rner von dem

Widern zu unterfcheiden 9 mm kmn gar Fiicht NÄCurforfcher

B a feyn
j
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feyn; "und ohne Kenntnifs des leztern wird man nur ein

fehr unvollkommener feyn»

Es ifl mit zvvey Worten gefagt , die Anatomie gebe

zur Unterfuchung des einen und des andern Baues Anlei-

tung ; aber damit ifl
.
gar nichts gefagt : wir haben gat'

kein Lehrbuch , welches die Zergliederung der gefamten

organifchen Körper lehrete; nur die Theile des menfch?

liehen Körpers machen den Inhalt aller diefer Vorfchriften

aus, und nur in den neueften Verden einzelne Winke auf

einige thierifche Körper gegeben , und auch diefe Winke

nehmen blos auf ziemlich menfchenähnliche Thiere , faft

lediglich auf Säugthiere, nur feiten auf die Vogel oder

Amphibien, Rückficht..

Das kömmt aber gar nicht daher, dafs in der Zer-

gliederung aller Klaffen von Körpern der beyden organi-

fchen Reiche nicht recht viel gefchehen wäre. Daubenton

hat uns in der Büffonfchen Naturgefchichte der Säugthiere

herrliche Beyträge zur vergleichenden Anatomie geliefert;

HerrifTant und Bloch haben einzelne Gegenftände aus der

Zergliederung der Vögel vortrefflich bearbeitet; Röfels

Meifberwerk über die FrÖfche und Kröten Deutfchlandes

ift in unfern Händen ; und Gouan hat uns eine umftänd-

liche Aufzählung aller äufsern und innern Theile , und

Monro wichtige Nachrichten von .einzelnen Theileri der

Fifche gegeben; Lyonet hat in feiner Zerglieäerung der

Weidenraupe, wenn wir diefes Werk allein hätten, ein

Mufter geliefert, wie man fich bey der Zergliederung der

Infekten benehmen müflfe; aber wir haben noch Reau-

murs , Degeers , Röfels unfterbliche Werke. Aus der gro-

fen Familie der Würmer haben Wir einzelne Zergliede-

rungen
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l-ungen in den Abhandlungen der Akademien der WifTen-

fchaften zu Paris und zu Stockholm ; den fogenannten

Blackfiich haben mehrere unterfucht, unter andern Monro

und Scarpa. Aber freylich ift in diefer Thierklafle ver-

hältnifsmäfsig noch am wenigften geichehen*

Alle diefe Schriften braucht man nur zu ftudiren,

ihren Inhalt mit dem Scalpel in der Hand in der Natur

felbft aufzufuchen , und vor allem fich aus den gewöhn-

lichen Lehrbüchern der menfchlichen Anatomie mit den

v/efentlichften Stücken bekannt zu machen, um es bald

in der vergleichenden weit zu bringen« Allerdings wird

das ein Studium feyn , womit man nicht binnen einigen

Monaten ans Ende kömmt; aber die Naturgefchichte ifl

überhaupt eine WiiTenfchaft, in welcher man auch dann

Anfänger noch ifl: , wann man es bereits weit in derfel-

ben gebracht hat. UnterdefTen möchte die Angabe einiger

Handgriffe gleichwohl nicht überflüffig feyn;

HerrüTant hat fich vielfältig der naifen Fäulnifs be*

dient , um fchwer zu reinigende Ivhochen -vö^ den ankle*-

benden weichen Theilen zu befreyen. Auf diefem Wege lallen

(ich auch Skelete von Infekten bereiten, indem man die

der naifen Fäulnifs lange genug ausgefezten Theiie ab-

wäfcht, und unter Waffer behutfam auspinfelt. Auch

Amphibien, befonders ihre Kopftheile, lafien fich auf die-

lem Wege vortrefflich behandeln.

Gar zu weiche Thiere, bey welchen die Muskeln

beynahe flülTig oder breyig find, wirft man mit gutem

Erfolge einige Stunden ;. vor der Zergliederung in guten

Weingeift, Dies gilt nicht nur voii den Infekten und elni-

B 3 gen
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jen Würmern 5 fondern icii empfehle dtefeii llan^ijn'IE aucK

bey dea Amphibien, bey welchen aufle-r lem --t^ Reizbaiv

•keit d6ir Muskeln fehr lange nach de^i Tode fortdauert „

und dea'.Scbnitc unficher raaclit. Freyrkh erhäk tnan d=ieß,

mit ziemlicher Zuverlä^gikeii; , , wesn man (Us Tnief auf

(dem Anatorairbrette ausipatint, und feft bindet oder na«*

•gek ; fogät lebendig iaffen ifch diefe Thiere bey diefeJ^

.Vorrichtung zergliedera. Aber hur ftlien ,_ nur aus. wich^

tigen Gründen foii man ein Ifhier eiTief foichen Qitai un-«

terwerfen ^ und gefezt, man hätte auch das Thier vorher-

getödtet 9 ib hindert doch der blofse Tod das Zucken dei^-

Eingeweide 9 der Muskein feib^r nicht ^ fob^ld Lufc hiii-.

^utrixta

Einige felir kleine Thiere find nock itame? der Ein^

fprizungen, fähig; aber feit>ea kaija man d^zij. etwas an^

4iers9 als gefärbten Weingeili oder gefärbtes- WaiTer ge^

brauchen; und allemal mu!s'fu:h. ^io Sprize in dÄ3 feinil^-

Jiaarröhrchen endigen; auch wird man nur feiten diefe Ein»

ipiizungen' auf emem andern Wege,, als durch den Mund^

/©der After (bey den Infektea Jief&e es (ich vielleicht auch

durch die Luftlöcher thun) zuwege bringen. Natürlich dür^

^en dergleichenThisre- wedee vor noch n^ch der EinfpriztHig

inY/eingeiö geleg£ werden ,, weicher im grden Falle disOeff-*

iftungen derGefäfse fchliefsen^ imsweyten den Fäsbeüog fei-

r-ifgc Farbe bgrauben würde. Es iS unnölhig, dafs ich micJi

ü>ber das Färbemittel felbil erkläre »: wir haben keines ^

das fich feiner vertheiien läfst ,. und weniger Körper be^

einem hohen Grade von Farbigkeit hat , als dm Korchenille^

Bey Infekten, die entweder durchaus oder an gewif^

fen Theilen fehr ftark mit Haaren oder Schuppen überkljei-»

dec
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det find; liegt oft mancher wichtige Theil unter diefen

Schuppen und Haaren verborgen , oder wird von ihnen

gefchüzt Schuppen lafifen fich gev^öhnlich mit der Spize

eines Federmeflfers Wegfchaben; die Haare, befonders die

weichern y fizen feders aber fie brechen 5 v/ann iie fprö-

der geworden fmd. Dies gefchieht bey einigen , nachdem

fie vollkommen trocken geworden lind , bey diefen hat

man eben nicht« weiter zu thun, als die noch weichen

Theile vollftändig vorzubereiten 5 dann gewaltfam zu

trocknen, und endlich die dürren Haare behutfam mit

der Spize eines FedermeiTers abzufi-ofsen. Allein häufig

bleiben die Haare immer weich , und bey denen , die

durch das Trocknen fpröde werden , werderr es di:e Ge-

ien^ke, die fie etwa verdecken, noch mehr» Vielleicht,

aber' verfucht habe ich die Sache nicht, liefse fich das

Verfahren der Lohgarber , die Haare von Thierhäuten weg^

Eiin>achen ^ mit Erfolge anwenden , nur dafs hier alles im

Kleinen gemacht, und ßatt des Kalkes Alkali, flatt des

Schabeifens ein Pinfei von Glasfäden oder ein gerasiner

Migniaturpinfel genommen würde»

Einige Thiere vertragen den- V/eingeifl nicht ; §e

f>lazen , v/enn fie darein gebracht werden , oder fchrnm-

pfen unnatürli-ch zufammen. Die meißen. Rundwürmer

jQnd von öAqM. Art, Hier i^ nun freylich' kein anderes

Mittel übrig, als fie in ihrem völlig- weichen Zudande ze

zergliederti , aber fo behutfam 9. dafs^ man keinen der in-

nera Theile in Unordnung bringt; Erft aachdem m^n die

blos gelegten Theile in ihrer natürlichen Lage hinlänglich

beobachtet und gezeichnet hat , mag man ihnen dtirch ei-

nige Tropfen Weingeifles diejenige Feüigkek geben, wel-

B 4 che
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'

che erfodert wird » um fie aufheben und aus der Stelle

rücken zu können.

Man ifl: gewohnt, fehr zarte Theile, die man durch

die Zergliederung von Pflanzen oder kleinen thierifchen

Körpern erhalten hat , unter WafTer zu betrachten. Ich

verwerfe diefe Methode nicht : ich habe mich ihrer felbft

bedient , und fie lehrreich gefunden ; aber allemal habe

ich vergleichende Beobachtungen angeftellet, indem ich ent-

weder denfelbigen Körper , oder einen gleichen , einmal

im Trocknen und einmal unter Wafifer beobachtete. Da

die Stralenbrechung im Wafler notliwendig von der in

freyer Luft verfchiecjen ift , fo körnte man gar leicht

durch die erftere allein , an die wir bey weitem nicht hin-

länglich gewöhnt find , zu FehlichlülTen verleitet werden.

Man bedient fich des WalTers bey fehr zarten und dabey

feuchtern Körpern , die durch die Verdünftung ihrer

Feuchtigkeit leicht einfchrumpfen und unkenntlich werden,

dergleichen z. B. Streifchen oder Scheibchen von Pflanzen-

thdlen', Eingeweide von Infekten oder Würmern u. dgl.

find» Allein die Erfahrung hat mich gelehret , dafs diefe

Vertrocknung und Einfchrumpfung in dem kurzen Zeit-

räume null feyen , den man anzuwenden hat , um den

Gegenftand zur Beobachtung vorzubereiten , wenn man

fich nur einmal eine hinlängliche Fertigkeit in feiner Be-

handlung erworben hat.

Zur Beobachtung von dergleichen Gegenwänden ift

fall allemal ein Vergröfserungsglas unentbehrlich. Aber

diefes optifche Inftrument fodert viele Behutfamkeif. Je

nachdem der durchfichtige oder halbdurchfichtige Gegen-

ftand
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ftand eine Lage gegen das Licht, nachdem der Spiegel eine

Wendung hat , effcheinen andere und andere Stellen un-

durchfichtig , dunkel oder gar fchwarz. Ein Gegen (land

von einiger Grölse erfcheint , weil er entweder nicht Licht

genug erhält , das er zurückwerfen könnte , oder zu grofs

und zu gewölbt ift, um ganz inner den Gränzen des phy*«

fifchen Brennpunktes zu liegen, unter einer Hark vergrö-

fernden Giaslinfe weit undeutlicher , als unter einer fchvvä-

chern, unter dem zufammengefezten Mikroskope weniger

beftimmt , als unter dem einfachen» So habe ich faft alle-

mal die kleinern Bandwürmer mit meinem vortrefflichen

Suchglafe beiTer gefehen , als mit meinem Mikroskope.

Durchfichtige oder weifse Körper zeigte mir das Mikro-

skop oft befTer im zurückgeworfenen Lichte bey völlig

abgewandtem Spiegel , oder auf einer fchwarzen Platte vor-

gelegt, als im durchfahrenden Strale.

Man hat das Mikroskop gewiflermafsen auch als ein

Anatomirwerkzeug angewandt. Bey durch richtigen Kör-

pern fieht man in der That die Innern Theile mehr oder

weniger gut durchfchimmern , und kann oft rnit einem

ziemlichen Grade von Gewifsheit ihre Lage , und oft ihre

Verrichtung , beftimmen» Doch find alle diefe Beobach-

tungen immer mit vieler Dunkelheit verbunden , und mö-

gen nur fo lange gut feyn , als man keine beiTern haben

kann.

Auch den Prefsfchieber hat man gewifTermaflen zu ei-

nem anatomifchen Werkzeuge gemacht. Zwo fehr ebene

Glasplatten , die man nach Belieben mehr oder weniger feil

aneinander drücken , und in diefem Drucke erhalten kann,

haben diefen Namen* Er ift bey einigen Mikroskopen an-

B 5 gebracht.
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jl6 Beyttäge zur Beobaditungskunü

gebracht , und kann bey allen angebracht werdem Sein

Gebrauch beliebt darin, dafs man einen kleinen Körper

^

den man etwa unterfuchen will, zwifchen die beyden

iPlatten legt, fie aneinander prefst, und fo unter den

Brennpunkt des Mikroskopes bringt* Auch diefes V/erk^

Zeuges habe ich mich vielfältig bedient , aber mit der

gröfsten Behutfamkeit , dit ich nicht genug empfehleß

kann : es iß höchft veiführerifch , und taugt fchlechter-

dings nicht weiter» als entweder fehr dunn€ Körperchen

in der anfänglichen Geftalt und Stellung zu erhalten , oder

aus andern , die einige Wölbung haben , währender Beob^

achtung durch vermarkten Druck herauszupreflen , wie

0ö3e die. Jungen aas, den EiTigälchen aiisgeprefst hat. Abes

nie erlaube man fjch ^ diefes Werkzeug dabin zu nüfsbrauchena

um durch feinen Druck undurchr«:htige Körper durchfichtigg

oder wenigftensdurchfchein ig zumachen ,. undfo einige Thei^

le von ihrem Innern zu entdecken : nie > um Körper , bey

denen nicht alle Theile ihrer Oberfläche genau in derfelbi-

gen ebenen Fläche liegen, fefr zu halten. Man würde

iicli in diefen Fällen der Gefahr ansfezen, entweder däs^

Was nur^optifche Täufchung iß, für Naturerfch-einung zu

halten , was dem berühmten O. F* Müller begegnet i^ d) t

©der einen künfllich verunflalteten Körper für ein Natur-

gebilde anzufehen, auf welchem Wege Göze's Flügel-

"ivurm by entfranden ift'* Man< follte m den organifchen

Naturkörpern , die man beobachten will, entweder gar

feeine Veränderungen ihres natürlichen Zuftandes hervor-

bringen j, oder üiir folche, davon man die Folgea genau

keunt«
Man

^) Naiuif. XIL 18^^

&) EiDgew. 176»
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Man mufs überhaupt den Grundfaz als wahr anneK*

men, dafs das Mikroskop ein täufchendes Werkzeug fey-^

Seine Täufchungen find gerade in dem Verhäirniffe , wie

die Dienfte, die es uns leifleu Je (l'ärker die Vergrö'fsq*

tung ift, deßo weniger Wahrheit gewähren uns die Er-

fcheinungen, die es uns verfchaft. Dies hindert gleich-

wohl nicht» dafs feine Dienfte nicht fehr bcrracht lieh j

und die Nachrichten » die wir auf diefera Wege überkon>-:

men, nicht fehr ^uverläfiig fcyu feilten, fobald wir feine

Sprache gehörig vergehen. Je mehr es vergröfsert ^ dello

kürzer ift fein Brennpunkt , defto weniger Licht kann vons

Gegenilande surückgewoifen werden > defto undeutlichem

mufs er erfcheinena und das nicht blos darum, weil Qt

felbft weniger beleuchtet iä ^ fondern guch darum > weil

der Raum des phy fliehen Brennpunktes» der immer nocl^

einige Spielweite hsts> dß^o mehr m den Raura de-., matha«»

matifehen Brennpunktes , der ein untheilbarer Pirnkt iH ^

^inkriecht, je flärker ieine Wirkung iß. Wenn maa da^

lier durch fehr ftarke VergröiseruBgen irgend eine £nt«<

deckung gemacht zu haben, glaubt , Ib verwechsle maß

die Linfc , durch die man fls^ gefehen. kat, mit eiser

fchwäcbern, um der Wahrnehmung, die maa blos de^

flärkern Linfe verdankt, auch Deutliehkeit su geben 9.

welcher jene nicht fähig war. Man wird (Ich auf dief©

Weife zween Zeag-en verfch^ffen , die von einerley Sac,h€b

i'edenj und fich wechielweife erk,iäxen*.

Die Gegeneinanderhaltung diefer beyden Zeugen iß

Run freylich nicht allemaJ nothwendig, aber es ifl nicht-

wohl möglich , die Fälle anzugeben , in denen lie es iila

Man kann inzwifchen fad allgemein iagen, man bedürfe

diefet
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diefer Vetgleichungen nie, wann man im durchfahrenden

Lichtftrale beobachtet, und fie fey bey den Beobachtungen

im zurückprallenden Lichte fall allemal nüzlich , wenn

gleich nicht allemal nöthig.

Man könnte mich fragen , was ich vom Sonnenmi-

kroskope halte. Ich empfehle es nicht ; es zeigt blofse

Umrifife » und die mit demfeiben gemachten Beobachtungen

fmd felbft bey durchfichtigen Gegenftänden der mühefameh

Vorrichtung nicht werth , weil durch die Wärme des

Brennpunktes die Gegenftände in eine unnatürliche Lage

gerathen. Der Naturbeobachter wird diefes Werkzeug

ohne Nachtheil und mit vieler Zeiterfparung dem Phyfiker

überlalTen , in delTen Hand es nüzlicher werden kann

,

nicht , um über die Gegenftände , fondern , um über diö

Brechungen des Lichtes Aufklärungen zu geben.

Verfchiedene Thiere legen zu gewiffen Zeiten eine

Haut ab. Diefe Häutungen fmd eine Art von Zergliede-

rung, welche die Natur felbft macht, und die mikrosko-

pifchen Beobachtungen diefer eben abgelegten Häute kön-

nen in manchem Falle für uns fehr belehrend werden.

Ein vielleicht nicht unerhebliches Beyfpiel einer folchen

Beobachtung habe ich in meinem Beytrage zur Naturge-

fchichte der Chamäleonfliege c) gegeben. Reaumur und

Degeer haben in ihren Werken über die Naturgefchichte

der Infekten ähnliche Beyfpiele geliefert.

Oft läfst uns der Zufall oder ein gewiffes Bedürfnifs

an irgend einem organifchen Körper eine Wahrnehmung.

raachen,^

.-*) Natuif» XXVir.
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machen 9 die nicht unerheblich ift» Der Natürforfcher

wird bey diefer ifolirten Wahrnehmung nicht flehen blei-

ben» Mit dem Grundfaze vertraut, dafs Arten von «i-

nerley Gattiing auch einerley oder ähnliche Eigenfchaften

haben, wird er jezt alle Arten derfelbigen Gattung, die

er nur auftreiben kann, in diefer Hinficht muftern , und

die übereinkommenden und abweichenden Erfcheinungen

forgfältig anmerken« Auf diefem Wege entftand meine Ab-

handlung über die Melolonthengattung d): ich hatte das

Bedürfnifs , an einer fonderheitlichen aber veränderlichen

Art der Laubkäfergattung ein ftandhaftes Kennzeichen zu

finden, ftudirte den Bau diefes Käfers mit der gröfsten

Aufmerkfamkeit , fand endlich, dafs er fonderbar gefpal-

tene Fufsklauen habe ; jezt verglich ich die Klauen diefer

Art mit denen der übrigen Arten, die fich in meiner

Sammlung befanden : fie waren bey allen gefpalten , aber

nicht auf einerley Weife» Hr, Frölich, durch diefe Beob*

achtung aufmerkfam gemacht, verfolgte diefe Bemerkung

nicht nur bey einigen andern Arten , die mir unbekannt

waren , fondem wendete fie verhältnifsmäfsig auch bey

andern Gattungen an 0»

Nicht eben zum Körperbau gehörig, aber doch Fol-

gen defifelben find die Farben der Thiere und ihrer Theile.

Bey einigen Thierklaflen (wie bey den Infekten) machen

fie fogar die Kennzeichen der Art aus. Aber diefe Farben

vergehen oft gleich mit dem Leben , wie die Farben der

Augen gewiffer Fliegen : oft erft nach und nach am todten

Infekte»

d) Born Arb, eintr, Freund, II.

e) Naturf. XXVI, 78,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



jO BeytrSg^ *«tit Bcobachtungskunft

Infekte» Es ift ein fchon länger bekanntes Kunfinück , die

farbigen Aufcengemälde der Fliegen wieder dadurch auf le-

böi -zu machen , dais man; fie einige Zeit in fehr warmes,

aber, nicht kochendes 5 Wafler llecku Jch habe diefes.

Kunftftück auch bey einig-en verblafsten Blattkäfern nicht

chne guten Erfolg angewendet , doch war diefer Erfolg

iiicht bey allen zu erhahen ; aber bey d-er Schiidkäfergat-

tung gelang der Verfuch ohne Ausnahme, Die Sache

kömmt da hinaus: das warme WalTer ftellt keine Farbe

wieder her; aber wenn eine farbige Schicht unter einer:

durchfichtigen Hegt, und die leztere durch Verl^ocknung

ibrcr Feuchtigkeiten die Durchfichtigkeit verliert, fo ftelic

das warme Wafier die Durchdchtigkeit» wieder her , und

die darunter liegende farbige Schicht' etfcheint wieder*

Dies ift bey der Hornhaut der Thieraugen alkmal der Fall,

aber nicht allemal an den übrigen Theilen, weil hier die

Farbe oft oberflächlich ift.

§* 4-

Die AbficKten der örganifchen TL eile.

Alles hat im örganifchen Körper feinen Zweck, nichts

fil ohne hinreichende Urfache da. Aber dielet Zweck ift

nicht gleich auf den erden Anblick allemal ßchtbar, die

Urfache fpringt nicht in die Augen. Man weis wohl all-*

gemein , dafs das Auge zum Sehen da fey ; aber nicht fo

allgemein bekannt fmd die fonderheitlichen Abfichten def

Theiie des Auges, und knge hat man über den.' elgent*

liehen Siz des Gefichtes einen Streit geführet, der viel-»

leicht noch nicht am Ende iH. Alle Bemühungen und

Naahforfchungen des Naturfoj:fchers f von denen bisher die

Rede
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Hede war 9 find nur Vorarbeiten , die nothwendig vor«,

ausgehen mülTen ; feine eigentliche Beftrebung mufs die

ErgTÜndung d«r Zweclie fcyn, wegen welcher jeder Theil

im organifchen Körper da ift , die Unterfuchung der Ver-

richtungen, die ihm angewiefen find, die Beiiierkung des

genauer. .V^rhältniires zwifcheH- Zweck und Mittel, wel-

ches die Natur Td meifterhafc zu treffen gewafst hat» Ohne

diews Studium wären alle übrigen Arbeiten leerer Wort-

kram , der 2U nicht-? dient , als ein muffiges Gedachtnifs

zu befchäftigen , ähnlich den Verzeichniflen der Blumiften,

8US welchen üian mchts lernt, eine dürre Grammatik,

welche die Namen, aller; Figuren einer führenden Rede,ei-<,

»es geißerhebenden Gedichtes mühfelig aufzählt, aber:

kein Herz rührer , . keinen Geitl erhebt, Eril: die Phyfik

bringt lebertde Kraft in die Naturgefchichte, befeeit das

todte Verzeichnifs von Körpern und Körpertheilen , und

macht den Anblick der Natur zur V/onne des Himm;eis.^7

Aber dlefe Phyfik ifl: fo leicht nicht., als mai» etwa

denkt. Bald fezt fie genaue Bekaftntfchaft mit dem , was

inan im engern Sinn« Phyfik nennt, voraus , bald meht

öder weniger tiefe Kenntniffe der mechanifchen Künfte
j,

der Mechanik felbfl , der Chemie, der reinen Mathematik*

Sie fodert zu einer Menge vergleichender Verfuche und

Beobachtungen auf, und ftrenge Logik ift das ßedingnifs,

das man fich mufs gefallen lalTen , wenn man fie mit ei-

nigem Erfolge fludiren will. Sie verfchmaht die Beyhilfe

des Wizes nicht, aber eiferluchtig für die Rechte de£

Wahrheit , gebietet fie ihm , in den Schranken einer fchü^h^.

lernen Befcheidenheit zu bleiben; er darf ßimmen in ih^

rem Rathe, und feine Stimme wird in reife Erwägung ge-

nommen, aber für fich entfcheidet er nichts»

Dies

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



32 Beyträge zur Beobachtungskunft

Dies beobachteten die meiden unferer Phyficotheolo

gen nicht ; dies beobachten noch die naturhiftorifche^

Schriftfteller in grofser Anzahl nicht: ein wiziger Einfai

über das Warum eines Naturgebildes, kürzet ihnen die Ar-

beit ab, aber bringt fie noch der Wahrheit nicht näher,

die vielleicht: defto länger verborgen bleibt , je wahrfchein

Hoher der Einfall wav» Einem berühmten Manne find übe

das Warum oder Wie einer naturhiftorifchen Erfcheinun^

ein paar finnreiche Worte im Vorbeygehen entfallen : fie

werden alfogleich aufgefangen, taufendmal wiederholt;

jedesmal mit gröfserer Zuverficht auf fein Anfehen , und

man glaubt ihnen am Ende ohne Beweis. Doch nicht im-

mer glaubt man ohne Beweis : man hat ihn in Händen ^

oder wähnt es wenigfiens» Ein Baum fleht nahe an einem

Blizableiter , fo alt als feine Brüder im Garten , und von

eben der Art , aber von weit anfehnlicherm Wachsthume*

Was kann zuverläffiger feyn, als die Folgerung, fein an-

fehnlicher Wuchs rühre von dem nachbarlichen Einflufie

des Blizleiters her , fey Wirkung der alles belebenden

Electricität ? Zwar erhält der Grund von der Dachtraufe

mehr Feuchtigkeit als der übrige Garten , die weifse Wand

fendet die Stralen der Sonne auch an. die Nordfeite des

Baumes zurück , was keinem andern Baume gefchieht,

thierifcher und vegetabilifcher Dünger wird dem Boden

dort reichlicher zu Theil, wo fo vieles, für den gegen-

wärtigen Augenblick unnüzes Zeug aus den Fenftern ge-

worfen wird , und unmittelbar aus den nahen Fenflern

ftrömt der Krone des Baumes die gemifchte mephitifche

Luft zu , die für die Pflanzen eben fo wohlthätig , als

für die thierifchen Lungen nachtheilig ift ; dies alles

,

und vielleicht noch manche Nebenumllände , überfieht

man.
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ftiafij und fclireibt das ganze Gedeihen des Baumes dem

Slizleiter zu* Die Pflanzen haben entweder Haare, oder

gewiffe fehr kleine länglichte Erhabenkeiten mit einei?:^

Spalt« auf ihren Blättern; fie dünüen aus, das wufste

flian aus der Erfahrung; fie faugen durch ihre Blätter

Feuchtigkeiten ein g das hat Bonnet bewiefen^ alfobald

• hat die eine Farthey aus äer Haaren oder ftellvertretendea

Erhabenheiten einfaugende., die andere Parthey ausfüh-

Tende Gefäfse gemacht , ohne für die eine oder andere

Verrichtung einen weitern Beweis zu verlangen, ohne an-

zufragen, ob auch der Bau diefer Gefäfse den angeblichea

Verrichtungen angemeifen fey. Das Männchen der foge-

nannten Siebbeine hat an den Vorderfüfsen ein Paar napf-

ghnliche Platten , die durchlöchert punktirt zu feyn fchei-

nen ; das Infekt felbft fknd man fall nirgend als auf Blü-

then ; man hielt diefe Platten alfobald für Siebe, womit

das Infekt den Biüthenftaub lichten foll. Ganz gewifs hätte

snan eher, als man ihnen diefes fonderbare Gefchäfc aa-

T/ies, durch eine fcharfe Beobachtung ausmachen follen>

ob die dtrrchfcheinigen Punkte durchgehende Löcher feyen»

oder irmn hätte fich felbft die Frage teilen follen, wozu,

doch ge8ich;eter Blüthenftaub nüze feyn möchte. Häufig iÜ

dex. GrilTel in den Blüthen inwendig hohl ^ und es ift fehj r

g€\V*öhnlich , dafs diefe Höhlung auswärts fortgefezt, un( i

zur Mündung des Griffels wird : jezt hielt mans für auf j-

gemacht genug , dafs die Staubkörnchen durch diefe Rölue

bis in den Fruchtknoten hinabßeigen, bis an die Eejbryo-

nen der Saamenkörner gelangen, und entweder leibft ihre

Keime werden , oder , was ohne Zweifel weniger feltfam

ift , die Belebung ihrer Keime , fo zu fagcn , persönlich

wirken« Es ift fchade für diefe Hypothefe, dafs es grilfel-

K'^una boica iv B. u AUK C lofe
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lofe Narben gebe, die gar ' keine Oeffnung haben, dafs

es hohle Griffel mit gefchloireneri Narben gebe , dafs die

Höhlungen der Griffel in Taufenden von Pflanzen aufhören,

ehe fie noch den Fruchtknoten erreichen, und dafs es

vielleicht gar keinen Fruchtknoten gebe , in welchem die

in jiin fortfezenden Höhlungen der Narben mit den Saa-

men in einige Verbindung kämen*

Daraus erhellet , dafs man weit entfernet feyn müflfe,

die erfte befte Erklärung einer Naturerfcheinung gleich als

wahr anzunehmen» Scheint fie befriedigend , fo verdop-

pele man feine Bemühungen , fuche in den verfchiedenften

Körpern , in welchen die Erfcheinung , wenn die Hypo-

thefe Grund haben follte , ebenfalls vorkommen müfste»

ihre Beftättigung oder Widerlegung ^ fuche fie , gegen bey-

de gleichgiltig , auf mehr als Einem Wege , frage fich felbft,

ob man nicht Nebenumftände überfehen habe » die mehr

als die bemerkte Urfache an der Erfcheinung Antheil haben

dürften; fehe nach, ob der Bau der Theile den ihnen

untergeftellten Entzwecken entfpreche » und füllte man

auch, um die Frage zu löfen, die feinfte Berechnung

und tieffinnigfte Geometrie anwenden muffen vr.ij^be einen

wahren Abfcheu vor dem TrugfchluiTe , der aus einzelnen

Fällen aufs Allgemeine folgert, und vor einem andern

Trugfchlufle , der aus dem blofsen Nebeneinanderfeyn oder

Aufeinanderfolgen zweyer Dinge das eine zur Urfache des

andern macht; vor allem aber habe man Acht,' ob die

Erfcheinung fich in der That fo verhalte , wie man fie

glaubt gefehen zu haben. Man hat fich lange darüber den

Kopf zerbrochen , wie auf einer Schirmpfianze eine Bel-

lisblüthe hervorkommen könne , bis es endlich jemanden

eiafi^l
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einfiel/), diQ vorgebliche Bellisblüthe zu zergliedern,

und fiehe da, man fand 9 fie fey eine Schwerer der fo-

genannten Weidenrofen , das Werk eines Infektes , eine

blqfse Verkrüppeiung der Schirmpfianze felbll , und keine

Blüche.

ileaumur iö in feiner Gefchichte der Infekten und in

den meiden feiner übrigen Abhandlungen ein iehr gutes

Mufter, Wie man über die Erfcheiiiungen dar Naturkuf-

per urtheilen müfle, und feineni Ürtheile Sicherheit

,

Feffigkeic, Wahrheit verfchafFen könne« Häufig hzt ec

felbil den Gang gezeichnet, den er genommen: keinen

Felller verfchwiegen , den er im Beobachten oder im Beur-

theilen gemacht hat* aber auch die finnreiche Benuzung

der fchwachen Lichtdrälen nicht verfchwiegen^ die ihn

zur Wahrheit führten. Sehr gewohnlich nahm er folgen-

den Gang : Wanil er irgend einen orgatiifchen Theii in ei-

nem Thiere gefunden hatte , davon der Zweck nicht voll-

kommen ausgemacht war , und ünwiJerfprechiich in diö

Augen fprarig^ forfchte er erft nach Maafsgabe der Analo-

gie j . welche Ürcheile lieh wohl mit einiger W~ahrfch«^inlich-

keit von def Sache fallen liefsen ^ zog auch wohl ahderö

Schriftßeller und ihre Beöbaditungen darüber m Ratlie J

ihre Beobachtungen ^ ihre Uftheiie und die feinigen üh°

terWarf er neuen Beobachtungen; diefe Beobachtungen

liefsen fich zuWeüen unmittelbar mächen 5, zuweilen wa^

das nicht wohl zu erwarten ^ allein klar Wars , im Fallö

er Recht hätte > dafs eine gewüTe andere Erfcheinnng ^

die man fich VerfchafFen konnte 9 die Folge davon feyti

Ca siiüiTe^

/) Hrn, Dr, BörkiiäüfeiS,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



36 Beyfräge zur Beobachtungsktinft

müfle , und nun brachte er feinen Gegenftand in eine fokhe

Lage, dafs die Erfcheinung nothwendig folgen mufste

,

wenn feine Hypothefe richtig war. Es ift bekannt, dafs

die Bienen mit ihrem Stachel dem, det fie beleidigt, 6i*

jien fehr fchmerzenden Stich verfezen ; der Stachel ifl

fehr fein, und die Wirkung fcheint gröfser zu feyn als.

ihre Urfache. R^eaumur unterfuchte diefen Stachel ; er fand

wohl Widerhaken an feinem Ende, aber diefe Widerha-

ken find zu fein , als dafs üe für fich die Schmerzen be-

trächtlich vergröfsern könnten ; zwar reiflen fie , wann
die Biene ihren Stachel wieder an fich zu ziehen fucht,

aber der ganze Raum, in welchem das alles vorgeht, ift

fehr klein , gleichwohl folgt auf den Stich eine beträcht«

liehe fehr fchmerzhafte Entzündung. Reaumur durchfchnltt

nun den Stachel : er ift inwendig hohl Jezt entfteht in

ihm der Gedanke: vielleicht läfst die Biene ein Tröpf-

chen Gift durch diefe Röhre in die Wunde fallen; Reau*

mur verfolgt in der Biene den Stachel aufwärts ; er ift

mit einem Bläschen verbunden*, das eine klare Feuchtig«

keit enthält. Soll diefe Feuchtigkeit das Gift feyn , das

den Bienenftich fo fchmerzhaft macht? Wenn das ift, fo

mufs der Stich mit der feinften Nadel , die in diefe Feuch-

tigkeit eingetunket worden , diefelben Folgen haben. Reau=

mur macht diefen Verfuch an fich und andern; allemal

find die Folgen wie beym Bienenftiche: die Natur diefer

Feuchtigkeit und ihr Zweck war alfo gefunden»

Ein andermal fidit man wohl , wozu das Thier. den

befraglichen Theil brauche , aber feine Anv/eniung ift~ fon-

derbar. Reaumur pflegt in diefen Fällen damit anzufan-

gen, dafs er uns die Lage und Geftalt diefes Theils in

der
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der Ruhe und aiifser HandJung genau und umßändlich be»

fchreibt ; dann folgt er ftiifenweiie feinem Beginnen , fagt

*ans , wie fich diefer Theil in Handlung fezt , wie er fie

fortführt, abändert >. endet. Es ift fehr begreiflich, dafs

die Beobachtungen felbft nicht gerade in diefer Ordnung

aufeinander folgen können, und dafs mehr als ein Thier

derfeiben Art dazu gehöre , um alle die B.eobachtungea

zu machen, die zu einer folchen Gefchichte nöthig finda

Auf diefem Wege befchreibt er uns die fortfchreitende Re«

weguiig des Mefierfchalenmufchelthieres (Solen Vagina )g

und fajft auch nach diefer Methode das Maufern Ki^bf©

and das Nachwachfen ihrer Füfse.

Zuweilen mufs fich der Forfcher bis zu allgemeine?!

Grundsäzen erheben, bis in das Gebiet fremder WiiTen-

fchaften fortgehen. Bey meinen Unteriüchungen über die

Pflanzenhaare fand fich ^ dafs die kegelförmigen Haare

weitaus die gewöhnlichften feyen. Die Frage war , wozu

fie den Pflanzen dienen. Ich fand fünferley Meynungea

vor mir , davon drey fehr auffallend verwerflich waren*

Nur die Gefchäfte des Anfaugens und Ausdünßens liefsea

fich ihnen mit Wahrfcheinlichkeit auftragen; kaum konn-

ten fie beyde zugleich verrichten s für welche Meynung

war alfo der Ausfpruch zu thun? Gröfsere Wahrfchein-

lichkeit war für das Anfaugungsgefchäft vorhanden : die

Blätter der Straucharten und Baume find unten haariger all

oben: das ift allgemefne Erfcheinung; die Blatter det

Straucharten und Baume dfinften oben mehr aus als unten'^

iaugen unten mehr an als oben : das find Thatfachen , di«

Bonnet durch mühefame und vergleichende Beobachtungen

erwiefen hst» Aber die Folgerung aus jene? all.^emeirjen

C I Erfchei-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



38 Beyträge zur Beobachtungskunfl

Erfcheimmg und diefen Thatfachen? Sie konnte noch im-

mer zu Irnhuin führen , ward noch immer von flrenger

Logik mifsbilligt. Zwar ftelite ich felbft Verfuche- an»

brachte ' behaarte Blätter unter dem Mikroskope in WalTer»

fah, dafs fie reines WaiTer unvollkommen , mit Weingeift

verdünntes Waffer fehr gut anfogen ; aber es war kein

Wag möglich , mich durch Verfuche über ihre Fähigkeit

Feuchtigkeiten auszuführen zu unterrichten , und felbft die

Verfuche über ihr Anfaugungsverraögen konnten wohl un-

möglich an einigen taufend Arten wiederhoit werden«

Jezt fragte ich ; was widerfährt einem flüfligen Körper

,

welcher in einer kegelförmigen Röhre nach ihrer Spize.

hinftrömt ? Die Mathematik fagte mir : Verminderung fei-

ner Gefchwindigkeit , und diefe Verminderung wird dello

gröfser feyn, je mehr der Kegel von der Walze abweicht,

wird in der ¥/alze null feyn , im Kreifel in Vergrqfserung

übergehen«. Die ganz unmittelbare Folgerung war dem-

nach : die kegelförmigen Pflanzenhaare find zum Anfaugen

weit gefchickter als zum Ausdünflen , die kreifelförmigea

zu Abfonderungen und Ausführungen vorzüglich gefchickt,

und die walzenförmigen für beyde Verrichtungen gleich-

gütig. Ich hielt ,^diefe^ Antworten wieder mit der Natur

zufammen, und fand fie nicht nur allenthalben beftättigetjs

fondern es fanden nun eine Menge Erfcheinungen eine fehr

leichte Erklärung, Noch ein Zweifel war übrig? find in

den pilanzen dort überall Haare, wo Anfaugungen vor-

fich gehen? ßie Wurzeln faugen vorzüglich, wenigftens

bey den meißen Pflanzen 5. d'iQ Elemente der Nahrung ans

es war natürlich zu vermutb^n, dafs fie behaart feyn

würden , i]nd dafs fie dies durch die Haare thun J allein

Malpi|M üni m dmgm ZwkQdvmxiQln ^tim Hasre , ich

auch
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auch nicht* Aber in der Folge fand ich überall Haare

,

wo ich fie nur vermuthen konnte , auch fclilechterdings

an allen Zwiebehvurzeln und in Menge, und, fand auch,

was Malpighi und mich zum Irrthum verleitet habe* Ich

fand noch mehr : nur die kleinen , die noch jugendlichen

Wurzeln find behaart ; dies erklärt , warum Gewächfe

,

die man aushebt, um ^iQ zu verfezen,
.
und,, denen man

nach dem Schlendrian der Gärtner die Zaferwurzeln ver-

ftuzt, fo lange kränkeln: fie erhalten keine Nahrung,

bis die noch übrigen Lebenskräfte des Gewächfes neue

Zaferwurzein getrieben haben , oder diefe Nahrung:, wenn

man fie der Plianze durch' übermäfsiges Begiefsen mit Ge-

walt anzwingen will , tritt in Gefäfse ein, die für fie

nicht gemacht fincl*

Zuweilen zeigen Verftilmmelungen an, wozu der ver-

ftümmelte Theil gut gewefen fey. Die Nagethiere derje-

nigen Gattung, welche Flerr Präfident von Schmter Di'^

pus genannt hat, und davon äuirerR kurz:. Voio^nir-a

bey unVerhältnis mäfsig langen Hinrerfüfsen den Ohara iiter

ausmachen , haben -alle einen fehr langen ftarken Sc'i'^^-^,

Herr Collegienrath Pallas hieb einigen Stücken der lioeri-

fchen Art ihren Schwanz ab: und fiehe! die yerftümmel-

ten Thiere , die wegen ihres Baues keiner andern fort-

fchreitenden Bewegung fähig find , als mittels gewaltiger

Sprünge, konnten nicht mehr fpringen. Die meiden Fi-

fche haben eine grofse Blafe in ihrem Leibe, die m.it Luft

gefüllt ifi: ; man rieth wohl darauf, wozu fis diene, aber

man wellte Verficherung haben; man durchllach. die Blafe,

und der Fifch konnte fich nicht mehr über den Wafier-

grund erheben» Durch VerHümmelung hat man den Zweck

C 4

^

der
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^r Staubfäden, und die Wichtigiteic der Blätter zm vof*

ien GefundJteit der Pflanzen entdeckt; und eine Verftüm-

raelung wars, wodurch Duhamel die aiigememet Verthei-

lung des Saftes in den Gewächfen erfuhn Der Poiype

endlich hat uns die feltfarnften Geheimmfie der tliierifchex^

Phyfiologie entdeckt , als Trerable-y auf den Gedank-sß

Yerfallen war» ihn ^ilknhaft genug- zu- ve^ftümmeln;

Ein andermal leiten uns; Vergleichungen wo nicht un*

laittelbar zur Wahrheit felbft» doch wenigß^ns zu^^ Ver-

inuthungeD» die -uns der Wahrheit näher bringen. Mar.

hätte niemal den Verfuch mit üurchftechung der Schwimm*

hM^ bey den Fifchen angeilellt^, wenn man nicht beraer«

ket hätte, dafs diejenigen Fifche, die ÜQh nije: taer des.

Waflergrund erheben , d^rfelben beraubt feyen. Dafs gc«

mffb^ SeitenöShungen an den Irtfekteßkörpern Luftwerk'^

2€Uge feyen , liefs zuerfk der den Luftröhren de? Säug-

thiers: ähnhche Bau vermuthen^ welchen die Röhren ha*

ben, ^von fie die Mündungen find. Um kurz 2u fcyR*»..

darf ich mkh wohl auf die uiiwiderfprechlichen Vertheile;

berufen'^ vrtJche die vergleichende Zergliede^ungskunü be-^

reits gebracht hat ;. der Kreislauf des Geblütes felbfb , die:

Reizbarkeit ^. und ihr Ünterfchied von^ der Empfindlichkeit,.

find mittels Vei^uclie und Beobachtungan, die man vor*

züglich mir bey Thjerea angeftellel äat> ^tdeck^t

worden*

Doch, nicht imm^r lafst fich der Zweck des^ wahrge*

nQmizienen Organifmus diii'ch blolse geobashtungen; wahr-

nahmen. Man raufs öfter den Körper 3 den man ftudirt^

in Lagen und VerhältnilTe bringen , in w^lchi er wenfg-

Hesis jezt ohn^ unfere Har.dänlegung; nicht gekommen wäre.
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das iitf man nmfs Verfiiche machen* Aber indem man

das thut, muls man genau mit den Wirkungen der umge-

benden Körper, mit welchen man die Gegenßände des

'Terfuclies in Verbindung bringt , bekannt feyn , damit

man keine feJilerhaften Folgerungen daraus ableite. Man

hat Landpflanzen in gefärbtes Waffer gebracht 9 Vveldies

von ihnen angefDgen wurde; man hat richtig genug dar-

aus gefolgert, dafs die gefärbten' Streife, die man in die^

len Pflanzen beym Zerfchneiden wahrnahm , die Gefäfse

anzeigen, in welchen diefe farbigen Flüifigkeiten aufgenom-

men worden ; aber man hat unrichtig gefolgert , dafs diefe

Gefäfse Saftgefäfse feyen , indem nach den Gefezen der

Haarröhrchen gerade das Widerfpiei folget ^ wie ich an

einem andern Orteg) gezeiget habe. Man nennt diefe

Verfe^i^ungen der Pilanzen in gefärbte FlüiTigkeiten Einfpri«

Zungen ^ ich will über die Benennungen nicht zanken : aber

Einiprizungen lehren nie unmittelbar den Gebrauch der

Theile , in welchen fie fortgeführet werden 9 fondern nur

ihre Verbindungen , ihre Einmündungen, ihre Stätigkeit;

nur wann bekannt ift , was der Hauptafl für einen Zweck

habe, folgert man mit Grunde auf die Verrichtungen

der NebenäHe, die man durch diefe Einfprizungen ent-

decket hat. Reauraur hat in feiner Gefchichte der Bienen

liicht anders als durch Verfuclie diQ Natur des Futterbreyes»

tind des rohen Wachfes ausmachen können, nicht anders

als nach forgfältigen Verfuchsn die Arbeit der Spinnen

mit jener des Seidenwurms zu vergleichen vermocht, und

wäre es ihm eingefallen, die Natur des Giftes, welches

in dem mit dem Bienenilachel verbundenen Bläschen ent-

C 5 hü-
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halten ifl: , zu erfahren , fo wären auch hier Verfuche mit

Reagentien vonnöthen gewefen ; wahrfcheinlich würden

fie gelehret haben, dafs es in einer Säure, vielleicht

Ameifenfäure , beftehe^

Häufig ifl: es bey Verfuchen vonnöthen , dafs man

fich um ein Vergleichungsmittel umfehe; oft find^ ihrer

mehr als eines erforderlich» Als Bonnet dem Einfaugungs-

vermögen der Pflanzen nachforfchte , nahm er drey voll-

kommen gleiche Blätter zu jedem Veifuche , brauchte

zwey 9 um mit W^lTer gefüllte Zuckergläfer zuzudecken

,

fo, dafs eines feine obere Blattfeite oben, das andre

unten hatte^ , und eines legte er neben hin auf den Tifch,

Duhamel, um die angepriefene Wirkung eines Düngfalzes

2u erfahren , theilte ein Gartenbett in vier volikommen

gleiche Theile, nahm dann von einem Getreidhaufen vier

gleiche Mengen , A, B, C, D, davon er die Körner

zählte, weichte B und D in einer Auflöfung dQs ange-

rühmten Salzes auf, fäete dann A und B ganz in die

für fie beftimmten Viertel des Gartenbettes , von C und

D nur die Hälften auf gleich grofsen Räumen , und fand

die Aernte von A und B gleich , auch die von C und D
gleich, aber gröfser als von A und B; woraus dann her-

vorgieng , dafs nicht die Einweichung, nicht das Dünge-

falz, fondern die weitläuftigere Ausfaat deri gröfsern Er-

trag erzeuget habe« Man hat in der Botanik den richti-

gen Grundfaz angeRoramen , dafs nichts zuverläfsiger ent-

fcheide als die Culcur, ob zwo einander fehr ähnliche

Pflanzen Arten , oder nur Abarten feyen ; aber man hat

ihn häufig raifsverHanderi : man fezte den wilden Strauch,

dk wiide Zwiebel in dtn Garten , und fie blieben viele

lahre'
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lahre hindurch , was fie waren. Das war doch wahr-

lich kein Wunder ; auch der Neger , nach Europa ge-

bracht , vertaufcht feine vorragenden Kinnladen mit der

europäifchen Geiichtslinie nicht, Man hätte allerdings die

beftrittenen Püar-zen in den Garten verfezen : aber auch

die von ihnen erhaltenen Saamen , immer vergleichend , in

fehr mancherley Erdreich ausfäen follen , immer auf Sand-

grund die Saamen von A und B (den beyden beftritte-

ji^n Pßanzen ) , während man andere gleiche Saamen von

A und von B auf fetten Grund oder in einen küolili-

eben Moraft fäete. Eni dann würde man erfahren haben,

welche Bildung der PflanzQ weffntliGh g weiche nur zu-

fällig fey.

Man kann auch wohl zur Unzeit den ängfligen

Zweifler machen» Es würde gewifs lächerlich feyn , wenn

man lieh darüber den Kopf zerbrechen wollte , wozu

doch die hornartige Scheide, an der Zungenfpize des.

Spechtes mit ihren zurückliegenden Stacheln, und dem

vielen auffizenden Kleber diene; man braucht nur mit

der Lebensart des Vogels bekannt zu feyn , und ihr

Zweck wird fo deutlich in die Augen fallen, als die

Abficht der FülTe , der Flügel « der Augen* Und über-^

fiüfsig wäre es zu fragen , warum der Ehrenpreis nur

zween Staubfäden , die kleine Möhringie hingegen ach^

habe ; ganz eine andere Frage hingegen würde es feyn^

wie e^ zugehe 5 dafs bey der einen Plianze zuweilen

drey , bey der andern zehn Staubfäden vorkommen » je-

nes zu wiiTen ift zwecklofer Vorwiz,, die Begierde diefes

zu erfahren verfchafFet uns Anlafs die Natur genauer zui

ftudiren , was niemal ohne Nusen iß.,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



44 Bcyfräge zur Bcobachtungskunft

Naturtriebe , Kunfttriebe.

Die nöthigen und allgemeinen Beftrebungen fieh ztä

erhalten , und fich feiß^ Bedürfniffe aller Art zu verfchaf-

fcn 5 heilfen bey den Thieren Naturtriebe. Einige davoa

werden au Kunfttri^ben , wenn das Thier , um zu feinem

Zwecke zu gelangen , swar feiner Art gewöhnliche , aber

in Vergleichung mit allen andern Aiten mehr hervorfte-

chende Fertigkeiten äuGTert , Fertigkeiten, die oft ausge-

dachte Plane, oder einen fehr vorzüglichen Unterricht vor-

aus 2U fezen fcheinen. Wenn die Biene ans Blüthen Geh Nah-

rung holt , die Zellen , in denen fich Eyer befinden » mk
Futterbrey vollftopft, im Herbfte die Drohnen verdrängt,

die ünreinigkeiten aus dem Korbe (chafFt, und fich an

ihrem Beleidiger rächet , fo find das lauter Naturtriebe

,

aber wenn fie den nach Haufe getragenen Blüthen»

ftaub zu Wachs knettet , wenn fie gar Zellen

daraus baut , fo find das Kunfttriebe. Die Raupe handelt

l)los aus Naturtrieben , wenn de an der Pflanze hinauf-

i^riegt, fich ein fchickliches Blatt, und am Blatte einen

fchicklichen Theil wählt , den fie abweidet ; aber wenn

fie Stücke aus dem Blatte herausbeifst , fie mit Fäden zw
fammen heftet, und fich daraus eine Begleidung macht:

wenn fie frch eine künßliche Hülle bereitet » in welcher

fie im Fupenftande der Vollendung zum Schmetterlinge

entgegen harrt , fo leitet fie bey ihren Arbeiten ein Kunß-

trieb» Die Maus gräbt ihr unordentliches Loch aus Bio-

fem Naturtriebe , aus blofsem Naturtriebe minirt das

Kaninchen ; aber der Fuchs arbeitet an feiner Röhre ^

nrd du Murmelthier baut fdaQ Hohle ms Kim(!tr?*ebe.

AUe
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All« Thiere haben Naturtriebe; aber nur bey den Vögdj»

und Infekten kommen die meißen Kunfttriebe vor , auch

bey den Säugthieren lind fie nicht felttn , und wenn

man ihr liftiges Benehmen im Entßiehen , oder indem fie

auf andere Thiere lagd machen , daninter rechnen will»

fogar fehr häufig. Allein bey den Amphibien » den Fi*

fchen und den Würmern (md fall gar keiüs Kunfttriebe

wahrzunehmen.

Im Grunde find die einen und dh andern lediglich

Naturtriebe , und -den Unterfchied zwilchen beyden hat

wnfere Bewunderung , niclit die Natur gemacht* Einer-

Jey Drang zwingt den Vogel fein künßliches Neft zu

bauen, und den Marder feine Eyer auszufaufen. fäs

den Beobachter feJbü iil: es gleichgii-tig ^ ob er üe als

zweyeriey Triebe betrachten, oder unter einerley Ge«

ßchtfpuocte anfehen will ; er kann fogar gewilfe Bewe«

gungen der Pl^anzejrj ihre Neigung gegen das Sonnen«

licht i ihren fogenannten Schlaf, das Wandern ihrer Staub-

fäden , und ähnliche Erfclteinungen mit unter diefe Kaie-

goiie aufnehmen ; die Art, wie er üch bsy ihrer Bsob~

achtung zu benehmen : die Regeln , die er zu befolgen

hat, find diefelb^gen»

Manlrann überhaupt £isgm^ der Naturforfcnef ^ wel*

eher die Trieb« der Thiere, und, wenn man will, der

Pflanzen 5 beobachten will, muffe viel um fie reyn , üe^

fo viel möglich , benändig unter feinen Augen haben , alle

ihre Handlungen , alle ihre jedesmaligeii Sreilungeti , \lX£

verfclüedenes Benehmen , ihre Neigungen fogar , forglul-

tig wahrnehmen ; mülTe mit ihnen in einer gewiflen Ver-

traulichkeit iebon i <ihn€ daft' fie ^$ falbtt bemerkeii , und

wenn
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wenn fie es am Ende denh doch bemerken , wird diefs

eine neue Reihe von Beobachtungen gewähren. Die er-

den Beobachtungen follen allemal im Stande der Wildheit,

und der, wenigflens fcheinbaren , Freyheit des Thieres

gemacht werden; es foll alles das zu feinen Bedürfniffeil

haben , was es in der waliren Freyheit findet ; ift die Art ei-

ner Bezähmung fähig, fo foll der Beobachter auch diefe

bey eben demfelben Individuum, öder bey einem

andern von derfelbeft Art verfüchen 9 feine Sitten

im häuslichen Zuftande ftudiren , feine Triebe in

dem einen wie in dem ändern Zuftande zuweilen mit

ihm fonft ungewöhnlichen Dingen befriedigen , um zu fe^

hen , Wie es fich dabey benehme , e^ in Verlegenheiten

fezen, um zu erfahren j Wie es fich zu helfen wiffe. So

trennte Reaumur den Motten ihre Sacke auf j lim ihre

Flickarbeit zu beobachtet! , entkleidete fie wohl 'ganz 9 um
ihr Schneiderhandwerk ZU erlernen, indem fie fich neue

Röcke verfertigten^

Das alles lafst fich faft hiemal bey grötstn Säugthi^a

reil, feiten bey den Vögeln und kleinern Säugthieren^

noch weit weniger bey den Fifchen vollftandig bewirken*

Sie fodern für den Stand ihrer Freyheit zu grofse Räume,

und merken fehr bald die Sclaverey , in welche fie gerä-

then find» Unterdeifen find auch Bruchftücke ihrer Ge^

fchichte dem Forfcher von Wichtigkeit. Unfere inländi^

iche Amphibien , die nicht fehr eiferltichtig auf ihre Frey»

heit find, lafien fich füglich in giäfernen Kaften , in wei*

chen man durch ein dünnes , darüber gefpanntes , Nez von

feinem Drathc , oder , nach Umßänden , nur Von Flor 9

für den Ab^ug der Feuchtigkeiten und für den Luftwech««

fei
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fei for^t, ftudiren. Noch leichter wird für die meiftea

unfeier inländifchen Würmer Rath gefchafFt.

Aus allen ThierklalTen haben die Infekten , und

unter diefen die Schmetterlinge d'iQ meiden Beobachter er-

halten« Im Ganzen genommen kann man aber auch von

ihnen fagen , dafs es bey diefer Clafle am leichteften fällt

»

fie über ihre Gefangen rd^fc zu tröften; fie gewinnen fo-.

gar durch ihre Einfchiiefsung, indem fie ihren Feinden

cntrükt werden. Ein Zuckerglas , eine Schachtel mit ei-

nem Deckel von Glas, eine Abtheilung in einem mit Gla«

bedeckten Kaflen , verfchaffet ihnen Co viel Raum , als fie

zu ihren Bedürfniiren nöthig haben; giebt man einigen

Arten , die zu gewilTen Zeitei in die Erde gehen , feinge«^

fiebte Erde , die man von Zeit zu Zeit , wann das In*

fekt nicht darinn fteckt , erneuern mufs 5 oder Sand auf

dem Boden des BehältniiTes , und das nöthige Futter in ge-

hörigem Zuftande , fo hat man faft keine weitere Mühe

mit ihnen , als oft genug nachzufehen, und die Bemer-

kungen 5 welche fie uns machen lauen , aufzufchreiben,'

Denjenigen , welche fich mit der Erziehung der Raupen

zu Schmetterlingen befchäfiigen wollen, empfehle ich

vorzüglich das Verzeichnifs der Schmetterlinge der Wie^

nergegend ; da in diefem Werke bey den Unterabtheiiun-

gen der Arten in Familien immer ein Auge auf den

Schmetterling, das andere auf die Raupe gehalten wird ,

fo wird es dadurch dem Beobachter leicht gemacht , die

Familie einer erhaltenen Raupe zu finden, wo er denn

auch zugleich eine kurze Ueberficht der Familienfitten »

und vorzüglich eine Nachricht , ob Erde, oder Holz, oder

Blätter zur Verwandlung der Raupe nothwendig feyen *

erhäkt
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erhält» Für den Nothfall habe ich den Mangel diefes Ba-

ches in gegenwärtiger Fauna zu erfezen gefacht , ab^^r

ich habe es darum noch nicht entbehrlich gemacht.

Schwerer find jene Raupen zu erziehen , die in Uolx

leben; und das gilt auch von den Larven aller übrigen

Infekten , die gleiche Sitten haben. Es kömmt hier vie-

les darauf an , ob fie dürres oder frifch.es und faftiges

Holz lieben. Hat man den erften Fall , fo braucht mar«

nur das abgefchnittene Stück Holz in ein Zuckerglas zu

legen , und die vollftändige Entwickclung zu erwarte».

Hat man die Larve mittelft eines Spaltes entdeckt , den

man im Holze gemacht hat , fo ift es nöthig , dafs man

die beyden Stücke , jedoch ohne das Infekc zu drücken »

wieder aneinander befeftige, was mit Bindfaden gefche-

iien kann , und forgfältig die unmittelbare Berührung der

Luft aufhalte » die ein tödtliches Abtrocknen im weichen

Infekte bev/irken würde» Schv^/'erer ift es , wenn das In-

fekt im frifchen Holze, oder in den Stengeln und Zwei-

gen lebendiger Pflanzen lebt , oder die Blätter miniret.

Freylich läfst fich hier noch etwas Rath fchafFen f wenn

diefe Pflanzen in Gärten wachlen, worüber wir unbe-

fchränkte Herren und; man darf an die Zweige mit die-

fen Blättern nur Beutel von Flor befeftigen, und fieifsig

nachfehen , v/as dahinter etwa vorgehen möchte; diefe

oder eine ähnlichs Vorrichtung läfst fich noch wohl bey

Meinen wildwachfenden PHanzen anbringen, die man nur

mir ihrer anklebenden Erde auszuheben , und in Blumen-

töpfe zu fezen braucht » ura"^lie da nach feinem Gefal*

len zu behandeln» Aber alle diefe Handgriffe laffen fich

nicht anbringen, wenn grofse Pflanzen, e|wa gar Strauch-

arten
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fifteft öder ßäuni€ im Freyen oder in fremden Gärten

waehfen; in diefem Falle ift fchleehterdings kein Ausweg

übrig , als dafs man die Zeit abv/arte , ^ in welcher die

Larveii ihrem Pupenftande nahe find ; es hält nicht fch\v-er,

das gepüückte Blatt, oder den abgefbhnitten'an Zwdg ei-

pj'ge Tage noch friich zu erhalten , wenn man fie entwe-

der mit ihr^n untern Enden in WalTer fleckt, das man*

sn einen kühlen Ort hirifezt, und vor Einl]u:s des Lich-

tes und der Zugluft bewahret , oder in dit blecherne

Eüchie legt, die ich in meiner Anleitu^ig die Naturge-

fchicht« 2u ftudiren den Botaniken empfohlen habe , die

man aber oft lüfcen mufs, damit weder Schimmel noch

Fäulnifs entliehe» I^l einmal die Pupe gebildet, dann

bringe man d-en Zweig oder die Blätter in ein Zucker«

glas , das man mit Flor verfchliefsen kann , und ahme

den Wechfel des Regenwetters und der trocknen Tag«

dadurch nach, dafs man fie öfter mit V/aÜFer befprizet^

das man wiedet frey abdünllen lafst.

Einige Waflerinfekten leben in dem WaiTer ^ mit wel-

diem man Tie aufgefifchet hat, fehr lange , und fmd fo-

gar in dem bereits faul gewordenen f«hr thätig, vermuth«

Ikh weil fie fich von den Aufgufsthieren , die dann ent«»

flehen, ernähren. Andere fodern ummigänglich , dafs

man ihnen das Waflfer erneuere | aber da fie nicht vom

Wafler felbd zu leben vermögen, fo mufs man Sorge

tragen , dafs fie ihre Nahrung darinn finden ; man thut

daher wohl, wenn man ihnen immer das neue Waffer aus

eben demfeiben Graben verfchafft, in weichem man fie

iuerft gefunden hat^ man hätte denn zufälliger Weife ei-

ne Nahrung gefunden, diQ ihnen behagt; fo habe ich

Fauna boicJK 3.^*1* ^bth, ^ ' «lie
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die Larven der Chamäleonfliege in Queliwafler erzogen ,

nachdem ich bemerkt hatte, dafs fie fich mit ßrodkrumen,

mit Haarpuder, und mit Mehl füttern laiTen. Auch darf

man nicht unterlagen, Stäbe oder Pfianzenftengel in das

Wafler zu (lecken , an denen fie , wenn es ihnen beliebt

,

an die Luft herauf kriechen, oder fich befeßigen können*

Diefs ift zwar nur bey einigen Gattungen nothwendig

«

und der Forfcher, der fich bereits einige Fertigkeit in die-

fen Beobachtungen erworben hat^ wird bald felbft im

Stande feyn, zu urtheilen, wo er feine Handgriffe abän-

dern, und Wann er gewifle Vorfchtiften unterlagen dür-

fe. Nur habe ich hoch anzumerken , ,dafs einige WalTer-

infekten, um fich in eine Pupe zu verwandeln, nicht

blofs aus dem Waffer heraus , fondern auch in die Erde

gehen , die ihnen alfo der Beobachter in Bereitfchaft hal-

ten mufs.

Es giebt noch eine Menge von Infekten j die in fehr

unflätigen Dingen aller Art leben; ihre Beobachtung ift

weniger fchwer als unangenehm, aber die Refaltate find

allemal belehrend, und bringen viel Vergnügen» Der

philofophifche Beobachter bedarf nur anfänglich einiger

Ueberwindurg des natürlichen Eckeis,, um auch diefen

Infekten ihre Gehermniffe abzulauern; freylich wird er

diefe Beobachtungen nicht auf feiner Studierfl:ube vorneh-

men , fondern ein eigenes Zimmer , . das fleifsig gelüftet

und durchräuchert werden mufs , zu diefem Parke wid-

men ; er wird hier den Gegenftänden feiner Beobachtung

alles dasjenige verfchaffen, was fie in der freyen Natur

zu ihren Bedürfniffen finden : nur die Freyheit wird er

ihnen befchränken, um nicht Verwirrung und Verwech-

ielun-
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feiungen in feine Beobachtungen zu bringen. Diefer Theil

der Inrekrengefchichre ifl: aus allen bisher noch am wenig-

ften bearbeitet worden ; denn was Reaumur darinn gelei-

ftet hat, ift verJoren gegangen, oder uns vorenthalten

worden. Doch ift er wenigftens nicht eckelhafcer als die

Verfertigung anatomifcher Präparate durch die Fäulnifs,

und wird gewifs eben Ib belehrend feyn.

Es giebt Fälle , dais wir in irgend einem organifehen

Körper Bewegungen , oder Stellungen , odtr andere ähn-

liche Eriche ntngen wahrnehmen , die von den gewöhne

liehen abweichen. Diefe Wahrnehmungen find meiflen-

theils We-ke des Zufalls; aber der Forlcher benüzet die

Erfcheinung, nimmt auf alle ihre Umftände Rückficht,

fucht fie ziieft bey den gleich trugen Körpern fo oft

,

als möglich , zu erhalten , fucht fie dann bey den an-

verwandten Arten auf, und erweitert allmählig den Kreis

feiner Beobachtungen immer mehr« So wurden wir mit

den Eigenfchaften des Pflanzenfchlafes , den Sonnenwenden,

dem Beftreben der Pflanzen nach Licht, dem Wandern

der Staubfäden • den fogenannten Ehefcheidungen , den

Wundern des Bildungstriebes , der Natur der Linnaifchen

Nectarien , und taufend andern Merkwürdigkeiten der

Natur bekannt , die noch in tiefer Nacht lägen , hätten

nicht aufgeklärte Naturforfcher die zufälligen Winke der

Natur forgfältig benüzt.

Aber auch ich konnte in diefer Abhandlung nicht

mehr als Winke über die Kunft zu Sehen ertheilen. Dem-

jenigen, der fie zu benüzen fucht, werden fie hinrei-

chend feyn , um als eine vorläufige Anleitung zu dienen,

«nd bald wird er, befonders bey dem fleilsigen Studium

Da der
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der Schriften grofser Beobachter, ihrer nicht mehr bedürfen,

wird den Weg, der zu den Geheimniflen der Natur füh-

ret, frey von den Feffeln der Vorfchriften , bald felbll

wandeln können. Man braucht nur den erden Schritt

auf dem Pfade der Wiffenfchaften zu erleichtern » die

übrigen haben entweder keine Schwierigkeit mehr , oder

die Schwierigkeiten fpornen felbft zu ihrer Befiegung an*

.«.«- — Naturam invifere tecum

Dulce mihi : dulce eft altes intrare recefliis.

Et praeferre facem, et greflfus firmare labantes.

Ne te, quaefo , viae capiant mala taedia longae»

Sunt rigidi, fateor, trito fine tramite montes.

Sunt durae cautes, ac fpinis horrida paflim

Virgulta, et folTae juga per faiebrofa profundae,

Ma^te anlmo tarnen

!

Antilucret,

Fliegen.
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Fliegen,

Jn his tarn fnrvis atqut tarn nullis qune ratio , quati"

M vis , quam inextricabilis perfeciio /

^linius,

Engerfliege. 244. Kopf: rüflellos , ohne deutliche Mund-

Oellrus, theile.

FiiblhÖrner : äufierft kurz: jedes aus ei-

ner runden Höhlung der Stirne,

mit einer langen Borfte am Ende*

Mücke* 245, Mmdz oline kenntlichen RütTeU Zwo
Tifula* Barthfpizen : ziemlich lang , faden-

förmig, einwärts gebogen.

Bruflvücken : gewölbt*

Stiletfiiege. 2^5^ Fühlhörner : kurz, walzenförmig: eine

Bibio, Borfte aus der Spize.

RüJJel: fleifchig, in die Mtindöffiiung

' zurückziehbar*

HinterUih : etwas flach gedrückt«

D 3 Waffea-
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Waffenfliege. 2/^7. Fühlhörner i walzenförmig, genähert i

Stratiomys« dreygliedrig : das lezte Glied lang,

walzenförmig lanzettähnlich, bor-

ftenlos.

Rüjffel: fieifchig, meiftens in die Mund»

Öffnung zurückgezogen»

ScJnldchen r gedornet,

Schwingkölbchen : deckfchuppenlos.

Pfrieipenfliege, s^g^ Fühlhörner : kurz : mit einer. Borfte

Rhagio. aus der Spize*

MJfeli fieifchig.

Körper i langgezogen*

Schrvingkolhchen : deckfchuppenlos,

Stumpfhornfliege« 249, Fühlhörner: walzenförmig, ge-

Atrichia, nähert , borftenlos , dreygliedrig

:

das lezte Glied länglicht , ftumpf.

Ruffel : fieifchig , meiftens in den Mund

zurückgezogen.

Schildchen : dorn los*

Scbmngtiölbchen : deckfchuppenlos.

Walzenhornfliege. 250. Fühlhörner : das lezte Glied wal-

Nemotelus. zenförmig , lang , geftreckt : eine

Borde am Grunde>

Rüßl i fieifchig , meiftens in den Mund

zurückgezogen»

Schildchen : dornlos*

Borftenfliege» 251. Fühlhörner t abwärts gebogen: das

Mufca. lezte Glied gröfser, zufammenge^

drückt, ftumpf: eine Borfte au»

der Seite.
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Rüffd: fleifchig, in der Ruhe in de»

Mund zurückgezogen.

Hinterleih : am Grunde einfach.

Schivingkölhcben : die Stiele durchaus fa*

denförmig.

Federfliege. 252« Fühlhörner : abwärts gebogen : das lez-

Volucella. te Glied gröfser ^ zufammenge-

drückt , ftumpf : eine Feder aus

der Seite.

Rüßn : fleifchig , in der Ruhe meiftens

zurückgezogen,

Hinterleib: am Grunde einfach.

Schmngk'ölbchen : die Stiele durchaus fa-

denförmig.

Bohrfliege« 253, Fühlhörner : abwärts gebogen : das lez-

Trupanea, te Glied gröfser, zufammenge-

drückt, ftumpf: eine ßorfte aus

der Seite.

Rüffel : fleifchig , zurückziehbar«

Hinterleib : am Grunde vorwärts zwey-

zähnig , am Ende (beym Weib-

chen) lanzettförmig verlängert.

Schmingkdlbchen : die Stiele am Grunde

dicker«

Geradllorn. 25^, fUhlhbrner : gedreckt, am ^de kolbig,

Orthoceratiura. mit einer Seitenborfte.

Rüffel : fleifchig , zurückziehbar.

Bremfe. 255« Fühlhörner : geftreckt , borftenlos , zuge-

Tabanus. fpizt : das dritte Glied das läng«

fte, die folgenden kurz«

D 4 Rülfel:
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^üß'el : geßi^ckt , fieifchlg , am Grunde

von zwo Barthfpizei2 bedeckt ;,

nicht einziehbaj*

Schnabelfliege. ^6, Fühlhörner : abwärts gebogen : das

Rhiagia* lezte Giied gröfser , ftumpf , mit

ejnet Seitenborfle.

Mpfid : in einen fteifen , hornartigen

»

unten hohlkehligen Schnabel ver-^

längert ; der Saugrüjjtl in def

Hohlkehle verborgen.

Raubßiegeb q,^^, FülMärfLcn geftreckt, genähert, drey^

Aflius, gliedrig.

Rüjpl : geftreck« , unten am Grunde et^

was bauchig y am Ende ftumpf.

Lanzettfliege. 353, Fühlhörner i geftreckt, borftenlos 5

Conop$#

.

die Glieder alle länglicht % das

lezte Glied lanzettförmig.

^_, ^^ß'el i ftelf , in der Mitte abgegliedert §

das Vorderftücfc länger > geßrekt

,

am Ende breitlicht.

Stechfliege» 25^., Fühlhörner: kurz, abwärts gebogen»

'

y'iPÜ^^H'^ ^

am Ende dicker: das kztQ Glied

mic einer (^oft gefiederten} Sei-

tenborfle,

* Rüffel : bornartig , über dem Grunde ab^

gegliedert : das Vorderftück viel

länger , geftreckt » am Grunde di^

cker , ausv/ärts fchmächtiger.

Saugfliege, s^o, Fiihlhdrmr: am Grunde verbunden,

Sicus. keulenförmig.

Rüffel:
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Rüffel: fteif, am Gninde , und In de»

Mitte abgegliedert,

Schnacke, 3^1 FüMh'örner : fchniirförmig , lang •, die

Culex, Glieder kugeiförmig, haang ge-

ringelt,

Rüffel: fehr lang, borftenförmlg , ge-

flreckt, üeif,

fchnepfenfliege. 262* Fthlhömer : dre3^gliedr!g : das auf-»

Empis, ferfte Glied gröfser, eyförmig

,

pfriemenähniich gefpizt«

Rüffel: fehr lang, pfriemenförmig , et-»

was gebogen , fteif,

Hinterleib: län glicht»

Schweber* 26^* Fühlhörner i dreygliedrig ; das äufferfl©

Bomhylius« länger.

J^üffel: fehr lang» geßreckt, borßenför-

mig,

Hinterleib: tellerförmig gerundet; der

Körper pelzig.

Lausfiiege. 26^^» Fühlhörner: eine doppelte V/arze an

Hippobofca. jeder Seite des RüiTelSa mit Bor-

gen befezt*

Riyjfeh fehr kurz, gedreckt»

D 5 Enger-
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E n g e r f 1 i e g e-

Vferd E* 228(5. Auf den Flügeln Punkte, und eine Bin-

de , fchattenbraun ; der Körper röthlicht gelb-

grau : Stirne und Bruft bläiTer*

Oeftrus haemorrhoidalis. Modeer fchwed^ Ahh^
;;:';j., 1786* 125.

Oeftrus inteftinalis» Degeer Ueberf. VI, 117. Tab.

15» Fig^ 13-21.

Mouche des Inteftins des Chevaux, Chahert malad.

Reautn. Inf, IV, mem, 12. Tab. 34, Fig, 13, Tab.

35. Fig. I - 7.

Fifcher comin, Wern. II, png, 81.

Wohnort : in den Gedärmen , und oft im Magen 9

der Pferde.

Anm^ Die Fliege legt ihre Eyer in den Maddarm

der Pferde, Die ausgekommenen Larven bleiben gewöhn-

lich im Maftdarme , und in den dicken Gedärmen , näh-

ren fich da von der Subftanz des Pferdekothes , und wer-

den oft vor der Zeit mit demfelben ausgeworfen, gehen

aber, wann die Zeit der Verwandlung herankömmt,

felbft gutwillig mit , und machen auch fonfl in diefem Auf-

enthalte dem Pferde keine erheblichen Unbequemlichkei-

ten» Aber fie fteigen zuweilen bis in den Magen hinauf,,

erregen da heftige Entzündungen, die, wenn nicht fehr

frühezeitig geholfen wird , fchlechterdings tödtlich find*

Ganz gewits kann in diefem Falle nichts eine zuverläfsi-

gere Hülfe leiden, als anfehnliche Mengen Ocles, das

diefe
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diefc fchrecklidien Maden zuverläfsig tödtet, und, wem'g-

ßtns vorübergehend , die gemachten Schmerzen etwas lin-

dert , un.i -rft dann kann zur gänzlichen Heilung de«

Pferdes geichritten werden*

Kafen £, 22^7. Die Flügel ungefleckt; der Bruftril-

cken fchwarz , etwas pelzig, der Hinterleib

fchwarz, etwas pelzig, mit bleichen Haarea

am Grunde und am Ende.

Oeftrus nafali^ Modeer fchvoed, Abk 1787. 129»

Wohnort: im Schlünde der Pferde. Hr. Fifcher

glaubt , h ) dafs auch die Engerlinge im Ma-
^.^r?'i^i gen der Pferde von diefer , nicht von der

vorigen Art feyen,

Änm, Die Mundgegend pelzig , weifsgrau ; die Au-

gtn fchwarz; an dem Orte der Fühlhörner zwey vertiefte

Grübchen , in denfeiben dne halbverfenkte mufchelbraune

Schuppe mit einer ßorfte auf dem Rücken. Der Rücken

des Infektes famt dem Schildchen fchwarz , etwas pelzig ;

die Flügel ungefleckt. Der Pelz des Hinterleibes am Grun-

de weifsgrau , an der Spize roftgelb. Die Schenkel

fchwarz ; die Schienbeine und Fufsblätter mufchelbraun*

Kuh £". 2288. Pelzig; der ßruftrüeken fchwarz: am

Grunde gelb ; der Hinterleib mit einer fchwar«

zen Binde rothgelb , am Grunde blafsgelb.

Oeftrus Bovis. Moäeer fchwed. Abb. ijS6, 131, ZZ:

: Fifiher cont, JVern. lU p. 79. —^ Lkgeev

Ueberß VL 119, Tab, 15» Fig, 22.

Die Bifselmücke der Thüringer. Schröter Abb, h
316. Tab. I. % 6.

Reaum*

hj Cont, Werner. II. 85.
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Keaum, ivf, IV. 2. 282. Tnk 36. 37. 38.

Wohnort : in der Haut des jungem Rindviehes

»

niditens an den Obern Theilen, vorzüglich

am Rücken j wo diefe Larve Beulen verur-

fachet. •

Atm. Die Larve längficht eyrörmig mit 6 Längs-

ßreifen , alkniiialfeen mit fad. unfichtbar kleinen Zacken

bcfezt , am Rücken etwas eingedrückt. Sie wird durch

die Beulen eril vorzügiiqh im, April und Maymonate merk-

lich.

Die Verwandlung in ein Tönnchen geht über der

Erde unter einem Steine vor fich f ).

Scbaitf E, 2289. Faft nackt; der Hinterleib weifslicht,

ibhwarz getiegert ; der hintere Flügeltand fein

kIeii>tÄltig.

Oeftrus Ovis* Modeer fibmed. ^b. lyS'S, j6l, z:^

Fifcher conu Wertier II, 7-8. et coat, IL l^-

35.

Kemmitr hiß IV* 2-, 45. /fnb, ^* Fig, ga, 25»

Wohnort : in den Stirnhöhlen der Schaafe.

Anm, Die Larve glatt ; unten das Mittel von jedem

Ringe mit feinen rückwärts Hebenden Stacheln, befezt.

Zween Hacken am Munde j wie in der Gattung üblich

Chabert ^ ) eignet faft alle Kennzeichen , die das Da*

feyR des vielköpfigen Blafenwurms verrathen, den En-

gerlingen def Stirnhöhle zu $ desen er auch alle die U5-

bel

O Refturo. loc, cit

k) Malad, §§, 26, 57. -
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bei zufclireibtj welche im Gefolge diefer Anzeigen find*

Aber die Heilart des Schwindels der Schaafe , die man

in Sachien mit fo gutem Erfolge verfuchet hat, widei>

legt fein Vorgeben,

Hirjchk^hle E, 2290.

Oeftrus Cervi»

Reaum, Inf, V, mein, 2. Tab, 9,

Wohnort \ im obern Gaumen am Schlünde in Hirfch«»

köpfen.

Ämm, Ich kenne nur die Larve, ich hatte eine

»

die 13 '" lang, 4 ifo.
''' breit war, von Farbe beingeib,

allenthalben mit fpizigen Hacken befezt , wie qiq der

Pferde ; die 2ween Hacken am Kopfe fattfchwarz. Ich

erhielt fie in den erllen Tagen des lunius , gab ihr Erde,

in welche fie fich bald verkroch 9 ein dunkelbraunes

fchwärzlichtes Tönncheii bildete, aber mir keine Flieg©

gab»

Hiffchhäut E, 229U
Oeftrus Elaphi*

Wohnort; in der Haut dör Hirrche>

Anm, Ich kenne weder Larve noch geflügeltes Iri«

fekt , nicht einmal aus Schriften, und tveis es tiut voii

den lägern, dafs fich in die Hirfchhaut , wie beym Och-*

fen , Engerlarven einnifteln, und ihm, wie diefem , Beu*

len verurfachen.

Allgemeine Anmerkung.

Der Oi^^o^ der Griechen War ein geflügeltes Infekt

»

defifen Larve im WaiTer lebt / ) , alfo etwa unfere Waf-

fcnflie-

O Aiiflot. hüt. ;aiim» L c« 2.
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fenfliege* Aber doch gaben fie gewifs auch denn^lbigen

Namen der Engerliiege , wie aus Virgils Zeugniire er«

Eft lucos Silari circa, ilicibusque virertem

Piuribus Alburnum volitan? , cui nomen Afila

Romanum eft , Oeftrum Graji vertere voLantes

;

Afper, acerba fonans ; qua tora exterrita fylvis

Dilfugiunt armenta ; furit mugitibus aether

ConcuiTüs, fylvaeque, et ficci ripa Tanagri m')^

In der deutfchen Schriftfprache hat man für die Flie-

gen diefer Gattung noch keinen fchickl'chen Namen»

Man hat fie bald Bremen, bald Bren.len genannt, aber

beyde diefe Namen find ofFerbar eint;rley Wovr , und be-

deuten eine ganz andere Fli«g.ngattung, die läfliger, aber

weniger getährlich ift , den Tabanus des Linnd. Man

hat vorgefchlagen , diefe beyden Wörter zu verheilen,

und den Tabanus ßrenife , den Oeflrus Breme zu nennen ;

aliein der fch wache Zii'ch.'aut , der das eine Wurt von

dem andern unterfcheidet , ift zu unbedutend, als dafs

er nicht Verwi^rnngen veranlafTen foiUe Ich fcblage da-

her das Wort Engerfliege vor , weil der Lanlmann die

Larven in der Haut des Weideviehes durch ganz Ober-

ileutfchland Engerlinge nennt.

) Georg. III, verf 146 fequ^

Mücke.
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M ü c k e.

* Mit ausgebreiteten Flügeln. Lati^^fdfse^

Kamm hornige M» 2292. Die Fühlhörner kammför*

mig C^^) ^^^^ fägezähnig (^Sie)-^ Kopf,

Bruftrücken , und ein Längsftreif aus dreye-

ckigen Flecken auf dem gelbbraunen Hinterlei-

be fchwarz; ein fchwarzer Fleck auf den

Flügeln.

Tipula pedinicornis, Enum, infect, aufi^ «, 853, —

;

Degeer Ueberß VL I53. T^nb, 25. Fig, i - 6»

Reaum, Inßct, V. 2* i5. Tab, i* Fig, 1 - id,

IVohnort : im vermoderten Holze»

fVelUnflvL gelige M* 2293» Die Flügel wegftehend,

fchattenbraun , in der Mitte mit einem brei-

ten gefchlängelten farbelofen Längsftreif.

Tipula gigantea. Emm, inß nufl. «. 845»

Tipula rivofa. Fahr, fpec^ ivß IL 400. « 2,

Tipule ä bandes. Degeer edit. galU VL Tab* i^
Fig. ! 2. ? Schaeffer icon. 15. Fig,, 3,

Wohnort: um Ingolftadt. Ueberhaupt fehr feiten.

Vierfleckige M. 2294. Schwarz; an den waflerfais»

benen Flügeln die Adern fchwärzlicht , ein

bindenförmiger Fleck, und einige' Punkte

fchwarz.

Tipula quadrimaculata. Enum. inf. auß, « 855«

IVohnort : auf wäfTerigen Wiefen.

i4»w. Die FülTe mufchelbraun.

Goldgelbgürtlige M, 2295. Der Hinterleib tief-

fchwaiz mit drey oraniengeiben Binden ; dio

Flügel
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fiügel bräunlicht wafferfarbenj ftarke bräunt

Adern » und eine fchv/ärzlichte Makel.

Tipula crocata. Eiium* inf, avfl, », 854.

Schaeffer icon. ic5* Fig^ 4. ein Weibchen ; nicht

fehr genau*

Wohnort : in Gärteii*

Flugzeit : Junius.

Af2m, Die Fühlhörner in beyden Gefchlechtern pci>

Itnfchnurförmig. Eeym Männchen der Hinterleib ftumpf»

beym Weibchen fpizig : die Spize geibroth*

Garten M4 Die Flügel wafferfarben mit Verblaiate»

braunen und weiiMichten Makeln.

Tipula hortorum. Lin, faun. fiiec, n, 1725»

Wohnort : Wiefea , Gärten»

Anm, Die Flügel fchmuzig waflerfarben mit reinen

Flecken und ungefähr drey dunklern Mackeln > die an

Adernverbindungen fixen.

Scheckige M, Schwarz; Zeichnungen auf dem Bruft»

rücken , und die Seiten des Hinterleibes bey*

derfeits gelb ; die Flügel walferfarben ^ fchwarz*

geädert; die FülTe fchwarz.

Tipula variegata. Fahr, fpec^ inf, IL 402* », 10*

Sehnefer icon, 15. %• 7»

Wohnort: in Gärten»

Afim, Der Hinterleib oben eigentlich oraniengelb mit

einet Reihe grofser fchwärzer Flecke # die längs feinet

Mitte hinabläuft»
Ausmeffungen.

Länge des Infektes ^ - ZU 6"^

des Flügels ' * ZZ:, t
Länge
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Länge des Fühlhorns — — nr ß 1/3 '"

des Hinterfafses — — ^^^ i5

$4bwar%fleckige M 2298. Der Leib fchwarz; die

F^liigel wafTerfarben : ein Fleck am Grunde

und zween binden artige fchwarz.

Tipula contaminata. Fahr, jf^ec^ inf,, IL 403. n. lU

Schaeffer icon^ 48* Fig^ 7.

La Tipule noire h taches jaünes et alles macul^es.

'^eoffr. pnris, H 55g. v^ 8*

Wolmort : auf Wiefen»

Flugzeit : May*

Anm.- Das Infeckt latig4^^^ der Flügel 3 0/3 '^^

durchaus fchwarz ; die Flügel waflerfarben : eine fchwar-

ze Makel am Grunde des AulTenrandes , die^ immer fchmäier,

fall den iraienrand erreicht, wo , ihr gegenüber , ein Punkt;

ein Pßnkt am Auifenrande ; eine dritte Makel , die bis an die

Mitte geht , und aus einem grofsen und kleinen Punkte

zufammengefezt iß; ihr gegenüber am Innenrande ein

l^unkt.

Mvndm-aklige M* 2299^» Grau; die Flügel wafTer-

farben mit einer weißen Mondmakei in der

Gegend des Raftdpunktes.

Tipnla iunata. Enum, inj. auß, fu 849*

Reaum. Inf, V. l. 7. Tab, 2. Fi'g, I - 13.

Wohnort : in der Erde , auf Wieiea f in ]£rlenge-

büfchen.

Flugzeit : lunius*

Anm, Die Fühlhörner beyder Gefchlechter ohne Fs-

^erbufch.

fViefen M„ 2300« Die Stirne fafranroth ; der Brufl-

rücken fchwarz > geibpunktirc ; die Flügel

Faunabaica 3, B. ! Äbih. £ mit
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66 Mücke.
mit einer mondförmigen fchwärzlichten Rand-

make!.

Tipula pratenfis. Scop, carn. n» 848»

Degeer Ueberf, Vh 134* Tab* i8« 1%. la - i8#

Wohnort: in der Erde ; auf Wiefen , in Gärten»

Flugzeit : fchon im Maymonathe.

Antit. Das Weibchen legt die Eyer in feuchten Sand

oder lockere Erde , und geht dabey blofs auf den hinter-

ften FüiTen , mit auf die Erdfläche lothrechten»» Leibe und

ausgebreiteten Flügeln , wie die vorhergehende Mücke»

Frühlings M, 2301. Gelb; Zeichnungen auf dem Bruft-

rücken und drey Linien längs des Hinterlei-

bes fchwarz ; die Gefäße der Flügel und der

Randpunkt fchwarzbraun.

Tipula cornicina« Fabr, fpec\ inf, IL 403» ». i5» =1

Degeer Ucberß VI, 137. Tab, 19. Fig, 2 -9,

Wohnort: um Ingolftadt.

Anm» Etwas gröfser als die fchwarzbandirte Mücke,

von welcher fie fich durch die drey unterbrochenen Strei-

fe des Hinterleibes , die fchwärzlichten Gefäfie , und den

fchwarzbraunen Randpunkt der Flügel unterfcheidet.

Sie erfcheint mit der Dohle zu gleicher Zeit , und

kömmt den ganzen Sommet hindurch vor ; daher der Li-

näifche Name.

Cejchw'drzte M, 2302. Der Randpunkt der Flügel

und der Körper fattfchwarz : der Hinterleib

am Grunde und die Füfse braunroth.

Tipula atrata. Enum* inß miß, n. 848»

Tipula ichneumonea. Degeer Ueberf, VI, i38# Tab^

19, Fig, 10* das Weibchen^

Schaeffer
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Schaeffer icon^ 32. Fig, ! das Weibchen,

Wohnort : im Moder alter Stöcke ; um Ingolftadt,

Flugzeit : May.

Anm, Der Leib des Weibchens pfriemenförmig zu-

gefpizt,

FlorfchtPärze M. ö3o3« Die Fliegel berufst; der

Körper tieffchwarz«

iTipula nigra. Enum. inß aufl, n, 8^4.

Wohnort : in Gefträuchen Um Ingolftadt.

Zvpejymnklige M. 1^304, Tieffchwarz ; die Flügel

WafTerfarben , braunaderig , mit zwo fchwärz»

lichten Makeln ; der Hinterleib an den Seiten

'Und dem Bauche gelb.

Tipula bimaculata* Fahr, J^ec, inf, 11^ 404. «. ao»

Schaeffer icon, io5. Fig, 5. 6, könnte beffer feyn,

Wohnort : auf Wieien.

Anin, Das Infekt lang 7 1/2 "^ , der Flügel 5 if% '",

Tieffchwarz. Die Fühlhörner ( des Weibchens } unten

mufchelbraün , die erden drey Glieder ausgenommen , fehr

kurzgiiedrig j die Fühlhörner des Männchens kammför-

mig» Die Schienbeine und Schenkel braunrofl:farben mit

fchwarzen Knien ; die Flügel wailerfarben , etwas bräun-

licht, ftark geädert, eine fchwarzlichte Makel an der

Spize, und eine andere am Randpunkte ; noch weiter zu-

rück grundWärts ungefähr um di^ Mitte ein kleiner Punkt»

Der Bauch und die Seiten roftgelb (^mit Oranienfarbe er-

höht ) gefleckt; die Oberi"eite des Hinterleibes ungefieckt:

die Spize am Weibchen glänzend mufchelbraün » dann

fchwarz«

Sehwarzlinürte M, 2305. Gelb; der Hinterkopf,

drey Striche längft des ßruftrückens , und vier Rei-

£ a hen
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hen punktförmiger Mackelii jängs doa Hin»

terleibes Ichwarz.

Tipula lineata. Emm, //;/ aufi, n, göi»

Wohnort: Wiefen»

Gelbfüffige M. 2306. Schwärzlicht; die Flügel et-«

was, riilsig » mit dr^y ftihwätzlichten Rand-

punkten , und einigen bsälfern Flecken im

Mittel ; die Füfle verbleicht fchmü^iggeib

mit fchwärz-lichten Knien.

Tipula flavii;es, Fabr. inant, IL 323* « 29*

Wohnort : um Ingoliladi.

Anm^ Kaum gröfser als die Singfchnackc* Der Bruft-

rücken mit drey fchwarzen Linien. Die Flügel etwas ru-

fig : 3 dunklere Punkte am Aufsenrande , zween kleine-

re in der Mitte, und 3 t)der 4 Gefälsäfle werden von

einem Schatten begleitet.

Drey^unktige M, 2307» Schwärzlicht; die Flügel

waiTerfarben : drey fchwärz lichte Punkte auf

jedem.

Tipula tripunctata. Fahr, Jpec, inf, IL 405* ». t6.

Wohnort : zu Ingoliladt , Wo iit des Abends an

die Fenfter k<3mmt,

Flugzeit: lunius^

Anm, Lang vom Kopfe bis zum After 2 ifh^^U

Sie trägt die Flügel übereinander gelegt , als wenn es nur

ein einziger wäre.

Gelblich tt M« 2308* Die Flügel ungefieckt; det itöir-

per gelb : oben fch\Varz.

Tipula flavefcens. Enum* inß auft, », 859.

Wohnort : auf Wiefen»

map
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Slaffe M» 2309. Der Körper gelblicht; die Augen,

der Mund , und vier Hacken am Afcer fchwarz

;

die Flügel äufferft blafs ifabeilfarbsn*

Tipula pallefcens. Vbyßk Auff, S, i73*

Wolmort : um Neubvirg.

Weidenfchafs M. 2310. Schwarz 5 die Fühlhörner

pcrknCchiiurförmig , bauchiang ; der Hinterleib

mit einer weifslichten Seitenlinie ; die Flügel

berufst^

Tipula faliciE.

Wohnort : in den länglichten Gefchwulßen der heu-

rigen Schofse der Bachweide j in eigenen Zei-

len.

Die Larve oranienfarben«

Flugzeit : lulius.

Amn, Sehr klein , kaum i^'^ laiig. Durchaus matt-

fchwarz ; die Füffe etwas abgebleicht , fehr lang. Die

Fühlhörner fo lang als der Hinterkib* Das Schiidchen

braunfchwarz,

Vilziu AU 231 1. Bruft und Bruürücken roßfarben ; der

Hinterleib linienförraig , fchwarzbraun : weifs-

Ikht geringelt; die Füfse blals fchattenbraun*

Tipula Boleti. Vh^^fih Auff, S, 223.

Wolmort: im Feiierfchv/amme der Eiche*

Belhgxxrtelige M, 231a. Der Hinterleib mit wech-

felweifsen fchwärzlichten und gelben Binden ;

die Flügel walTerfarben 9 gegen den AufTen-

rand gelbücht, mit einei; ichattenbraunen Ma-

kel in der Gegend des Randpunktes*

Tipula feneflralis. Scop. cnrfi. n, d$B,

JVohnm-t : um Gern.

E 3 Annu
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70 Mücke,
Anm* Das Infekt lang a 1/2'^', der Flügel 3'".

^"i^ Zurückgelegte, längüchte , fich nicht kreuzen-

de Flügel. Tanzmücken,

Federbufch M. 2313* Der Bruftrücken grünlicht ; der

Hinterleib mit fchwarzen Binden ; die Flügel

glasfarben mit einem , oft unmerklichen , dunk-

len Punkte.

Tipula plumofa. Enmn, inf. aufl. k« ^66,

Renum, Inf, V. ! 38. Tab, £ tig, i - jo,

Wohnort : an Waffergeftadent

Anm, Die Larve roth mit zween fehr kurzen Ar-

men nahe am K(*pfe , vier bandförmigen Anhängfein un-

weit des Hinterleibes , und fechs eyförmigen Körpern am

Hinter ende , davon zwey gröfser und*

Sie wohnt in Röhren , die fie fich felbft aus Erdkör*

nern baut , und vielleicht , wie Reaumür glaubt , zufam-

men fpinnt.

Die Pupe mit einem weifsen Federbufche am Vorder-

ende, und einem andern am Hinterende.

Sie wohnt in ebendenfelbeo Röhren, wo die Larve

war , kömmt aber zur lezten Verwandlung auf die Ober-

fläche des WaiTers.

Im vollkommenen Infekte find die Fühlhörner des

Männchens Federbufchförmig.

Wacbsgelbe M* 2314. Schmuzig wachsgelb ; die Flü-

gel blafs fchatteribraun J am Grunde, eine

Binde , und einige Punkte weifs^

Tipula cerea.

JVohnort: um Ingolfladt.

Streck^
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Streskfüjfige M^ 2315. Blafs roftgelb ; die Vorder-

in^^Q fehr lang ^ vorwärts geftreckt , farbe-

los ; die Flügel weifs , ungefieckt.

Tipula tendens. Fabr^ fpec, iftß IL 406* « 34.

Wohnort : an Bächen.

Anm, Sehr klein , kaum eine Linie lang.

Bandirte M. 2315. Blafsgelb ; die Flügel weifs: fechs

fattfchWarze Binden über den Hinterleib , paar-

weife genähert ; die Füfse fchwarz mit wei»

Ten Binden.

Tipula zonata.

JVohnort : um Ingolftadt.

Flugzeit: May*

Amth Streckfüfsig. Lang 2- 1/3'". Drey Paare fam-

inctfchwarzer Binden über den Hinterleib charakterifiren

'diefe Mücke fehr gut,

Fli

m

mernde M. 23 17» Die Vorderfüfie fehr lang , vor-

wärts gertreckt » weifslicht , zitternd ; der

Brurtrücken fchwarz ; der Hinterleib grün.

Tipula vibiatrix, Lin* fawu fuec, n, 1761.

Wohnort : Sie kömmt gern an <Jie Fenfter.

Anm, Sehr klein. Das Männchen mit Federbufch-

fühlhörnein.

Zitternde M. 23 18. Die Vorderfüfse vorwärts ge-

ftreckt , aufgehoben , fchwarz mit einem wei-

fen Ringe.

Tipula motitatrix» £««»1. ittf. auft, n, 872.

Wohnort : auf Wiefen«

Anm, Die Fühlhörner des Männchens federbufchför-

mig; der Körper meiftenß fchwarz, doch die Schwärze

E 4 des
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des Hinterleibes mit Gelb-' unterbsochen* Drey fcbwa?ze

Striche längs des Bruürückens. An allen Füflen ein wei-

fer Ring» Die Flügel ungeüeckt. Das I.n(ekt etwa i''^

lang.

Schmarzkolhige ikf. 23 19. Streckfüfsige „ durchau»

laitlcbwarz; die Flügel weifs, ungefleckt*

Tipula (lercoraria* Degeer Veberf, VL 149» •X?^;

2,1, Fig. 14 - 20.

Wolmert : im Pfexdemift^*

Afim^ Lang etwa ifi"* ^ durchaus fchwarz , unge-

fleckt, auch die Schwingkölbchen und die StreckfüfiTe«

Die Flügel allein weifs, ungedeckt« Die Fühlhörner des.

Männchens Federbufchförmig.

Mitte Ipun ktige M\ 2320. Grau ; der Hinterleib wei(s-

geringelt ; diQ Flügel mit einem fchWarzen

J?unkr in der Mitte.

Tipula ftictica* Fah\ J^ec, ifif. II* 407'. n, .38.

Woh'riort : in den V/afTergräben um Ingoliladt,

Amn* Lang 1/2'''« Den vorhergehenden ähnlich»,

ebenfalls ziemlich langfüfsig. Der Flügelpunkt iü eigent-

lich ein Strichelchen, das zwee» Nerven verbindet. Der

Eandpunkc kaum merklich»

Glieder wurm M, 2321. Sattfchwarz ; die Flügel

Wafierfarben 5 die Fühlhörner ('£rj rundum,

behaart.

Tipula Goezii.

Göze Naturß XIV. 113. Tah, 6. Bg* I - 7-

Wohjiort : im Schlamme aller Gräben und Teiche.

Anm. Die Larve faft linienförmig , lagliedrigs

die Glieder länglidit elliptifch^ Auf dem Kopfe vier fchwar-

26 Punkte»
Die
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Bie Vtipe am Hinterleibe beyderfeits mit zween Hs»

.^ken an jedem Ringe,

IVc dflhörn ige M, 2322* Die Fühlhörner federbufch-

förmig ; fchwarz ; die Fü(se verblafst » ge-

llreckt ; die Flügel weifs mit 4-5 dunklem

Punkten»

Tipuia flabellicornis* Fahr4 fpec^ inß, IL 4074 «. 40,

Wohnort : um Regensburg»

Flugzeh : May.

[^nrte M, 2323, Der Kopf fchwarz ; der Bruftrücken

blafsgelb; der Hinterleib grünlicht.

Tipuia tenera. Müller p-oär^ n, 1984.

Wohnort : - - Sie kam mir im Maymonathe an das

Fenller meines Schlafzimmers.

Anm, Etwa i ifi^^^ lang. Der Kopf fchwarz , aber

die Mundtheile und die Augen gelblicht, auch Brußrü-

,eken » Eruft und Füfse , von denen die vorderften d'i&

•Mngßen | der Hinterleib wäfierig grün ^ die. Flügel glaä«.

färben. Die Fühlhörner federbufchförmig»

Sckiefeckige M\ 2324, Die Fühlhörner federbiifch-

förmig j fchwarz ; die Füfse verblafst , ge-

dreckt ; die Flügel glashell mit drey fchw^-

zen Punkten ia eirjem fchiefen Dreyecke,

Tipuia fcalaena.

Wohnort : um Ingolftadt j fie kömmt an die Pen-

ßer*

Flugzeit: lulius*

Anm* Die Gröfse und Bildung der vorigen Arten.

Ein Punkt näher am Grunde der Flügel und näher am

Innenrande ; zween andere am Hinterende und davon

jleichweit entfernt*

E 5, Strand
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Strand M, 2525. Grünlicht ^ der Kopf, der Bruftrü-

cken , und die drey lezcen Ringe des Hinter-

leibes fchwarz; die Flügel ungefleckt»

Tipula littoralis. Enum, Inf, aufl^ n, 874,

Tipula Augutli. Müller prodr. « 2001.

Voda inß graec, Tab, i. Fig, 13. die Larve»

Göze Berlin^ Befch, L 359, Tab, 8* die Larve,

Reaum, hif, V^ i* 51. Tab, 6. i%« 4 - 15, Larve

und Pupe.

Wohnort : in ftillen WäfTern ; um Ingolftadt.

Anm, Die LrtKve fehr durchfichtig, mit einem lan-

gen" , doppelten , aber zufammengelegten Hacken am Kop-

fe , und einer Schwimmflofse am Hinterende, zwey braune

nierenförmjge Eingeweide fcheiren durch den Leib durch

unweit des Kopfes , uncj zwey andere unweit des Schwan-

zes.

Die P«pf mit zwo Schwimmflofsen am Hinterende,

und am Vorderende zwo langen , gefchwungenen , lan^

Xettförmigen , am Grunde fehr dünnen Luftröhren.

Die Mücke erfcheint fchon im Frühlinge, Die Fühl-

hörner des Männchens gefiedert.

Bleichgrüne M, 232(5« Bleichgrün; der Kopf und

die Kniegelenke fatter; die Augen fchwarz |

die Fühlhörner in Quirlen behaart,

Tipula viiidula. hin, fyft. nat, 975, ». 35.

Wohnort : in den Ausgufsgräben der Städte,

Flugzeit; Auguft.
,

Anm, Die Füfse lang , bläfser ; der Bruflrücken ein

wenig aus dem höchftblafsen Grün in Blaulicht ziehend.
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7 ß ng/r äuliche M, 1^27* Die Vorderfüfse lang » vor-

wärts geftreckt; Kopf, Brufl:, Jirufhücken, Fü-

fe , und Schwirgkölbchen fchmuzig blaisgelb }

der Hinterleib grün ; die Flügel ungefleckt,

Tipula virginea. Vreyßlcr in Mnyer SammU L 62^

Wohnort: um Ingolftadc ; fie kömmt des Nachts

in die Zimmer.

Flügzeit: Auguft, September.

Anm, Hr« Preyfsler giebt die Flügel nicht nur an

den RänJern gefranzet , fondern auch auf 'der Fläche be-

haart am Diefs lezte finde ich nicht einmal durch das

Mikrofkop ; auch find bey meiner Mücke die Fühlhörner

viel bufchiger, als er fie zeichnet»

M ausfarbige M^ 2328. Die Vorderfüfse lang, vor-

wärts gedreckt ; der Körper fchwarz 5 die

Flügel weifsiicht wafferfarben : zwQ(tn Punkte

am Innenrande , einer im Mittelfeide fchwarz*

licht.

Tipula murina. Vreyßler in Mayer Auff, I. 60,

Wohnort : um IngoUladt ; fie kömmt an die Fen-

fter 5 und in die Zimmer.

Flugzeit : lunius.

Mm, Nur fo grofs als ein kleiner Fieh. Von dea

vier Punkten fteht der erfte einzeln und am Innenrande ,

der zweyte fizt ebenfalls am Innenrande und dem dritten »

der am Aufsenrande fizt , gerade gegenüber ; der vierte

Punkt fizt im Mittelfelde über den beyden leztern , dem

Hinterende des Flügels näher, und zwifchen zwo Adern

des Flügels.

Scheck/üfsige M. 2329. Blafsgelblicht ; die Flüge!

wäfferig milchfarben ; drey ungleiche Längs-

flecke
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flecke auf dem Brußrücken 9 der Hinterleib

oben , und breite Binden um die Fufsgelenkö

fchwarz»

Tipula geniculata« Fnbr\ mant. IL 32<5* v, 5»

Wohnort : um Ingolftadt ; üe kömmt an die Fcnßer*

Anm. Nicht gröfser als ein Floh» Sie wird fehr

bald kenntlich , durch ihre Flügel , die einzeln die

Farbe eines Milchwafiers , übereinander gelegt aber ein

yplies Milchweife h?.ben. Der KopF ifl: ungemein klein

»

und famt den kurzen fadenförmigen Führliörnern fätt« .

fchwarz ; der übrige Körper iil zart weinfuppen färben;

auf dem llark gewölbten BruHrückea drey länglicflt& tief-

fchwarze Flecke : einer in der Mitte , der am Grunde an-

fängt, und das Hinterende nicht erreicht, beyderfeits ein

anderer , der am Hinterende anfängt , und den Grund nicht

erreicht. I>er Hinterleib ift oben tieffchwsrz; die Fiifse

find weifs , haben am Knie ei^e breite Binde , und die

Fufsblätter fchwarz» Im Gehen ftreckt das Infekt die

beyden Vorderfüfse , wie Fühlhörner , betaßend voraus.

Samme tfc hvparze Ai* 2330. Durchaus famm etfchwarz,
'

auch die Schwingköibchen ; die Flügel weifi- .;

licht waflerhell 9 un|efieckt j Federbufchfühl«/;

hörner.

Tipula byffina,

Wohnort', mit den vorigeiu

Flugzeit : Augufl.

Aim* Lang i/^'. Der Körperbau v/ie in der Fami-

lie. Alles tieffchwarz und glanzlos, aber rein wie Sam^^

met. AulTer den Flügeln find noch die langen Haare

der rühlhörner, die üe zu Federbüfchcn machen, weifs-

licht.
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licht. Auf den fehr wäiTerig weifslichtsn Flügeln fizt am

Grunde ein kleines fchwarzes Strichleiü.

H'ü^fevde M, 2331* Schwatz; die Flügel fchatten*

braun , mit vielen weifsen Püiil-:ten>

Tipula fubfulcans.

WoJmort : um Ingolüadt*

Flugzeit : luiius.

Anm, Sie kömmt des Nachts durch die offnen Fen^

fter in die Zimmer, in denen Licht brsnnr, i(l nicht grö«

fer a!s ein Floh ^ für den man fie auch uiti fo eher hait^

da fie nur kleine und kurze Fiüge macht , die den Sprün-»

gen eines Flohes vollkommen gleichen»

Vunkt/'örmige M, 23^2* Schwarz; die Füfse weifs-

geringelt^ die Flügel wailerhell mit einem

fchWarzen Uandpunkte rn weifslichtem Felde*

TipüIa Atomus.

ß'ohnort: in Iläufern»

Flugzeit', October,

Anm, Sie iH nicht gröfser als der kleinfte ]^tinkt>

Tiiid würde gar nicht wahrgenommen werden , wenn fiö

fich nicht bewegte.

iDQ^pelkamm M, 2333. Schwarz; die Fühlhörner

'haarig gefiedert: die Haare anliegend; der

Hinterleib fadenförmig j die Schwingköibchen

Weifs.

Tipula pennicornis, Lin^ ßiß, nat^ 979, n, 58*

iPohnort i in Gebüfchen,

Flugzeit : May,

Atim. Lang l 1/3"'. Durchaus tieffchwarz, ^Mq

S(ihwingkölbchen Äüsgeiiömmen ; doch haben zuweilen die

Füfse
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Füfse hellmufchelbräutte kinge* Diefe Füfse find ziemlicli

lang^ und haben etwas ftarke Schenkel« Die Haare der

Fühlhörner find lang ^ liegen an der Spule an , und ge-

ben den Fühlhörnern das Anlehen , als wenn fie nur

Äween Haarbüfchel wären*

Der Leib ift walzenförmig. Das Infekt ift Verfchie*

den Von T* harbkornis,

* Borftenfliegen ähnliche Mücken* Mouches de

S. Marc* Reaum*

Gelbrothe M* 2334. ^^^ Flügel weifs : am Auflen*

rande fchwarz ; ßruftrücken und Hinterleib

oranienroth.

Tipula honulana. Enum* infl aufl, n, 876.

JVobnort der Larve : in der Erde 9 und im Kühe-

kothe ; der Mücke : auf den Blüthen der

Obftbäume. Die Verwandlung geht in der

Erde vor fich.

Tlugteit : Frühling.

Aprils M. a335« Schwarz; die Flügel fchwärzlicht

J

am Auflenrande tieffchwarz ; die Vorderfchen-

kel dicker mit einer Furche die Länge hin-

ab.

Tipula Marc!» Litt, fyfi, nat, 977, k, 28-

Schaeffer icon, 15. Fig, ! 2.

JVobnort : wie der vorigen,

Flugzeit : April.

Anm. Hr. Fabricius will diefe mit der vorigen Art

In Begattung angetroffen haben. Man hat doch auch von

beyden Arten beyderley Gefchlechter ; follen fie alfo Ab-

arten feyn ? Oder*war die Begattung unnatürlich ? Man

kann noch fragen ; war es überhaupt eine Begattung ?

Junitis
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Juni US M* 2335. Schwarz; die Flügel weifs glasfar-

ben mit einem fchwarzen Randpunkte ; die

vordem Schienbeine mit einem dornartigew

Fortfaze.

Tipula loannis* Litt, ß/ß. nat, 976, n, 41»

Degeer üeherf. VI, 159. Tab, 27, Fig, 13 - 1<>,

Wohnort : wie bey den vorigen.

Flugzeit: vom Jiinius bis in den 061:ober»

Anm, Etwas kleiner als die vorige, und ihr ähnlich*

Die hintern Schienbeine allmähiig dicker. Der Punkt in

den Flügeln ift kein wahrer Punkt ; nur das freye

Auge fleht ihn: das bewaffnete fleht an feiner Statt ein

länglichtes fchwärzlichtes Gefäfs, das (ich aus der zwey-

ten Flügelader in den Randnerven einfenkt.

Qbfiblüthen M* 2337. Schwarz; die Flügel weirs-

glasfärben : die beyden äuflerf^en Nerven und

der Randpunkt fchwarz ; die Füfse roftfar-

ben.

Tipula Pomonae, Fabr^ fpec, inf, II. 410* 0. 53»

Wohnort : wie der vorhergehenden»

Anm. Die Gröfse der folgenden Art.

liaumblüthen M, 2338. Sattfchwarz ; die Flügel bi»

rufst
,

' durchaus gleichfarbig»

Tipula florilega. Lin, faun, ßiec, n. 179^.

Wohnort: wie der vorhergehenden.

Anm, Das Infekt lang 2 ifi^^' 9 der Flügel i ifi"U

Halskamm M. 0339. Tieffchwarz; die Flügel berufat

mit einer vertriebenen dunklen Randmakel.

Tipula forcipata. Fahr, fyfl, entom, 755. k. 45»

Wohnort ; - - In der Gegend der Kariskrone.

Flugzeit: May,
Afm.
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Anm, Durchaus fattfchwarz. Vom Baue del- vor-

hergehenden. Ein doppelter Kamm über dem Hälfe.

Der Flügel lang i 1/2^''.

Q elhhauchige M* 2340* Tieffchwarz > glatt ; die

Flügel fiorfchwarz ; der Bauch geFo mit einem

fchwarzen Längsftriche.

Tipula Thomae. im. ßft, nat, 97^. n, 39,

Wohnort-, um .Ingolßadt; fie befucht die Dolden-

blüthen*

Plügzei't : AuguA.

Anm, Der Bauniblüihenmücke ähnlich, aber durch

^e Bauchfarbe verfchieden.

Ampfer M, 234.I0 Tieffchwarz; die Flügel milchweifs

>

die zween erften Schenkel zufammengedrückt,

Tipula Acetofae.

Wohnort X auf den Sauerampferblüthen; fie kam

mir bey Gern auf einem Stengel fo häufig
*

vor > dafs diefer davon ganz fchwarz war.

Flugzeit ; um die Heuärnte» ,

Anm. So grofs als ein Floh, Keine dunklere AdeS

th den Flügeln«. . ,

R oflfc henklige M. 234a. Schwarz 5 die Flügel blafs

* fchattenbraun j dis Schenkel roßgeib > ein-

fach. .

Tipula tufipes.

? Tipula rufipes. Fahr, fpec. Inf, IL 410. n, ^6* .

Heimath : um Ingolftadt 9 in Gebüfchen ; zu Regens«

bürg kam fie mir ans Fenfter»

Flugzeit : May«

Anm^ Lang a'",

'Abtritt
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Ahiritt M, 11343. Schwarz; die Fuhl^iömer perlen-

fcbnurförmig ; die Flügel glasfarben mit zwo

fch Warzen Adern*

Tipula Scalihopfe» Enum. inf. auft* n, 881.

iTipula latrinanim. Retzim äegeer, n, 1304. HT
Degeir üebeij VI 160. Tab, 1^. Fig. i. 2^

Wohnort : heimlich« Gemacher , Düngerhaufen*

^lehförmige M. 2344, 'Vlatt tieffchwarz ; die Flügel

ValTeriarben ; die Fühlhörner kurz ^ iimea-

förm?g , zulammengedcücku

Tipula piyllia»

PVobnort : in den Hau fern zu liigolfiadto

Flugzeit: Augiift»

Anm, Kaum von der Gröfse des kleiHften Floh^s^

Scbeckf lii-gelig^ M. 2345. Schwarz; der Bruflru-

cken ürellreift ; die Flügel grau und vveifslicht

icfetickig , mit einem fchwarzea viereckigen

Punkte am ÄuirenraT>de,

l'ipula faicidta. Fah\ ßß, entom^ 755. ?/. 44,

Mufci Jii^icans ; alis anticis albo nigroqus varll|^

L?n, Faun, fmc, ».2310,»

Heimat-, Ingolftadt«

Flugzeit : September»

Anm^ Etwas gröfs^er ah elü ßarker FIo!t| das Anf©-

henfürdas unbewaffnete Aug borßenfliegenähnlich. Schon

das freye Auge bemerkt das Scheckwerfc der Flügel, die

eigentlich etwas rufsig , und mit verfchiederien weifslich-

ten Punkten , und einem Paare v/erfs lichter Striche befäet

find ; ah der Mitte des Auflfenrandes (izt ein viereckiger

fchwarzer Punku Der Bruftrücken ift grau 9 und mit

unzähligen äuflerft kleinen fchwarzen Punkten überfäet , aus

welchen auch eigentlich die zween kurzen Längödriche

beliehen , die man auf ihm bemerk:*
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Kegelb.iuchige M. 2346« Glatt , durchaus tieffchwar«

auch die Schwingkölbchen ; der Hinterleib ke-

gelförmig } die Flügel durchaus fchvvarz , fär-

ben fpielend,

Tipula conica.

Wohnort: in Gebüfchen um Ingolfladt^

Flugzeit: Auguft.

Anm^ Lang vom Kopfe bis zum After i 0/3'^',

der Flügel i 2/3 '" lang. Die Fühlhörner fadenförmig

,

viei knotig.•* Mit faft eyförmigen Flügeln.

Spnner/ör mige M, 2347« Rauhhaarig; die Flügel

eyfönnig lanzetähnlich , flach verbreitet»

aichengrau : Ichwarz benebelt ; die Fühihör»

ner knotig.

Tipula bombycirormis, Fhyst Aufs, S, 172*

Wohnort : an Eichenftämmen um Neuburg.

Staube M, 2348. Die Flügel eyförmig lanzettähnlich
;

dachförmig , geftellt, gefranzet, trüb gefleckt,

Tipula hirta. Lin, faun* fuec, n, 1772.

Wohnort : in Gebülchen*

Lanzet tfl ügelige M^ ^349« Die Flügel eyförmig

lanzettähnlich 9 dachiörmig geftelit , gefranzet,

ungefleckt grau.

Tipula phalaenoides. Enum, inß auft, », 883.

Wohnort: auf fchattigen Pflanzen.

Anm Scopoli hat diefe beyden Arten (wie es

fcheint ^ mit Recht ) für eine einzige angeiehen.

h^ervig^ M, 2350. Die Flügel eyförmig lanzettähnlich,

Vielncrvig » dachförmig geHeliti w^aflerhell.

Tipult
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Tipula nervcfa.

Heimat: ligolftadt.

Ann». Der vorhergehenden Vollkommen ähnlich , aber

Um die Hälfte kleiner* Acht Nerven laufen vom Grunde

länijs der Flügel fort 5 und find behaart ; ^ theilen fich

in zwey,

Punkt/lü gelige M. 2351, Schwarz > nackt; die

Flügel eyförmi?, wdfs > mit dunklem Adern

und fchwärzlichten Punkten,

Tipula punäata.

JVohnort • Um tngolltadt ; fie kömmt an die Fenfter»

Annt^ Von der GrÖfse eines kleinen Flohes. Durch-

aus fcbwarz; nicht ftreckfülsig; die Flügel allein weifs ;

die Punkte lehr matt l'chactenbraun ^ die am Rande etwas

deutlicher»

Rauchen M, 23^1. Schwarz, unten bläfser; die

Flügel nackt, fchvvärziicht > gefranzet»

Tipula Sifymbrii,

tVöbnort : an den Spizeii der Moorgrundrauke » wo
- -fie beerenförmige beinfärbige Gallen verurfacht.

l)ie Larve oranienroth»

Larven^eit : lulius.

Vlug7,€it: lulius Auguft.

Anni. Die halbe Gröfse eines kleinen Flohes* Die

Füfse lang* Bey einigen Stücken war der Hinterleib roft-

roth*

Wegttitt M, tL'^'^%^ Schwatz; der Hinterleib kegel-

förmig : die Ringränder bläfser ; die Flügel

übereinander gelegt > fchwärzlicht WaflTerfar-

ben,

^ ä Tipula
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Tipula Perficariae. Lin» fyft, nat, 977. n, 49.

Wohnort : in den eingewickelten Blättern des Weg«

trittes^ und der an verwandten Pflanzen.

Flugzeit : Auijuft«

Ami. Lang i 1/3 ''^ Die Fühlhörner fadenförmig,

1/3 der Körperlänge ; die Füfse etwas länger , als der

Körper.

Sum^f M^ 2354. Sat^fchwarz ; der Hinterleib und die

Füfse gelbüchtweifü j die Füfse mit einigen

fchWarzen Binden.

Tipula paluftris. Lm« faun4 fuec. » 1775*

Wohnort : auf WafTerpflanzen ; vor der lezten Ent»

Wickelung in W.iifcr.

Anm. Die Gröfse eines Flohes ; die Fühlhörner

blafsfärbig ; die Flügel weifdicht glasfirben.

Berufste M, 2355. Schwarz; die Flügel berufst mit

einem i'chwar^en Punkte, am Ende und eine

unterbrochene Binde weifs.

Tipula unifafciata.

.

Heimat : Sie kam mir zu Ingolftadt an das Fenfter,

Flugzeit: Junius.

Anm^ Lang i '" Die Füfse lang , wie bfey den

zitternden Mücken , aber unter einander gleich , und die

Mücke geht auf allen fechfen 5 ^u find roftfärbig , und an

den Gelenlcen fchwarzlicht. Die Fühlhörner emfach, etwa

von der Länge des Bruftrückens ; dieier hat dfey dicht

aneinander liegende fchwarze Längsftriche , wovon er felbll

fchwarz wird, ift aber an deti Seiten lichtgrau» Die

Sehwingkölbeben find famt ihren Stielen milchweifs ; die

Flügel leicht berufst» mit fchwarzen Adern und emer kur-

zen, zwo Längsadern verbindenden, fchwärziitht. begränz-

ten Querader ^ 4ie dem freyen Auge wie ein Punkt vor-

kömmt.
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kömmt. Da«? Ende der Flügel ift weifs , und um die Ge-

gend des Queräderchens ift eine weiise Binde f die vom

Aiiisenrande bis an dei> Innenrand fortläuft , aber in ihrer

M tte von der übrigen Flügeifaibe unterbrochen wird,

Krazkraut M, 2355« Tieffchwarz ; mit köpf langen»

perlenfchnurförmigen , dickiichten Fühlhörnern

;

die Flügel weifslicht : nur zwo kurze Adern

am Grunde des Aufsenrandes und der Aufsen-

rand dafelbft dunkler,

Tipula Cirfii. Donaumoor i4()»

Hohjon: am esbaren Cirfuim*

Bnrtförmige M. 2357", Schwarz; die Fühlhörner mit

Jangen Haaren rund geiiedert % die Spizen

kurzhaarig,

Tipula barbicornis. Enum. wf, auß, n, 87o» ^^^

Beytr^ ä* Naturg. 5(5. ^^^ Lin, fyj% nat, 874.

Wohnort : Gebüfche , Büngerdätten,

Flugzeit : Odober.

Anm, Von der Gröfse etwa eines Flohes» Die lan-«

gen Haare de? Fühlhörner anliegend.

BlaJ'sfüfsige M, 2358. Sattichwarz , glanzlos, dick*

licht ^ die Füfse blafs 5 die Flügel dachförmig »

weifs.

Tipula pailipqs.

Reaum. inß IV. i, Tnht 29, F/g. 10-13.

Wohnort dtv MnckQi Weidenbiütheji j der Larve:

Küliekotho

Flugzeit : April,

Mm. Von der Gröfse eines Flohes* Sie ill leben-

tüg gebährend«

•F ^ Sauer"
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Sauerdorn M. 2359* Die Flügel übereinander gelegt«

rufsig ; Brufh-ücken und Hinterleib roth,

Tipula berberina. Eittim. ivf. nufi, »885*
Wohnort: in den kropfähnlichen Aiiswüchfen der

Sauerdornzweige*

fSartenerdf M* 23^o# Schwarz; die Füfso, die

Schwingkölbchen , und der Bauch fchmuzig

blafs ; die Flügel rufsig s die Fühlhörner per*

lenlchnurförmig,

Tipula VegerationiSf

Wohnort : in fetter Gartenerde, Die Larven faden«

ähnlich^ blafsgeiblicht^ Schiängelchen,

Flugzeit : April.

S^hwarzhörnige M^ 2361* Blafs wachsgelb; die Flu*

gel weifs ; die Augen , und die kurzen perlen»

fchnurförmigen Fühlhörner fchwarz«

Tipula nigricornis,

.Heimat; zu IngoUladt, WQ fiQ in die Häufer

kömmt^

Flugzeit : Julius.

Anm^ Nicht gröfser als eine Staublaus*

Khinfle M. 2^62, Qraniengelb ; die Augen fchwarz,

an der Scheitel genähert ; die Fühlhörner kür*

zer als der Körper.

Tipula minutifiTima. Lin^ ß/ß. nat^ 979. «, 59,

Wohnort l in faulen feichten Wäflern»

dnm^ Der ganze Körper oraniengelb ; die Füfs^

Weifslicht : an den Fufsblättern % wie die

Fühlhörner, fchwarzücht. Die Flügel kry-

ftallhell. Die Augen fattfchwarz^ und an der

Scheitel genähert , daher oben der ganze

Kopf
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Kopf fchwarz erfcheint. Die Gröfse kaum

anfehnlicher als die der kleinften Milbe*

**••• Nur die Larven bekannt.

. H^eifsdorn M, 2553. — T« Oxyacanthae.

fVohnort : in den umgeroUcen Blättern des

Weifsdorns*

Die Larve röthlicht gelb; gefellig.

Linden M. 23(54. — T. Tiliae.

Reaum, Inf, IIU 2. 147. Tab, 34« Fig, 7.

Wohnort: in den eingerollten Blatträndern der

Linde.

Die Larve gelbroth , gefellig*

Brombeer M, 2365* — T, Rubi.

Reaum^ Inf* IIL 2. 192. lab. '^6, Fig, i - 5.

fVohnort \ in den eyförmigen , etwa hafeinufsgro-

fen Höckern , die fich längs der Zweige an

den Arten des Rubus erheben*

Die Larve hellwachsgelb.

Aefpen M, 2^66, — T- populea»

fVohnort: m den erbfenförmigen Gallen der

_ . Zitterpappel,

Allgemeine Anmerkungen*

Die Anzahl der Mücken ift erftaunlich ; kein Ver*

zeichnifs hat vielleicht den taufendften Theil ihrer Arten

angegeben ; aber es ifl: Ichwer , unendlich fchwer , diefe

Arten auseinander zu fezen , oder nur dunkel zu unter-

fcheiden. Ein in die Länge gezogener Körper , ein ge-

wölbter Bruflrücken , mehr oder weniger lange Stelzenfüfe t

ut'd zween glr^-ähnlich durchfichrige , oft f^rbis getrübte,

Flügel find allen gemein; die Gröfse giebt einen undeutli-

F 4 chen
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chen Begriff, und ifl meißens wenig verfchieden ; dfa

Manchfältigkeit der Farben iit klein , und fchon bey we-

nigen Arten erfchöpfet* Ein mehr oder weniger düfleres

Schwarz kleidet den gröfsren Theil der Arten » und keine

Zeichnungen , keine Schattirungen , die das Auge des For-»

Ichers ohne Anftrengung gevv.ihr n könnte , unrerlcheiden

den grö-fsten Theil der Arten, Man hat vielleidit nach

einander Hunderte von Mücken gefehen, ohne zu ahnden,

dais man fö viele Arcen gefehen habe,

Ihre Larven find weit abweichende!: voneinander 5,

fie würden uns berechtigen , die^fe zahlreiche Gattung fo-

gar in mehrere Gattungen zu trenn':?n, für die ftch an den

vollkommenen Infekten bey aller ihrer fcheinbaren Einför-

migkeit noch gewifs hinreichende Merkraaale finde.n liefsen,

wenn mgn auf die Mimdtheile nicht gerade ve leflen ifl:»

und fich in der Nothwendigkeit befindet,, Merkmaale auf-i

zufinden» Allein die Beobachtung di^fer Larven ift höchU

befchwerlich* Man darf ficher darauf irechnen , dafs d^r

dritte, Theil davon in d^n Auswürfen der Thiere l^be, die

bereits in Fäuhiifs überj:^ehen. De.r ftinkendfte Schlamm ^

der fich in den AusgüÜen fammelt , und noch unerträgli-

cher ift, als diefe Auswü-fe, giehs einem andern Theile>

Wohnung und Nahrung., Die übrigen leben im Waflerj,

wo man fie nur auf geFadewoht findet , oder in Pilzen

und in dtn Auswüchfea der Pflanzen; einige auch im mo-

dernden Holze und in reiner Gartenerde,

Aber fa unangenehm > fo abfcbreckend für den Na^

turforfeher die Bearbeitung der fonderheitlichen Gefchich-

ten diefer Infekten ift , fo wichtig ift ihre allgemeine Ge»

fchi9hte die fie gleichwohl mit einigen andern Gattungea

gemein babea, Dief^ ßinkendsn Körper, die fie bewoh-
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nen , an denen man auf den erften Anblick nichts als den

Tod und die Vervvefung mit ihren abtcheuiichften Eigen--

fchaften wahrnimint , wimmeln von unzähligen Leben, die

mit jedem T?g@ ihrer Vuilftändigkek näher rücken. We-

gen des vielen Oels , das fie bereits entwickelt haben , un«

fähig, auch in uniern gröfsern Kältegraden wirklich zu

frieren , geben fie allen diefen heranwachfenden Inlekt^n

Schuz wider di^ Strenge des Winters, die, weit entfernt,

ihrer Erhaltung zu fchaden , viQhnebr ihre Entwickelung

b'lördern hilft. Der in diefen faulenden Materien einmal

losgeword^^ Wärmeßoff wird mit jedem lauern Hauche

dtr abwech feinden Witterung neuerding? rege , befördert

durch feinen wohlthätigen Emüufs auf diQ Leben 9 die et

unigkbt 5 ihr Gedeihen 9 und verichafFt ihnen durch die

weitere Z^rfezung der Subftanz 5 die fie bewohnen
j^ fth

fciie Nahrung,

Daher kömmt es , dafs nicht nur der fcheidende

Winter die Oberfiävhe aller Mißftäten, aller Schia'-nmfamm-

lungen , aller Auswürfe mit einem Heere munter herum-

^jt'gender^Infekten bevölkert^ fondern dafs auch mitten im

W ncer , fobtld lauere Winde wehen , oder die obgleich

niedrige Sonne, ungehindert von Dünften , die Luft einige

Stunden lang erwärmt , zahlreiche Mücken dergieichea

Stellen umflattern. Dadurch werden Mundvorräthe unfern

bleibenden Vögeln gefiebert , die f^nft zu frühezeitig auf-

gezehrt würden , und die von ihrem Zuge kehrenden Vö-

gel finden nichtsdeftovveniger m den durch die ßrütung

des Düngers in den erften Frühlingstagen entwickelten Mil-

lionen von Infekten noch Nahrung vollauf, die durch ihre

unbefchreibliche Firuchtbarkeit mit jedem Tage geficherter

wird»

^6 StiletflUge.
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S t i 1 c t f 1 i c g c.

• Der Hinterleib breitlicht, etwas flach gedrückt.

%Qhlfchwarze St, 2357. Schwarz; die Flügel fchwarz:

am Hinterrande abgewifcht ; das Schwingkölb-

chen fchwarz*

Bibio Anthrax.

Mufca Anthrax. Enum. Inf, aufi* n, 893.

Anthrax Morio. Scop carn^ n, gju
Schaeffer icon* 76. Fig, 7.

fVo hnort: Q nach Reaumur ) in altem Holze.

Mo h r St, 2368. Schwarz ; die Flügel zur Hälfte fchwarz,

zur Hälfte wafferhell ; das Schwingkölbchen

milchweifs j die Seiten des Briiftrückens gelb-

zottig.

• Bibio Morio. Enum, inf. auft^ ». 890.

. Heimat: um Ingolftadt.

Anm, Kleiner als die vorhergehende.

Es fcheint noch mehrere ähnliche Stiletfliegen zu ge«

ben ; fo ift Degeers Nemotelus Maurus n ) und Schäffers 0)

Nemotelus nontis wohl einerley Infekt , aber von den bey«

den von mir angeführten durch die weiffen Binden auf dem

Hinterleibe , und d'e weiffen Punkte auf dem fchwarzen

Flügeltheiie gewifs verfchieden. Eben fo ift Degeers Ne-

motdus

») Ucbcrf. VI. 77. Tab. II. Fig, II. l«.

©) Icon. 76, Fig. 9,
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notehis Moria p') und Schäffers q) Nemoteluf otinuuf voll

deirem Bibio AntWax durch die weilTen Zotienflecke auf

dem HinterleiLe verfchieden*

Jio^tentQten St. 2^69. Schwarz, gelbpelzig; die FIQ»

gel wafferfarben : am Auflftnrande fchvvariS*

braun«

Bib'o Hottentotus,

Bibio Hoct n ot3. Fahr, fpec^ Inf Ih 415. » l^d

7— Kob Bnumtr, Tab. 2* Fig* I«

^Jemotelus Hottentotus. Degeer Uf^berf, VU Tab, ||,'

Schaeffer icon 76. Fig, 5, ZU gelb#

Heimat : um Gern.

Anntf Lang 5 ^'J , breit über den Hinterleib I l/ä "'
** Der Hinterleib lang, allmählig fchmäler.

Silhe rfl eckige St* 2370. Afchenfchwarz , borftig;

der Hmrerleib kegelförmig; die Ringe am

Rande filberweifst

Bibio plebejus.

Bibio pUbeja. Fabr, fpec, inß IL 413. h* 5,

Heimat: um Eggenfelden und Ingolftadt»

i4«w. Lang 5'^', breic über den Hinterleib i i/^'".

Per zweyre , dritte und vierte Ring des Hinterleibes an

den Seiten filberweifs gerändelt ; der fünfte und fechste

mit einer filberfarbinen Binde Diefe Binden find manch«

mal auch an den vier erften Ringen ganz.

Graue St. 2371. Weifsgrau, etwas zottig , die Augen

grün»

Bibid

f ) Infekt. Ueberf. VI, 78. Tab. IL Fij. is.

9) IcoD. 76, Fig. 8,
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Bibio anilis. Fabr. fiec. inß II, 4.13. ». 5.

Heimat : um Ingöißadr.

/»w. Lang 5'". Die Flügel Ghsfiügel , ungefleckt;

auf den erften Ringen des Hinterleibes am Grunde ein

ichwarzer Fleck.

Lan^üfsige St^ 2572. Schwärz mit feinen goldgelben

njedeiliegenden Härchen; die Glastiügel mit ei^

ner fchvvärzlichten Randraackel ; die Füfse lang,

Bibio tipuliformis,

Heimat: um Ingolfladt.

Anm, Lang etvyas über % "'<, Vom Körperbaue wie

die borftentliegenähnlichen Mücken » aber der Mund und

die langboiTtigen Fühlhörner wie bey diefer Gattung*, Die

Brufl: hechtengrau ; die Schenkel roftfarben j die Schienbei-

ne und F-ufsbiätter fchwärzlicht* Die Flügel trägt das In-

fekt wie eine Schnepfenfliege.

Allgemeine Anmerkung.

Eft 10 femineum , fuerit fi corporis expers*

Waffen flieg Ca

Grdfste IV^ 2373» Roftgelb ; das Schildchen zweyzäb»

nig ; der erde Ring des Hinterleibes am Grun-

de fchwarz, der zweyte und dritte an den

Seiten weifsgerändelt.

Stratiomys grandis. Fhyf^ ^^ff* S« 17^.

Schaejfer icon. iio. Fig 4. 5«

Heimatt um ßurghaul^n*

Amn.
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Anvh In der Schaefferfchen Abbildung fqhelnt der \U

liimin rer das Schwarz vom Grunde des Hinterleibes auf

das Sclüldcben übertragen zu haben,

Oröfsert fV, 2374. Roftgeib ; das 5childchen zwey«

zähnig ; der zwevte und dritte Ring des Hin«

terleibes an den Seiten weifs eingefaumt.

Stratiomys major. Füjf. Auff, 1774 ZIZ Donaum^

146.

Heimat ; bey Gern , und im ehemaligen Donaumoore,

J^f'älzifcbe fV» 2375» Mufchelbraun ; das Schildchen

zweyzähnig ; die Ringe des Hinterleibes g^lh

eingefaumt,

Stratiomys pala ina. Phyß Aufß 5. 175»

• Heimat: um Neuburg»

Flugzeit : Junius*

Qhamäl eonfliegen 2^764 Das Schildchen gelb, 2wey*

dornig ; der Hinterleib fchwarz mit gelben Sei-

tenbinden ', der Bruftrücken glatt oder fein^

zottig.

Stratiomys Chamaeleon. Fahr,ßiß, emom. ^16» n, j^.

Mulca Chamaeleon, Efnm, inß auflr, », 88<5.

Röfel Inf IL muß, atq. ml, Tab, 5,

Reaum, Inf, IV, 2. 75« Tab^ 25* Fig, ' - 7»

Schaeff'er icon, 59, Fig, 2. 3.

Wohnort der Larve in ftiilen WälTern , die voll

Aentengrün find.

Anm, Ueber die Naturtriebe der Larve , den merk*

würdigen Bau einiger ihrer Theile» und die ümftände ih--

rtT endlichen Entvvickeiung habe ich im N<4turforicher r)

meine Beobachtungen erzählt.

r) XXVil. 7 . 25. Tab. 3. Fig. 1-9. ^^
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Baüchgürttige W, 237?* Das Schildchen zweyzäfintgj

dtr ßruftrücken pelzig ; der Hinterleib ichwarz;

Äüf dem Bauche drey fchrhale weille Binden,

Stratiomys rtrigata. Fahr^ fpec. inß lU 417* » 4«

Schaeffer icon, 14* fig, 10*

Frifch inf, äeut. V, 28. Tak lO.

Heimat: bey Gern und IngoiftddC.

Flugzeit t Junius»

^Ä»i, Lang (^ a/3 '" j breit über den Hinterleib 3 '''.

t)ie Stirne unter den Fühlhörnern weiispelzigj dann glatt;

iween gelbe Flecke zwifchen den Augen in der Gegend

der Fühlhörner; der Budrücken fchmuzig geibpclzig; die

Dorne des Schildchtns gelb ; der Hinterleib tiehchvvarz

;

oben nur der Rani des erften und zweyren (oft auch

dritten) Ringes an den Seiten fehr wenig weils ; am

Bauche der Rand des erften Ringes b.eit weilsgcuuiuti

der Saum des zweyten und dritten Ichmal ; die ßruft

afchengrau wollig. Die Augen ichwarzoraun mit einer

doppeUen verwifchtgiünen ßinde#

feliigi PV^ 2378. Das Schildchen fchwarz , zweylor«

ilig 1 am Ende famt den Dornen gelb ; der

Hinterleib fchwarz mit toftfatbenen Scitenbirt»

den; der ßruftrücken pelzig«

Stratiomys tomentofa.

Wohnort', im WalTerj um Ingoiftadt

Anm^ Durchaus wie die fchwachj.'eizi^e Chamäleon flie*

get aber etwas anders bemalt* Der Pelz dts Bfulbückens

fchmuzig gelblichi ; die Spizen der Dorne fchwarz«

$attiiflUge,ü>379. Schwa z ; das Schildchcn zweydor-

nig i der Bruftrücken roth ; zu bey.den Seiten

ein Dorn«
Stratio-
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Stratiomys Ephippium. Fahr^ fpec, inß lU 41?« n^ %,

Mufca inda. Enum, inf. auft, n, 891»

Partei fliege. Schaeffer AbhnndU IL 2434

Schaeffer icon. 47. Fig, 6. 7.

JVobnort : um Regensburg, nach Schaeffer; ich fand

fie bey Burghaufen und Neuburg.

Flugzeit : May,

Crünkolbige fV* 2380. Unreinfchwarz ; der Bauch in

der Mitte fchmuziggrün ; die Schwingköibchen

reingrün ; eine fatt veylenblaue Längsbinde

über die Augen ; das Schildchen zweydornig#

Stratiomys halterara,

Wohnort: in ftehenden WäfTern um Ingolftadt.

Flugzeit : May.

Roßbauchige W^ 298 !• Durchaus fattfchwarz; der

Hinterleib unten rollfarben ; die Flügel Glas«

flügel ; die AulTenribbe fattfchwarz; das Schilde

eben zweydornig,

Mufca tigrina. Fahr, fpec, inf. IL 417. »• 6»

Hämat : Hr. Dr. Fröiich hac fie bey Ingolftadt ge«

funden.

Au s m effu n g*

Länge des Tn<^ektes , Z:z 4 i/i'"«

Breite über den Hinterleib , . ZU 2.

Waffe rpfui fV^ 2382. Der ßruftrücken und das zwey-

dornige Schilichen fchwärzlicht metallgrau;

der Hinterleib grün mit fchWarzen eckigeti

Zeichnungen längs feiner Mitte herab*

Stratiomys Hv iroleon. Fah.fpec, inf IL 417* «. 7»

Mui'ca Hydroieon» Ettumt Inf auft. n, 888.

? Schaeffer
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? Schaeffer icofi» 14, Fig, 14»

Wohnort : — — Die Fliege kommt fparfam in Wei«

dengebüfchen vor«

Flugzeit : Junius.

Grunhauchige IV, 2383. Braunfchwarz ; das Schild-

dien zweydorni.^ ; der Hinierieib grün: oben

längs der Mitte eine Linie und am Ende eine

grofse Mackel fcliwarz.

Str^tiomys viridula. Fahr, fyjl, entom^ 760« ?/. 6,

Hehrtnt : um Gern.

Anm, Kleiner als die vorige* Das 5chaef?erfche Citat

pafst hieher befler.

Ausgehungerte W* ^^384. Schwarz; Schildchen zwey-

dornig; der Hinterleib biais rolltarben, durch«

fcheinig.

5tratiomys jejuna. /

Heimat : um Eggenfelden.

Flugzeit : Junius.

Anm. Die Gröfse und der Bau wie bey der Vorieeii

An 9 nur die Farbe verfchieden. Die Füüe fehr blafs

sroftfarben.

Oflbgefleckte TV^ ^385. Sattfchwarz ; eine Linie zu

beyden Seiten des Bruftrückens , das zweydor*

nige Schildchen , ein Punkt zu beyden Seiten 9

und auf jedem Ri? ge zu beyden Seiten des

Hinterleibes eine Mackel Schwefelgelb.

Äratiomys Hypoleon. Fahr^f^ec^inf. iX_4i8.«. to»

Heimat ; um ReichenhalL

Anm^ Etwas gröCser als die nachft vorhergehenden^

Die Durne des Schndciiens iehriang, aufwärts gesogen.

Dreyli»
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Waffenfliege. 97

Drejflinige IV, 2386, Blühend grün-: drey Längsliniea

auf dem Braft rücken und vier Queriinien des

Hinterleibes fchwarz; das Schiidchen^zwey-

dornig.

Stratiomys triüneata. Vahr^ Jpec. ivf, II, 41g. ». 8.

Heimat: an der Schutter um IngoUkdt,

Träge fV, 2387, Sammethaarig; der Bruftrücken fchwarz«

grün; das Schiidchen zwey^ähnig; der Hinter-

leib matt göldfchielend»

Stratiomys pigra.

? Mufca fallax. Lin, fyfl. fiat, « 985. n, 3^»

Wohnort der Fliege : auf BlÜLhen.

Anrn. Lang 5 i/i'", breit über den Hinterleib 3"'*

Die Stirne fch\varzgrün mit weifs lichtgelben Sammethaa-

ten. Der Bruftrücken und das zweyzähnige Schildchen

fchwarzgrün; der Hinterleib fchwarz, mit wenigem, abet

gegen das Ende dichtem, goldgelben Sammethaaren.

Grauwerk W, 2388» Braungelb pelzig; der Hinterleib

kegelförmig ; die Flügel am Aufienrande dunfe-

1er; das Schiidchen dornlos,

Stratiomys anilis.

Heimat: um Eggenfelden,

Anvh Lang 4 1/2^'', breit am Grunde des Hinterlei«

Ses I 1J2'", Der Kopf auf der Unierfeite und Stirne pel-

zig, felbfl: die Fühlhörner am Grunde; der Bruftrücken

und Hinterleib , die Bruft und der Bauch pelzig ; der Pelz

fchmuzig roftbra^in-

Wehrlofe py\ 2389. Schwarz; das Schildchen dornlos;

der Hinterleib milchweifs ; am Ende fchwarz.

.^%ac - boica 3. B. i, Äbtb, G Stra-
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§g fhl em e n f1 1 e g e.

'6frat!omys mutica, Fabr. fpec- inf II^ 419^ », 14,^

Wohnort: auf Wi^fen um Ingoliladt.

Mugzeit : Junius»

^«w. Klein, kaum ^^" lang, i'" breit. Die Aue:^!i

grois; fie nehmen mit einander den ganzen Kopf ein; die

Flügel fo glashell, dafs man fie kaum fieht. Weifs find

ein Punkt zwifchen den Fühlhörnern , die Schwingkölb-

chen, die Knip, und die Oberfeite des Hinterleibes: lezte«

rer hat am Ende eine fchwarze Binde.

P f r i e m e n f 1 i e g e,

* Mit kegelförmigem Hinterleibe.

Gemeine P. 2990» Der Hinterleib gelb: drey Re'hei^

fchwarzer Punkte; die Flügel rauchgelb.

Rhagio tringarius, Fabr. fpec, inf. IL 419. k. 2»

Wohnort der Fliege : allenthalben nicht feiten*

Qefleckte P, 2391. Der Hinterleib g^lb: drey Rpfhen

fchwarzer Punkte; die Flügel fchwärzlicht ge*

fleckt»

- Rhagio fcoiopacius. Fahr, fpec, inß IL 419. « !

Nemotelus fcolopaceus, Degeer Ueherß VL 6^^

Tab. 9» Fig^ 6* 9.

Schäffer icon. 18 8« «. I^.

Wohnort" um Ingoilladt; die LÄve lebt in det

Erde^

Geiy-p
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Pfriemenfliege; 99

^^Ihfüfsige P* 239jä. Der Brnftrüciten zie^drotb; der

Leib fchwa^z; die Füfse wacbsgelb ^ üio.

Schwingköibclien weifs.

Khagio flavipes* Fahr, fpec, inj. IL 420, n, fo

Wohnort', um Ingolßadt*

Engzeit: Auguft»

^raue F, 2393, Durcliatis grau; die F'üg*el gläsfarbe^

mit einem bräimiichtgrauen RanJpunkte^

Hhagio diadema. Fabr. ßfi, e?!tom 762. t?, 4»

Wohnort', in den WalduDfen «m W^iherin^P ij^

Ingoldait*

Fkgzat: JuiiuSb

'•^^ Mit iinealföniifgem HiEterkibe.

Befürte P, 12594 Glänzend; der Rrullrücken lafarbia'«!^

der Hinterleib goidgrün«

Rhagio politüä.

Muicä politao Lin. fyfi, -Hat, 994* ^^ 93,

Wohnertl auf Blüthen>

'^«?/7« Lang 4'^'^', breit über den Flmterleib V'\ Ün»

ten tiefichv^arz ; die Flügel bräunlicht»

g. Um die Hälfte kieiiier ; m^ Fiilgel weirslich&

gia?farben,

Ku^ferblkue P. 2395. Glänzend, lasürt; det Bruil-

rückeh grün; der Kinteiieib kup'ferblsu; di©

Füfse fthvVarz,

Rhagio formofus*

Müfca fortTJoß» ^num, inf^ auß^ ij\ f09»

Wuhnen: auf BUithen*
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100 Pfriemenfliege.

Fkgzeit: Junius.

Anm, Die Augen metallgrün; oben mit C'nem in blau

2iehenden und indigblau eingefafsten gemeinfchaftiichea

Flecke»

Niedliche ? 239(^. Glänzend, lasürt; der Brufl-rückeii

grün; der Hinterleib blau; die Füise und die

Adern der Flügel gelblicht.

Rhagio elegans. Phyß Aufß S. 174,

H^ohnort: um Neuburg in Hecken.

Flugzeit i Junius*

fVeifsmakelij^e P. 239^ GoMgrün; der Ilfnterleib um-
gebogen; die Flügel gegen die Spize hin mit

einer grofsen fchattenbraunen, und an der

Spize mit einer weifsen Makel.

Rhagio nobilitatus*

Mufca nobilitata* Fahr, fpec, itif, IT. 447. ». 6^.

La moucbe verte cuivreiife h ailes miparties de brua

et de blanc. Geoffr* paris, IL 523. n, 55»

Wohnort: an WaiTergräben*

Speife P. 2398* Grau; der Hinterleib umgebogen; die

Flügel ungefleckt vvafferfarben : die Füfse lang,

fchwarz»

Rhagio cibarius*

Mufca cibaria. Lia^ fam, fiiec- n, 1859,

Wohnort: in den Häufern zu Ingoldadt.

Flugzeit: Julius.

Anmi Nicht gröfser als die ThauborHenfiiege,
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^^*»,f Der Hinterleib walzenförmig,

KrummUibige P, 23^9. Schwarz; zween wei/clichte

Längsftriche über den ßriiürücken ; der Hin-

terleib am Ende einwärts gebogen*

Khagio puber.

ÄJufca piibera» L/w* faun, fuec* » i855»

Heimat i um Ingolftadt,

Flugzeit : Julius.

Anm, Graufchwarz; der Kopf, die Füfse, und die

ganze Unrerfeire reinfchwarz; das lezte Glied des fonil

eyförmigen Hinterleibes fcbmal , einwärts gebogen 9 und

angedrückt. Dio ganze Fliege kaum gröfser als ein gro-

ier Floh.

Kniehand P* 2400. Schwarz; die Borfle der Fühlhör-

ner weifs ; die Füise rollfarben mit einer

fchwarzen Binde um die Schenkel ; der Kopf

in die Länge gezogen*

Rhagio corr'giolatus* Phyf, Auff, 5. 173,

Mufca corrigiolara» Lin, Jyfi, nat, ^^$, n, loo*

JVohnört: um Neuburg,

Mückenförmige P* 2401. Schwarz; die Flügel

fchwärzlicht, ungefleckt; die Schenkel fchiäge-

gelb; der Bruftrücken fehr gewölbt.

Rhagio tipuhformis. Phyf, AiifjT 5* 174»

Heimat; um Neuburg*

JiH^ffnde P. 2402. Schwarz; die Hinterfüfse aüsge-

. - fpreitet und Springfüfse i die Flügel waffer;-

hell*

Rhagio fubfultans.

G s Mufce
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ifos. Stumpfhornftiege^

Mufc.a fubfjiltans. Entern^ inß, aufi* fh 94»«

WohnO't: 3,1 den Fetiiiern d^r Lan ihäuier.

A^m* Lmg vom Kopfe bis zum Ende der Flügel

s'"> aier dk Flügel gehen viei vor , üe finJ i'^' lang»

Ds Infekt legt in der Rübe die Fiügel übefeinander, als

Wenn es ein einzigei: wäre. Die Hinterfchenkel, fpreiteC

€S im Gehen weit auseinander ; es find auch überhaupt

die irlintertilOe viel länger und die Schenkel viel dicker.

Von Zeit zu Zeit macht es kurze Sprünge» Der erfl©

Jl'r.jj des Hmierieibes ilt i'ehr hng, und d^ckt faft alle di^
j

^Übngen,

S t u m p f h o r n fU e g e»

Mü^f^^^^ ^^' 2-^-°3' Schwarz; die Augen bindenlos

|

dig Schwiiigköibciien oben Ichwars &. uinea

weifs,

Atrichia faltitan?»

^ ufca fäliitans« Scop^ cara, ff,, 949,.

Wohnort i um Ingollbdij li^hr Ijpariamj fie kÖJum?

an die Fenfler.

Flugzeit: Janius, Julius,

Afm, Lang o^^fi^'L Die Flügel rufsis:, länger als des

Hinterleib 5 übereinander gelegt. Die Füfse braun j die

Fü Iböra.r gedreckt»

Berauhte Su 2404. Schwarz, glatt; die Augen mit ei*

Her Binde; die Schwingl?ölbchen durchaus;

und zween Querüriche oben auf dem Hinter-

leibs milchweifs.

Atrichia
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Stunipfhornfiiegei tog

Atrlhh fpoliata,

^ i'fca f lata, ^''p» carn» n, 948.

fVoJmort: um Ingolftadt, fchr Ipariam;

Fingzciz: Junius, Julius»

Anyn, Der vo igen ähnlich, aber fie fpringt nicht.

Beyde legen die Flügel fo fehr über dem Hinterleibe zu-

fammen, dd's man fie auf den etilen Anblick für flügellos

AugenhiJtdige St, 240^. Schwarz; eine indighlaue

Binde über die Augen ^ drey wdise Querlinien

über den Hinterleib,,

Atrichia fafciata.

lVqü> ort: zu Ingolfladu Ich fand üe todt an einem

Fenfter meiner Bibliothek.

Anm, Lang 2^^'. Vom Baue wie, die vorigen, mit

tbereirandergeiegten Flügeln. Die Augen braunfcbwarz

,

mit einer am Grunde der Fühlhörner quer herüber gehen-

den tiefffanzblauen Binde, Der ganze Vorderleib grau-

fchwarz ohne Striche oder Punkte; die Firne gröfstentheils

Oliven braurh;~ der Hinterleib fartichwarz , etwas flach ge-

drückt, mit drey milchweif^ea Queriiniei, welches die

Ränder der drey mictelften Ringe find; das Ende etwas

pelzig* -

Alle dMe Infekten fcheint Linnö unter feiner Mußfi

feneflralis s) zu bQguitQn^

tmiammmmmat

q# Wal.
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Y^^ a 1 z e n h o r n f 1 i e g e^

Weifshorßige fV, 2^06, Rothgelh ; der Hinterleili

walzenförmig, fchwarz; die ßorfte der Fühl-

hörner weifs»

Nemotelus albifetus.

,

Wohnort: um Ingolftadt in Hecken,

Flugzeit: Juniiis,

Amn, Lang 3'". Die Fühlhörner von der Länge

des ßruftiiickens, fchwarz; die weifse Borlie etwas

g«^fiedert* Der Kopf zwifchen den Augen fchwärzlicht

roth Der Bniftrüclcen menigroth, die ßrud gelber, und

die Fiifse matt rochge'b Die Schwin^kölbchen weifs*

Der Hinterleib fchmäier als der Bruftrücken, waizenför^

mig , fchwarz.

B o r ft e n f I i e g e.

^ Nfackte.

ft. Blattlausfrefferinnen*

Bogengürtlige B, 2407. Der Bruftrücken gefleckt;

auf dem Hinterleibe vier gebogene, in der

Mitte unterbrochene, gelbe Binden; die FüftI*

hörner geft eckt.

Mufca arcuata. ^ullßx^.pLodv, «. 2020»

Syrphus arcuatus* Fabr. Jpec, inß II, 427-, «31.

fFohn-
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Borftenflief c* I05

Wohnort', ditx Larve , unter Blattläufen; der Fliege

auf Blüthen*

Die Larve reingrün mit einem gelben oder weifsen

Rü^kenftriche,

Atitiu Länge der Fliege ZZ 5 172"'; Breite über den

Hinte.leib m 2 1/3'". Stirne und Scheitel oraniengeib,

in der Mitte durch einen tiefichvvjrzen Strich getheilt.

Die Fühlüörner ausgeftreckt (nicht hangendf). Der BfuH-

rücken fchwarz: an den Seiten grünlichtgelb geßeckt, und

zween weifslichte Striche über die Mitte; das Schildchen

fchwarz: gelb eingefaumt. Der Hinterleib fchwarz: auf je-

^4em der vier Ringe zween gelbe Bogen, die fich in der

Mitte nahe begegnen: ihre Einbuchten fehen hinterwärts;

auch die Spizs des kzten Ringes gelb. Der Bauch

fchwarz: zu beyden Seiten drey gelbe Flecke« Biq Flügel

^atm AufTenrande gelblicht^

Riheshecken B, 2408« Ziemlich nackt; der Brußrücken

ungefieckt; vier gelbe Binden auf dem Hinter-

leibe: die erlle unterbrochen*

Mufca Ribefii. Enum, ijif, nufl* «. 905.

Syrphus Ribefii. Fahr* fpec, inß //. 432, tu ^f^

Degeer Ueherf^ VL /i^'j, TaK 5. Fig, 3 - 13*

Wohnort: der Larve unter ßlattläufen; der Fliege

auf Blüthen.

Anm, Von der Größe der Fenfterfliege. Die Stirne

gelb. De Augen röthiichtfchwarz; der Bruftrücken und

die ßruft brönzefarben , fammetartig; der Hinterleib tief^

"fchwarz: vier (beym Weibchen fünf) gelbe Binden: die

erfte (oft auch die zweyte) unterbrochen und durchfchei-

nig; dit vierte- befteht aus dem gelben Rande des dritten

G .5 Ringes
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fo6 Borftcn fliege.

Ringes und dem vierten Ringe, der givtz gelb ifl; die

Füfse find nach ihrem gröfsitn Theile gelb. Das Schild»

chen ift fchmuzig gelb*

^ün^enblatt B^ 2409t« Nackt, fchwarz; der Bruft-

lücken gefleckt ; das S=:hildchen und vier Bin*

den des Hinterleibes gelb»

Mufca Menthaftri. £77«?«, inf, auft, n, 409. nz:

Preyfsler in Maytrs phyf. Auff, I, 140.

Syrphus Menthaftri* Fahr» fpec^ inß 11, 433. «. 59.

Corops gemmatus. Scop» carn* n, 965,

Rbfel Inf. IL mvfc. Tab, 6,

Wohnort X der Larve unter ßlattläufen, der FUege

auf Blüthen.

Anm^ Der Bruftrücken fchv/arz: drey weniger tief-

fchwaize Striche nach der Länge, ein gelber zu beyden

Seiten. Auf dem liinterleibe eigenthch fünf Binden; die

zwo iezten eckig gezeichnet, die lezte oft verfteckt.

Honig B, 2410. Nackt; der Bruftrücken grünfchw^rz»

glänzend , ungefleckt ,* auf dem Hinterleibe

drey bis vier Paare gelber Flecke,

Mufca mellina» Emmh if^f, nufl. k. 910.

Syrphus mellinus» Fahr, fpec, inf. IL $^7*^* 45'»

Wohnort: wie bey der vorigen Art»

Annir. Die Flecke des Hiaterleibes fand gewähnlicb

0nglichte Vierecke.

Ringende B* 2411«. Nackt;. auf dem Hinterleiba beyder*

feits weifs oder gelb gefleckt ; die hinten*

ften Schenkel keulenförmig, gezähnelt»

Mufca pipiens^ Emm, inf auß» n^s^is^

Syrphus
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Syrphus pipiens. I'ühr, fpec, inß IL 4344 ^> ^5i

IVohnorti wie bey ^^n vorigen Arten»

^7;«». Die hinterflen Schienbeine gebogen.

^^räge B^, 2-412, Der Erutlrücken fchmnzig gmnlicht

glänzend.; der Hinterleib rollfarbe?! : an der

Spize fchwarz; die hinterflen SciienkeJ dicker,
,

Mufca fegiiis^ Emwu i^f, ß^#. ^h 914.

Syrphus fegnis. Fdr, fpec\ inf. IL 428» >. 30»

Degeer Ueberß VI, $4, Xi^. 7, |^g. lO - 13.

Wohnort: wie der vorigen Arten*

^«7»* Die Stiriie v/eifs; die Füfse fchmusig gelb; die

liinterften Schenkel unten mit zwo Reihen fc.hwarzer Zähne*

Oefter find die Schenkel 2lle fchwarz.

ß^ejgür tilge B. 2413, Nackt; der B.ru:0;rücken gelb«

geftreiffj auf dera Hinterieibe zvv^o gelbe Bin*

den; eine fchwarze MakeJ auf den Flügeln^

Mufca bicinöa, Müller prodrt n* 2019.

Syrphus bicinctus. Fahr, fpec, inf^ U, 427. «. 3,©«'

Wohnort: wie der vorigen Arten*

Flugzeit i Julius*

Anm. Lang 4 3jG^^^^ Breite des Hinterleibes-
'
rr 2^'^4

Die Stirne gelb mit einem fchwarzen Streife; fonfl: die

ganze Fliege tieffchwarz: gelbe Flecke an den Seiten des

Brullrückens ; das Schildchen mit einem gelben Hinterran-

de; der Hinterleib ey Formig: eine gelbe, kaum unter-

brochene» Binde a:uf dem zweyten Ringe, eine ganze auf

dem vierter^, und noch eine fchmale, verwii'cbtc , auf

dem lezten. Auf dem Bauche am Grunde eine gelbe Ma-^

kel 5 uEi die Mitte eine gelbe Binde ^ dann ein Faar gtU
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jog Borftenfliegc.

ber Makeln. Die Flügel am Auffenrande etwas roflfarbca, \

und um defien Mitte eine fchwarze Makel»

Rau^entödter ähnliche B^ 2414. Nackt, fchwarz;

der Bruftrücken bronzefarben mit zvveen

fchwarzen Streifen; der Hinterleib langftielig

keulenförmig, fchwarz mit zwo gelben Binden.

Mufca elorigata*

Syrphus elongatus. Fahr, fpec, inf, lU 430. ». 42,

Mufca ichneumonea» Emim. inß auft^ «^ gu, Be-

fchreibung und Ausmeflfung«

Wohnort: wie bey den vorhergehenden.

Flugzeit: September.

Anm, Nur 2 1/2''' lang; durchaus fchwarz und glatt.

Die Stirne zwifchen den Augen fchwärzlicht filbern. Die

Aug n rörhlicht fchwarz. Der Bruflrücken mit einigem

Metallglanze. Der Hinterleib keulenförmig: nämlich das

erfte Glied walzenförmig, fchmal , fehr kurz; das zweyte

walzenförmig, fchmal, verlängert, gegen das Ende be-

cherförmigerweitert, mit einer trübgelben Binde; das fol«

gende Glied am Grunde mit einer trübgeiben Binde: dies

und das vierte machen dio, eyförmige Keule aus; das fünfte

ift nur fehr klein. Die vier Vorderfüfse bräunlicht weif?,

das hinterile Paar fchwarz: die Schenkel am Grunde und

die Shienbeine an der Spize weifslicht, auch dit Schenkel

etwas dicklicht, und an der Innenfeite gefranzet,

Dickfchenklige B, 24 15« Nackt, durchaus fchvv^arz;

die Füfse weifslfchtgelb: die hinterften Schen-

kel dick, fchwarzgeßeckt, und ihre Fufsblät*

ter fchwarz.

" Mufca
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Borftenfliege. IC9

Mufca craffipes» Neu entom Mig^ IL 543. 0. 199»

^ Miifea femorata. Müller prodr, «. 2017*

? Syrphus femoratus. Fahr, f^ee^ inj] lU 429t

ö* 37.

Wohnort ; wie der vorigen.

^w. Der vorigen ähnlich, aber um 273 kleiner, der

erf^e Ring des Hinterleibes ftielförmig, fo lang als die

übrigen zufammen; der Bauch weifs, durchfichtig*

Mittelmaklige ß. 2415, Seidenhaarig, fchwarz; det

Hinterleib glatter, ungelieckt, veylenblaulicht

fchwarz ; die Flügel fail farbelos : in der Mitte

eif e fchattenbräunlichte Makel,

Miifca lugubris»

Syrphus lugubris* Fßhr^ fyfl, entom, "^yo* f?. 3^;

JVobnort : in Gebüfchen ; fparfam.

^4«;?;. Auch das Ende der Flügel etwas getrübt; die

Seidenhaare goldgelb, über dem Bruftrücken ziemlich

gedrängt.

JVecbfelgürtlige B* 2417, Nackt* der Bruftrückea

gefleckt; das Schildchen gelb; der Hinterleib

fchwarz mit gelben Binden: die Binden wech-

feiweile breiter.

Mufca alternata, Enum. Inf. miß, it. 908.

Syrphus velpiformis. Fahr, fpec. inß IL 430« » 75*

fVohnort : wie bey den vorigen,

Amn, Aber Mufca veppiformis L» gehört k3um hieher.

^etallgrüne B, 2418. Feinhaarig: der Bruflrücken

und zween Punkte auf dem Fiügeifelde

fchwarz; der Hinterleib fchwäizlicht metall*

grüni die Füise citroügeib»

Mufca
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Muföa tnetallina»

Syrphus metallinus« Fahr, gen, in/. 30^. 3^- 5^.

fi'olmon: im. Köfchingcr Forüe hat Oe Hu P. Dat**

linger gefunden*

Anm, Die Stirne untef der» Fühlliörnern gelb; das

Schildchen mufchelbraun; die Seidenhaare goldgelb. Die

Flügel am Grunde etwas gelblicht»

*
/S. Schuldlofe. Fliegen.

Kupfer augige B, 2419- Durchaus fchwarz mit emfe

gern Metallgiaiize,

Mufca trift's,

H'^olmort der Fliege; auf Blüfhen^ um Gern*

Anm, Klein, etwa 2 3/4'^' lang. Die Augen grofs»

fie nehmen faft den ganzen Kb'pf ein. Die Schienbeine oft

etwas bläiTer. So gut als - vollkommen nackt. . Die Fühl-

hörner fatt mufchelbraun» 'Die FlügeJ etwas trüb; da, wo
die zweyte Flügelader dem Randnerven begegnet, ein läng«

lichter, fchmaler, bräunlichter Flecke

Mit tflfleckige B. 2420. Glatt, di^chaus fchwarz;

<|er Hinterleib mit einigem Meflingglanze; die

Flügel mit einem grofsen trüben Flecke in dec

Mitte*

Mufca puUa» Gmelin ßft^ nau Lin^ L p» 2359,

« 258.

Mufca antennis fetariis nigra, abdomine glabro nia

grovirefcente. Muf, ^.LesHe L 13 1. w. II4«

Wohnort der Fliege ; um Neuburg«

Flugzeit: Junius»

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Bofftenfliege* $lf

Goldfärhige ß* 2421. Glänzend, lasürt; der Brußru^i

ö^'* cken grün ; der Hinterleib matt goldfarben, .

Mufca aiirata. Fahr, mant, IL 347. « 6^*

Wohnort: der Fliege um Ingoißadc mit der folgeli«^

den, der fie ähnlich ift»

Kupferfarbige B* 1^12* Glänzend, lasürtj der Brufl«-

rücken grün; der Hinterleib veylenroth odet

laipftTbiau.

Mafca cupraria* "Enum» tnf. anfi. n, 944«

Wohnort der Fliege: in Gebüfchen.

Geländer B. 2423. Die Flüge! braun mit weifsen Punk^

ten und Makeln ; die Füfse roftfaröen.

Mufca parietira. Fabr. fpec. inf lU 450. «• 79*

Wohnort der Fliege: bey Gern.

Amn^ Lang a"', breit über den Hinterleib 2/3 '^'^

Der Mund weifs; die Augfen braun; die Stirne roilfar-

ben, auch die Fühlhörner; das Schildchen mehr gelb; det

BruOrücken und Hinterleib fchmuzig roOgelb; die Füfoe

roftfarben ; die Flügel braun mit zahlreichen weissen Punk-

ten und Flecken : diefe leztern bilden vorzüglich zwo

Binden, davon die eine mehr unterbrochen ift/ Am Auf-

ienrande haben die Flügel einen fehr feinen Dorn,

ßeringelte B. 2424. Schwarz; die Augen (im Leben)

blau mit i^chs rothlichten Binden i die Füfs©

weifsgeringelt»

Mufca annulata. Enum, inf, aufl, n, 970,

Woimort der Fliege; an den Häufern; in Gebüfchen,

Anm, Es ift nicht fchwer, den verfchiedenen Fliegen j>
fi

i\^ m Lsösn Üinden durcli die Augen, oder Punkte auf

den fei*
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dtnfelben, oder^rüne Augen gehabt haben, die urfprün^^

licKe Bemalung wieder zu geben, nachdem fie fchon lange

in irgend emer Sammlung gedeckt haben : man braucht fie

npr einige Zeit lang in blutwarmes Wafifer zu tauchen.

Ich habe fogar Käfern ihre vorige Farbe., und namentlich

den reichen Schildiiäfern , den Glanz ihrer Metallftriche

wieder gegeben ; nur dürfen fie nicht an der Sonne abge-

bleicht feyn. Allem diefes Mittel darf man nur im Noth-

falle, oder wenn man Stücke von einerley Art in einiger

Menge vor fich hat , anwenden , weil es die Zerftörung

des Infekts befördert*

'^'^ Seidenhaarige»

Ra&enfchwanz B, 2425. Seidenhaarig, fchwarz; vier

Striche längs des Biuftrückens, und drey gro-

fe Flecke beyderfeits am Hinterleibe gelb 9

die Hinterfchenkel dicker.

Mufca pendula« Lin. faun, fuec, », 1795.

Blankaart Schaupl. XXi Tab, 10. Fig. A, B, C.

Keaiim^ Inß IV^ 2^ 206, Tab 30. 31,

Wohnort der Larve: in ftinkenden Gräben; in den

Buten der Gärten , in welchen man das gefam*

melte Regenwaffer lange flehen läfst ; in der

Miftjauche der Dü^erhaufen bey Bauerhöfen«

In allen diefen Flüfligkeiten kömmt fie immer

in einer gedürzten^ Stellung, und fo vor, als

wenn fie fich mit ihrem Razenfchwanze, in

welchem die Werkzeuge des Athmens verbor-

gen find, an der Oberfläche der FlüÜigkeit auf-

gehänget hätte 1 wie es denn auch in der That

fo ift.

Tedten^
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Todtenkop/s B, 2^26, Sammethaarig , gelb: zween

runde Flecke und eine Binde auf dem ßruft-

rücken fcluvarz; der Hinterleib fchwarz; vier

gelbe Binden : die erfte uiuerbrochen*

Mufca florea. Miilley prodr, n, 2044.

RluTca Atropos. Efium. inf. ai^fl^ /f. 9O4,

Syrphus floreus. Fahr, fpec» ivf. II 423. ». 11,

Wohnort der Fliege ; auf ßiüthen.

Zähe B, 2427. Saramethaarig 5 der Brußrü'keii fchwärz-

lichtgeib ; der Hinterleib einfarbig braun-

fcbwarz ; diQ Augen mir einer doppelten Sara-

metbinde.

Mufca tenax. Lin* faim fuec. «. 1799*

Reaum, inf, IV, Tab. 20 F/g. 7.

IVobnort der Fliege: auf Düngerhaufen; in heim-

lichen Gemächern ; auch auf ßlüthen«

Anffu Die vordere Hälfte der Augen behaart: befon-

ders zeichnen fich ein Paar fattfchv^arze Bmien aus, die

Wie Sammetftreife längs der Augen herabgeheri, und aus

dichtem Seidenhaaren beliehen. Die Schienbe'ne des hin«

terften Paares zufammengeärfickt , und eiwas lichelförnüg.

Cehüfche B, 1^2^* Sammethaarig; auf dem erflen und

zweyten Ringe des Hinterleiber beyderfeits ein

gelber Fleck; alle übrigen Hinterleibsringe am

Rande gelb»

Mufca arbuftorum« Enum inß anft, « 902,

Syrphus arbüftorum. Fabr^ fpvc, wß iL 424,

«. 15.

IVohnart der Fliege: auf Blüthen*

"Faunaboica 3, B, I.Abth» H F(tuh,,
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Faule B, 241g, Schwarz, fein fammethaarig; der zweyt6

und dritte Ring des Hinterleibes braun rf>n:-

farben ; die Schienbeine und Fülse bräunlicht*

gelb,

Mufca pigra.

IVohvoYt der Fliege: bey Gern und Ingollladt^

Flugzeit : Herbft.

Amn, Lang 5''', breit über den Hinterleib l 1/2'^'»

Sie ifl: der tragen Borftenfliesje fchr ähnlich, aber nicht

glatt, fondern fein fammehaarig. Durchaus fchwarz,

glänzend; die Kopfgegend zwifchen den Augen gelblichr;

der Hinterleib länglicht, gleichbreit 9 am Grunde an den

Seiten fein gebartet: der zweyte und dritte Ring roth-

braun ; die Füfse bläiTer rothbraun : die Schenkel alle

fchwarz: die hinterften dicker, kurzborftig. Die Flügel

farbenlos, mit einer kurzen Makel etwas getrübt.

Spangenmakelige B, 2430, Schwarz; der Bruftrücken

ungefleckt, metaPifch, an den Seiten feinhaa-

rig; der Hinterleib tieffchwarz: drey Paar

Mondchen , eine halbunterbrochene Binde, und

der Bauch gelb»

Mufca pyrorutn.

La mouche brune ä taches jaunes oblongues für le

ventre, Geoffr, paris* IL 518. J^* 48.

"Degeer üeherß VI, 5l, Tab 7» Fig, I - 8«

Wohnort: der dornigen gelblichten Larve unter den

Blattläufen ; der Fliege : auf Blüthen.

Flugzeit: Auguft.

Anm, Ganz wie die mondmakelige Borilenfiiege , aber

aüffer der verfchiedenen Farbe der Makeln des Hinterlei-

bes
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bes il^ ihre Bildung ein wenig anders j und die Fliege

kleiner*

Mondmakelige 5. 243t« vSchwarz; der Bvufläiclien un«

gefleckt, raetaiiircb, an den Seiten feinhaarig;

der Hinterleib tiefi^hwarz: drey Paar Mond«

eben und zwo Querlinien weifs,

Mufca pyraflri« Lbu ßifl^ nau 987. «- St'

Mufca Rofse, Degeer Utherf, VL 49. Tüht 6a

Fig^ 14 - ai,

Syrphus pyraftri» Fahr, Jpec, inf. IL 432, fh 58*;

Wohnort: der Larve unter den Blattläufen; der Füe«;

ge: auf Elüthen.

Bftnkt äugige B^ 2432. Sammethaarfg 5 def Bruflrückeix

fchwarz, weifFgeilreift ; der Hinterleib fcbwarg*

.grün, glänzend; die Augen fchwarzpunkdrt*

Mufca pundata. Müller proär, ß« 2050,

Conops aeneus* Scop. carn, n* 96^.

? Mufca fepulchraliä. Litt, fatm fuec. n, ISSS"«

Wohnort der Fliege; auf Biüthen^ bey Gern»

Flugzeit: AugulK

Anm, Lang 4'^', breit über den Hinterleib 1 2/3 ^^'^

Der Kopf weil>grau; die Augen grau Cnach dem Tode

braunröthj, fchwarzpunktirt; der Bruftrücken f^rfiwarz

mit fünf grauweifsen Strichen; das Schildchen und der

Hinterleib fchwarzgrün 3 glänzend; die Flügel waOerfarben:

ein kleiner fchwarzer Punkt am Aüifenrande ; der Baucli

fchwarz: an den beyden Seiteri'des erften Ringes ein toA^

farbener Fleck,

H 3i Gezierte
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Ge%ierte ß* 2433. Schwarz, fad nackt; an beyden

Seiten des Bruftrückens ein Streif, unJ vier

unterbrochene Binden de- Hinterleibes gelb»

Miifca fediva, L/?;, faun. fuec, n, 1812»

Syrphus feflivus. Fahr, fpec. inß II, 430. n 47.

Bhnkaart SchnupL XXK Tab. ro. Fig. N, 0, P.

Wohnort der Fliege : auf Blüthen.

Atim, Dis Schildchen am Ende, die Schwirgkölbchen,

1-2 Binden am Bauche gelb. Auircr den 4 un erbroche-

nen Binden des Hinterleibes find noch öf e s die Ränder

der zween lezten Ringe gelb 5 die Füfe oränient^elb.

Roftflu gelige ß, 2434.- Tieffchwarz, faft nackt; die

Flügel und füfse roftf^.rben ; der Hmrerleib

am Ende eirgcbogen: vorher zween roftfar-

bene Punkte.
,

Mufca rubig^'nea.

Heimat: um Ingolftadt«

Flugzeit: Julius,

Anm» Fad um 2/3 kleiner als die polirte Pfriemenfiie-

ge, und faft von ihrem Baue.

Betrühte B« 2435. D'rrchaus fattfchwarz ; die Flügel

trüb: um die Mitte eine noch trübere Makel;

die Schwingkölbehen weifs,

Mufca lugubris. Fahr, fyfi. entom, '270, n, 35»

TVoimort der Fliege : in Gtbüfchen , um Ingoiftadt,

Flugzeit: Augud.

Anm, Lang fad 3-'^ Der Hinterleib ziemlich gewölbt»

Die Fafsgelenke zwifchen.den Schenkeln und Schienbeinen

weiislicht,
^«^f Bor-
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**^ Bor ftenh aarige.

Hu7nmslartige B. 24315. Pelzig, fchwarz ; der Grund

des Brufliriickens und ein Gürtel des Hinter-

leibes gelb; die Aftergegend weifslicht,

Miifca apiformis* Enum, inf. aufl, n, 933*

Wofmort der Larve: im iriodernden Holze; um Te?

gernfe^

Anm, Eine iinferer gröfst^en Borflienfliegen,

Waffer tretende B, 2437» Mufchelbraun; die Stirne

gelb; der Hinterleib umgebogen,

Mufca petronella» Lin, faun fuec. n* 1856.

Wohnort der Fliege; bey Gern, auf Wallern»

Afjm^ Zweymal gröfser als die iangfüffige Federfliege,

durchaus mufchelbraun, kaum borüenbaarig , für das freye

Auge nackt; die Augen und drey Striche längs des Bruft-

rückens fchwarz: der mittlere der iänglle. Die Flügel

trüb , unten a^Ti Grunde gelb.

PVilde B, 2438. Borftenhaarig, fchwarz; der Hinterleib

an den Seiren breit rothbraun, durchfcheinig,

Mufca fera. Emim, ivf, auß\ n, 934.

Degeer Ueherß VI. 15 «.7. Tab^ ! F/g* g. 9*

Wohnort der Larvt: im Kühekothe,

Silhermündige B, 2439* Borftenhaarig , fchwarz; die

Stirne, und fchmale Binden über den Hinter-

leib fiibern»

Mu<ca a'-gyroftoma« Ennm^ inf außf n, 935*

Wohnort: um Burghaufen,

H 3 Gelb»
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Gslbßügelige B^ 2440. Glänzend tieffchwarz, bor-

ileDbaarig ; die Seh -.vingkölbchen , ihre Schup-*

pe , und der Gtund der Fliigei roftgelb«

Miifea tremula. Scojs, caKn, n. 885.

M^iicdi grofia« Enum, inf. aufl^ n^ 93^,

Sch'dff'er icon-, 108, Fig, 7,

Wohnort-: in Kühefcothe ; fehl? gemein*

Rundleibige IK 2441. Borltenhaartg; der Hinterleib,

haJbJrugetförmig^ rothbraun, mit einer Reihe

fchwarzer 5 oft zufammenhangender Flecke

längs der Mitte herab*

Mufca rotundara. Eihr* fpec^ inf, lU 442, «, 33*

Wohnort der Fliege : auf Wieien ; nicht feiten»

Anm, Lang 4"' 9 br^it über (];en Hinterleib 2'"* Di©

Stirne weifs ; um den Hals ein gelblichter Pelz. Der Bruft-^

xücketi graufchwarz , mit einigen tiefer fchwarzen Linien*

Zuweilen der ßruftrücken an? Grunde goldgelb,

S.cb'mßrzfüfsige li. 2442, Der Bruflrücken grau; die

Füfse fchwarz; die Fiügei am Grunde gelb,

der Hinterleib roftgelb; ein^ Längsiinie und

das Ende fchwärzlicht,

Mufqa nigripeSa Gmelin fj^fh^ nat» Lin^ ^859«

fh 25l,

Mufca antennis fetariis, cinerea» alis bafi luteisji

pedibus nigt-i?* Muß Leske L 131, « lao»

Wohnort: in deir Waldungen bey Weihering,

Flugzeit: Julius«

'Ernten B. 2443, Borßenhaarig , afchengraui vier

fchwarze Striche auf dem Briiftrücken; der

Hinter-
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Hinterleib fchwarzgefleckt; das Schildchen un-

gefleckt; die Flügel waflei färben , dornlos,

Mufca Larvanim* Lin. faun^ fuec, ?;. l839,

Mulca larvarum minor» Qegeer h?/, VI, n, 4.

Wohnort der Larve; in den Raupen der Schmetter-

linge.

. Anm. Lang 3 1/2/'', breit über den Hinterhib 1 ljt''U

Die Stiine iiibern; die Borlten alle iattfchvvarz,

S^inuerlarven B, 2444. Borflenbaarig ^ fchwarz; vier

fchwarze Striche auf dem Eru drücken ; der

Hinterleib tleckweiis afchengrau fchliierndi

das Schildchen Ichvvärzlicht,,

Mufca erucarum«

Mufca larvarum major. T>egeer üeherß VL 13»

Tah I. Fig^ 7. 8, = Begeer Ueberf, L U
Ouart» 145. Tab* IX, Fig, ^23» 24»

Wolmort der Larve : in den Raupen».

Anm. Lang 5^'^

Seitenmakelige B, 2445. Schwarz ; borftenhasrig | die

Seiten des Hinterleibes (nicht bis an die Spi-

ze) rothbraun; die Flügel fchattenbraun : ara

Hinterende waifcrfarben-.

Mufca lateralis. Fabr. fyß, entom, 778. ». s5.

. Reaur/ft Inf, IJ^, 2, 2t54» Tak^ 29* Fig^ 9»

Hohnomi bey Gern«.

Aiwi* Lang 3 1/2'''; breit über den Hinterleib i 1/3''^

Die Stirne weifs , filberglänzend; der Hinterleib tief-

Ichwarz : zn beyden Seiten über denerften, zweyten, und

die Hälfte des dritten Ringes eine listige rothbraune

l^akeL
'^ - H^ Sie
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120 Borften fliege,

Sie ifi: leberdig gebährend,

Thau Bit ^44*^» Durchaus fattfchwarz ; diQ Flügel

fc'vvarz«

Mufca roralis, Enunu inf. auß, n, 941,

Wohnort: Sie kömmt häufig in die Häufer*

Flugzeit: Augvift. '

Regen B^ 2447* Afchenfärbig; fünf tieffchwarze Punkte

auf dem Bruftrücken*

^f'^ Miifca pluvialis, Enum\ wß mifl, n, 939,

Heimat : fahr gemein auf dem Lande,

U'durifche B^ i^\?,* Durchaus tieffchwarz , boiflenhaa-

riir; d'c Flügel fcbmuzig mit roftgelben Adern

und tii flehwarzer RaHdribbe»

Mufca ruHiica,

Schnffer icon, i%%, Fig, 4, 5.

• PVohnort: um Pöttmes,

Ziegelrothe B. 2449. Sqhwarz; der Bruftrücken grau-

bereift j der Hinterleib und die Füfse ziegel»

roth,

Mufca lateritia. Fhyf, Aufß 1290

Wohnort: bey PÖttmes«

Flugzeit i September*

Gewitter B* 2450, Schwarz; der Hinterleib bläffer

^

umgebogen, flumpf; die Flügel am Grunde

gelbliches die Augen fatt rothbraun«

Mufca meteorica. Müller prodr, n, 20(54»

Wohnort der Fliege: auf Wairerpfianzen«

Flugzeit', Junius*

Anm,
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Avm* La'^g 2'"> breit über den Hinterleib, wo er am

dickften ift, 1/2'". Die Füfse roftfarben: Schienbeine

und Fiifsblätter fchwarz , und auch diefe am Grunde roft-

farben. Die Schwingliölbchen ohne Decklchuppe«

S'dgeflugelige B, 2451. Borftig , fchwärzlicht; die

Flügel übereinandergelegt, an der Auflenribbe

von kurzen Borften sägeförmig ; Hinterleib

und Füfse 1 Ollfarben.

Mufca ferrata, Emim, mf, auß* « 942*

Mufca latrinarum. Degeer Ueberf, VU l5, Tab» I.

Fig. 15 - i8«

Wohnort: an unreinen Stellen,

Dünger B, 2452« Satrfchwarz ; die Auöfen roiTroth; die

Flügel waflerfarben: die Randribbe fchwarz*

Mufca putris« Lm* fyfl, nnt^ 993^ n* g9^

Wohnort', auf Düngerhaufen*

Flugzeit: Julius, Auguft»

Anm. Die Füfse mufchelbraun»

Gerften B^ 2453* Schwarz, behaart; die Borfte der

Fählhörner fo lang als der Bruftrücken , die

Flügel giashell mit fchwarzem AuHenrande*

Pijy/ik, Aufs, 13

u

^

Mufca Frit. Lm faun, fuec. n, 185!
Kornfliege, Limn fchrved* Abh^ I750, l89#

Wohnort i in Gerrtenkörnern,

Flugzeit: Julius — September,

Anm, Sie ändert ab mit fchwarzen und gelblichten

Füfsen, fchwarzgelblichtem und röthlichtfchwarzem Hm-

terleibe,

H5 ^^*^/-
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[Tieftrauernde B4 2454. Durchaus fattfchwarz; die

Auffenribbe der weifslichten Glasflügel fatt-

fchwarx» ,
j.

Mufca luftuofa.

Wohnort der Fliege t in Gebüfchen , um IngoIf!adu

Anm, Von der Gröfse der Kellerfederfliege; durchaus

,

auch die Augen und Schv/ingkölbchen fattfchwarzi die

Flügel allein farbelos, glasähnlich: dieAulTenribbe fchwarz*

fVittwen B, 12455. Tief goldgrün; die Füfse fchmuzig

gelb; die Deckfchuppe der Schwingkölbchen

gefranzeu

Mufca viduata* Fahr^ fiec, inß II, 445. «, $^^

Wohnort : bey Gern.

Anm. Sie gehört unter die Kleinern»

Ztauf B» 2456. Sattfchwarz, glatt; die Füfse etwas Jang5

der Hinterleib am Ende beyderfeits mit ge-

ftreckien Haaren; die Flügel übereinanderge-

legt , farbenJos.

Mufca curfitans- Fnh\ ßfi, eutQm, "^82, n,^^^

Wohnort: um Ingolftadt,

Flugzeit: May,

Anm, Von der Gröfse der kleinften Sorte der fchwin«

genden Borftenfiiege, auch bewegt das Männchen im Lau-

fen die Flügel wie diefe; aber die FlügePhaben keinen

fchWarzen Punkt, der Hinterleib hat beyderfeits feine ge-

ftreckte Haare gegen das Ende, die Augen find pechfchwarz»

per After ift beym Männchen unterwärts gebogen, wie

tiey der hackenfchwsnzigen Borilenfliege*

Hacken*
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HßchevfcbwHnzige B, 24S7* Glänzend grün, forden«

haarig; der Hinterleib am Ende auf den Bauch

hackenförmig eingebogen ; die Füfse lang , blafs*

roilfarben.

Mufca ungulaia. Enum, inf, aufi^ «, 947,

Wohnort: m Waffergelladen,

Flugzeit: Junius»

Gelhfüfsige B. 2458« Sattfcbwarz , glänzend; der Kör-

per langgezogen; die Schwingkölbchen biafs;

die Füfse roüfajbeji,

Mufca fiavipes*

Wohnort: (?) auf Diileln*

»* 4fifn^ Vom Baue der Miftfederiliege, aber nackter^

und anders gefärbt* Die Borlle der Fühlhörner ift eigent-

lich eine Feder, aber die Fahne höchft unmerklich«

Scbmingende B, 2459. Borllenhasrig, der Kopf roth-

braun; die Flügel walTerfarben : ein icliwarzer

Punkt an der Spize,

Mufca vibrans. Enum, inß aufi^ »^ 95g»

Wohnort: auf Mifthäufen^

Anm, Sie ändert an Gröfse fehr ab.

2^effsl B, 2460. Schwarz; di^ Flügel glasfarben: dx-ef

Binden und die Spize fchwarzbraun,

Mufca urticae» Enum, inf> aufl, ?/, 959*

Wohnort der Fliegen i in Gebüfchen.

Seisenntakelige B^ 2461, Glut; durchaus glänzend,

fchwarz; die Flügel waßerfarben : ein fchwar«

2;er Punkt am AuiTenrande«
'^'^

Mufqa
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Mufca cynipfea» Fahr, fpec. inß IL 451. «. 8t.

Wohnort der Fliege: auf Blürhcn»

Flugzeit: die Fliege kömmt mit der Schwarzdori»

blüthe, die fie befucht»

Anm, Sie gehört unter die kleinen Arten*

i^angnafs'ige B, 2462. Gelb; fünf ungleiche fchwarze

Striche auf dem Brudrücken, der Hinterleib

oben rufsig gelb mit vier fchwärzern Binden.

Mufca linea^a. Fahr, fpec. ivf, II, 453« «^ 95.

Mufca nafuta. Enuvt. inj. aujl, «, 965,

Wohnort der Fliege: auf Schirmblüthen*

Flugzeit: Julius.

Anm, Lang i 1/2'", breit über den Hinterleib 3"^

Eine andere Fliege mit ganz gelbem Hinterleibe fand ich

bey Pdflau; fie ifl: aber kaum eine verfchiedene Art.

Dolden B, 2463. Gelb; ein Dreyeck an der Scheitel,

drey breite Linien über den Bruftrücken, und

'die Oberfeite des Hinterleibes Ichwarz*

Mufca umbelHferarum» Scop, cnvn, », 945*

fVohfwrt der Fliege ; auf Blüthen.

Flugzeit: May,
^

Afjtn^ Höchfl ähnlich der vorhergehenden Art, und

kaum gröfser. Durchaus gelb; die Fühlhörner rufsig; ein

fattfchvvarzes gleichfchenkliges Dreyeck an der Scheitel:

die Spize VOTwärts gekehrt« Drey breite Linien längs des

Brufiirückens tieffchwarz; einige fchwarze Punkte an der

Bruft; auch die Fufsblätter fchwarz» Der Hinterleib fpi«

?ig eyförmig, oijen raattfchwarz.

Gelhe.
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Gelbe B, 2^64. Gelb; fad ganz nackt; die Augen lieb»

lieh grün.

Mufca flava, Lw, faun, fuec, ». I2^p.

\ Wohnort: um Ingoiilddt,

Fhtgzeiti Julius»

Amn^ Lang i ifi"'» Blafs erdgelb, fad ganz nackt,

nur lehr wenige, äuirerft feine Borgen. Die Fühlhörner

haben keinen fchvvarzen Punkt am Ende, wie Hr, Fabri-\

cius fagr,

Vierpunktige B, 24^5. Wachsgelb; auf dem Hinter-

leibe vier ichwarze Punkte im Vierecke,

Mufca quadripundata, hin, ß/ft, nat^ 997« » 116,

Wohnort: um IngoUiadt»

Flugzeit: Julius.

Atm^ Von dem Baue und der Gröfse der vorigen Art;

aber Ichmuzig wachsgelb; auf dem dritten und vierten

Bringe des Hinterleibes beyderfeits ein fchwarzer Punkt:

auch noch auf dem fünften, aber viel kleiner, und mei-

ftens verfteckt. ~

Drejßrichige B, 1^66, Gelb; die Augen lieblich

grün; längs des Bruftiückens und Hinterleibes

drty fchwarze Sti iche.

Mufca trigranjmica.

Wohnort', um ingolfliadt,

Flugzeit: Augufu

Anm, Von der Gröfse der beyden vorigen Arten; die

fchwarzen Striche längs des Hinterleibes unterbrochen.

Ueber das Schikichen läuft ein einziger Strich,

Uüfch
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Bufch B, 2^6f, Graurcbwarz; die vier Hinterfüfse und

der Hinterleib mufchelbraun,

Mufca töpiaria*

Wohnort der Fliege: in Gebüfchen; um Tngoiftadt.

Anm. Lang i'"* Dio, Fiügel ungefleckt; die Augen

tief mufcbelbraun.

Flohartige B, 2468. Schwarz; die Stirne, die Schwing«

kölbchen, die fchmalen Ränder der Hinter«

leibsringe , und die Knie weifs»

Mufca pulicaria,

fi^ohnort der Fliege: in Gebüfchen*

Anm^ Lang i^'U Die Flügel etwas fcliwärzlicht trübj

ünjSt fleckt.

Taubenhälfige B, a4<59* Sehwarzafchenfarben ; Kopf^

Bruftrücken, Füfse und drey Punkte auf jedem

Ringe des Hinterleibes tieffchwarz; die Flügel

mufchelbraun , taubenhälfig.

Mufca ambulans. Müller prodr. jk 2079»

fVohnort der Fliege: in Gebüfchen.

Anm, Lang 11/3^"; die Flügel eben fo lang. Dlt

Schwingkölbchen roftfarben; der Hinterleib ftampf kegel«

förmig; der mittlere Punkt auf jedem Ringe länglicht.

Gold/lUgelige B. 2470. Sattfchwarz; die Fühlhörner

geftreckt: die Seitenborfte weifs; die Fiügel

. übereinandergelegt, goldfarben,

Mufca chryfoptera.

fVobnort der Fliegen : in Gebräuchen»

Flugzeit: May.

Anm, Etwa i"' lang»

Kühe'i.
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Kühedüngef B* 2471, Schwarz, faft glatt; die Rand-^

ribbe der Flügel fchvvarz; die Schenkel des

erfteii Fufspaares etwas dicker; die Augen

fchwarz*

Mufcafimeti. Lin, faufu fuec. »* 1850.

WoLmort; im Kühekothe fo häufige dafs er damit

oft ganz bedeckt ift.

Anm, Gevvifs verfchieden von der Käfefliege. Kaura

fo grofs, als die Abtrittsniücke, und ihr ähnlich*

Goldfloh B4 2472/ Durchaus, auch die Augen, metal-

li(ch grün; die etwas langen Füise fchwarzj

die Giasflügei taubenhälfig angelaufen.

Mufca pfyiliaa

Wohnort der Fliege : in Gebüfchen um Ingolftadt,;

Flugzeit-: Junius»

An?n, Kaum gröfser als ein grofser Floh,

Federfliege*
. ,

'
-

'^ Pelzige.

Hummelartige K 2473* Pelzig, fchwarz; der Hinter-

leib gegen das Ende oranienroth,

Volacella bonbylans« Müller ^rodr» n, S090,

Syrphus bombylans» Fahi\ f-^ec» inß Ih 421.

n^ I.

Conops pocopyges, Poda grase, iig. ». 4,

Conops bombylans* Sco^, carn^ «. 955»

Mufca piunjdta. Degi-er Ueberj\ Vh 58» Tab, 8*

% 4-9»
'Sch'dffer
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Sch'djfer icon^ lo. Fig. 6,

,

Wohnort: um Burghauierij in Waldungen,

Flugzeit: Junius#

Anm^ Die Stirne und Lippe mit einem gelben Sam-

met; die Flüge! vvyflerfarben : die Adern fchwarz, und ein

halbichattenbraun er Fleck*

Äusmeffung,

Lang . - • (5///.

Breit - - - 3 iTa,

Sehnurhärtige K 2474* Pelzig, fchwarz; der Flügei-

rund gelb; der Hinterleib am Ende gelb ZZZ

(Er) oder weifs = (Sie) pelzig.

Volucella myftacea. Müller prodr, «•QOpi,

Mufca myflacea Litt, faun^ fuec^ n. 1793.

Mufca bombylius. Degeer Ueberf, Vh 58' Tab, 8*

Fig I - 3.

Keauffi^ Inß IV* 1, ^76. Tab 34. Fig. i - I2*

Wohnort: der Larve in den Bollen der Zwiebeige-

wächfe (^nach Reaumur^i imKuhmifle (nach

Degeer)^ der Fliege; auf ßlüihen; bey Te-

gernfee.

Bienenartige F, 2475* ^Pelzig; die vStirne und der.

Bruflrücken 2:eib; der Hintjtleib <chwarz: am

Ende weifs; zween gelbe Flecke am Grunae.

Volucella apiaria.

Syrpbus apiarius. Fahr, fpec, inf. IL 442» «. 5.

? Volucelk fuperbiens. Müller prodr^ n, 2093»

Schäffer icon, 10. Fig, 9*

Wohnort: bey Gern*

Ariftu

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Federfiiege^ 129

Annh Lang 6''',' breit über den Hinterleib 3 1/2'".

Üppe, Stirne un.1 Scheiie[ auf gelbem Grunde g-. ibpeizig;

der Bruftrücken auf tcliWarzevü Grunde gebpelzig (der

Pelz ift aber oft guten Theils wc-ggewifcht ), das Schiid-

cV.en gelb, gelbpelzig; der Hinterleib fchv/arz, am Grunde

gelbe flecke; der Pelz arm, am Ende etwis dichter,

weiftgrau; der Bauch nackt ^ g;änzend; die Flügel, wie

bey der erilen Ar^

^^ Feinhaarige.

Citrönkopfige F. 12476. Schwarz; der Kopf, und zwo

grofse durchfcheinige Makein am Grunde des

Hinterleibes ciircngelb , das öchiidchen mil-

(chelhraim,

Volucella dryophiiii*

Conops dryophüus. Scop. carn^ n, 957»

Wohnort i im Köichinger Forde, wo fie Hr* P,

Daiiinger gefu den hat»

Anm, Der Bau und Cät Gröfse der durchfcheinigen

J'ederfliege , auch etwas bürßer.haarig» Die Flügel am

Grunde gelbliche, dann ein khwarzef Fleck ^ näher am

Ende ein^anderer ichwärzlichter Fleck,

Kau^ento dt er 'ähnliche F, '0.^77» Das lezte Glied der

Fühlhörner fehr lang^ waherförmig; der

Bruftrücken tothbraun; Stirne, Brüll und Füfse

roftf^rben; der Hinterleib walzenförmig,

VöIucelU ichneumonea, Müller prhdr^ n 2021.

Syrphus ichneumoneuSi Fabri fpec, inß lU 429.

«. 39-

Heimat: bey Gern.

Fauna boica 3. B. 1. Abth, t ' Anm.
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Aam» Lang 3 1/3'", breit über den Hinterleib i/a'".

Schwarz; die Fühlhörner gedreckt.

Haine F« 2478. Feinhaarig, fchwarz; drey fchmale gelb-

lichte Binden über den Hinterleib : an den Sei-

ten des Grundes zween grofse gelbe Flecke«

Volucella nemorum.

Müfca nemorum. Liu. faun, fuec* w. 1797,

Mufca horticola. Ikgeer Ueberß VI, 60. TaK S*

Fig, 12. 13»

Reaum, hiß' IK 2. 210. Tak 30, Fig, 2. 3.

Tab. 31* Fig^ 2? 3? 4> 2*

Wohnort i der Larve in faulen flinkenden WäOTern;

der Fliege auf Blüthen. Die Verwandlung in

ein fonderbar geftaltetes gerdiwänztes Tönn-

chen geht auffer dem WalTer in feuchter Erde

vor (ich*

Gelbfchildige F. 2479. Mattfchwarz, feinhaarig, gelb-

licht fchielend; der Hintertheil des Hinttriei-

bcs weifshaarig; das Schildchen gelb*

Volucella intricaria»

Mufca intricaria* Liü, faun, fuec^ n^ i8oo*

Heimat X bey Pöttmes^

Anm^ Lang 6'''', breit 2 J/2"'. Schwarz | der Brufl-

rücken feinpelzig, fchmuzig oranienfarben; der H^interleib

feinhaarig: die Haare am Hinterende dichter, grau. Die

Schienbeine am Grunde gelblicht. Ueber die Flügel eine

fchmale brandige Binde,

w-;?^ Bor«
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*'^^ Bofftenhaarige*

^oldfiirnlge F. 24SÖ. Sittfchwarz; ^iQ Stirne golden;

der Flügelgrund roügelb»

Voluceila meridiatia» Müller proär. n. zog?»

Mijfca meridfana» Lin. fatm Juec^ « I827*

Reauw, inf. IF* I. Tab 12» Fig. 12, ZZ 3. 117,

Tah, 26. Fig, 6 V lo*

Wohnort: der Larve im Kühekothe; der Fliege auf

Wiefen«

Anm* JBorftig, glänzend fchwars; dia Stirne güldifch

glänzend; eine der gröfsten diefer Gattung.

DnrcJifch einige F^ 2481. Schwarz; der erfte Ring

des Hinterleibes weife, durchfcheinig*

Voluceila pellucens*

Mufca peilucens» Enrm, inß aufl, n, 920.

Wohnort i um Hohenfehwanngau und Gern*

Rittich F» ;'2482* Borftenliaarig ; die Stirne welfsgrau;

ider Bruftrücken und das Schiidchen cchergelb;

der Hinterleib gelblichtgrau mit fchwarzen

Binden; ein kleiner Dorji an der Außenfeite

der FlügeU

Voluceila Rädicum,

Wohnort: in Gärten, auf Aeckern»

Flugzeit : Julius*

'Mrannfeitige F^ 2483. Der Brußröcken fchwarz afchen-

farben; der Hinterleib tieffchwarz: die drey

erden Ringe fatt mufeheibraun , durchfcheinig

:

der zweyte und dritte tm Grunde fübera

fchielend,

l % Vohi*
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Volucella lurida.

Mufca lurida. Fahr, Jpec, inf, IL 441. ». a^,

Wohnort: um Burghaufen,

Anm^ Lang 4 1/2'^', breit über den Hinterleib i''\

Schwarz ; der ßruftrücken bläfifer mit zweeii fattern Stri-

chen die Länge herab; die Fühlhörner roihbraun: das lezte

Glied länglicht, fchwarz; der Hinterleib fchwarz; am

Bauche die drey erften Ringe bis an die Seiten herauf roth-

braun, doch mit einem fchvvarzen Striche längs der Mitte

des Bauches : der zweyte und dritte Ring fpielen am

Grunde filbern.

Die Borfle der Fühlhörner ift wirklich, jedoch nur

kurz, gefiedert«

Knifer F. 2484» Durchaus goldgrün; die Füfse fchwarz.

Volucella Caefar. Müller prodr^ tj^ 209g.

Mufca Caefar. Eniim, inf, aiifl, n, 929.

Wohnort der Larve: in faulenden Leichen warm*

blutiger Thiere. Die Verwandlung in ein

Tönnchen geht in der Erde vor fich»

Dünger F. 2485» Oben goldgrün, unten blau; die Füfse

fchwarz.

Volucella caefarina*

Mufca caefarina. Enum, inf. aufl, n, 924*

Wohnort : im Dünger.

Krähen F. 248Ö. Der Bruftrückeii kupferglänzend ; def

Hinterleib goldgrün; ein eingegrabenes V auf

dem Schildchen*

Volucella eornicina.

Mufca eornicina. Fabr^ fpec* inf. IL 438. »* n*

Heimat: um Pottmes*
Anwu
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Anm, Diefe dreyerley Arten find wohl fchweiiich

Wahrliaft von einander verichieJen.

Her hfl F, 2487. Schwarz; der Bruftrücken fchieiend

•weitfgrau liriirt; der Hinterleib roilgelb,

weifs fchieiend: ein fchwarzer Strich längs

feiner Mitte,

Voiucelia autumnalis.

^ii ica autumnalis* Retz, degeei^ ii(58.

Rlufca corvina« Fabr. Jpec. inß lU 440. ?i. 2I,

Flugzeit : Augnll,

Annu Von der Gröfse der vorhergehenden« Die Füfse

fchwarz; die . EinfalTung der Augen filbergiänzend ; j.ni

Grunde des Bauches ein fchwarzer Punkt; der After

fchwarz.

^ieifcb F 2488. Schwarz; der Hinterleib blau, glän-

zend,

Voi.icella vomitoria. Müller prodr, n, 2101.

I^i.ifca vomitoria. Ennm, inß aujl^ ju 926.

Reaum^ ir.f^ IV^ 2. 59» Tab, 24. ^^^ Degeer Uc'

berf, VI, 29»

Wohnort: in Schlachtbänken, überhaupt im Fleifche.

Die Verwandlung in ein Tönnchen geht in der

Erde vor fich.

Schmeiß F. 2489. Schwarz; blälTere Striche längs des

Brullrückens, der Hinterleib oben und unten

glänzend afchengrau gewürfelt.

Voiucelia carnaria. Müller prodr. n. 2102«

Mufca carnaria* Enum. inf, aufl. n, 927.

Reaam, inß IV, 2, 159. Tak 6.

I 3 Degeer
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"Degar Vehtrß VI, 30» Tah^ 3. Fig, ^ - iJty

Wohnort: mit der vorigen

>

4nnu Sie bringt lebendige Junge. Die Verwandlung

ia ein Xönnchen geht in der Erde vor ficU,

Stuben K 2490. Schwarz; bläflere Striche längs des

Bruftrückens; der Hinterleib, oben glänzend

afcbengrau gewechfelt.

Volucelh domeftica. Müller prodr, tt, 2103^

Mtifca domeßica. £»«;;i. inß aufi, « 9^>
Stubenfliege. Gleichen Gefch^

Wobnqyt : Sehr gemein.

Atim, Um die Hälfte kleiner als die vorhergehende.

Vierfckuppge F. 2491. Graufchwarz; der Hinterleib

gewürfelt; über jedem Schwingkölbchen zwo=

Djegklchüppen; die Füfse ((:hwars,

Voluceila quadrilquammata.

Wohnort: um Ingolf^adto

Anm. Höchft ähnlich der Mufca tuguriorwn des Sco^

pöli, aber die Füise alle und durchaus fchvvarz, und der

Bruftrücken nicht g rftreift. Die Deckfchuppen der Schwing«»

kölbchen find bey allen nächft verwandten Arten doppelt*

J^ierf unkt ige 1*1 12493. Af:hengrau; vier fchwarz©

Puakte auf dem Hinterleibe | die Schienbein»^

mufcheibraun^

Voluceila raeditabunda.

Mufca meditabunda, Fahr^ fiec, inß H, 445. ß. 46«

Wqhmrt: um lagolftadt*

Anm, Von der Gröfse der Regenborftenfliege,^ und ih^

rem Bau$, aber die Farbe zieht aus dem Afchengrauen et-

was,
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Was, doch wenig, in Gelb, Die Fühlhörner haben wirk-

li<h eine Feder, keine Borfle, an der Seite? aber die

Fahne ift kurz und arm.

Rofigelbe F. 2493. Braenroflgelb ; die Flügel bräunlicht:

zween Punkte und d'iQ AulTenribbe fchwärz:-

licht,

Voluceila elata.

Mufca elata. Fahr, fpec, inß 11, 441. w* zy*

Wohnort: bey Gern.

Amn, Der Mund biafig, v/eifs; der ganze übrige Kör-

per bräunlicht roflgelb, auch die Fühlhörner, doch die

Feder tiefIch vvarz» Die Flügel bräunlicht wafferfarben

:

die Auflenrihbe, ein Punkt in der Mitte, und ein kleines

Strichelchen des Innenrandes fchwärzlicht. Lang 3'",

breit über d^n Hinterleib 1/2''^«

ßerandete F* 2494. Graufchwarz; die Flüge! braun,

weifspunktirt: am Pfände tiefbraun«

Voluceila marginata.

Mufca marginara. Fahr, fpes, ivß II, 4494 w. 74*

Aftm, Lang 2 bis 3''^; breit über den Hinterkib 1/3

bis 1/2''*'. Die Fühlhörner rothgelbbraun 3 die Feder weifs,

am Grunde gelbroth. Der Mund aufgeblafen. Der BruiV

rücken fchwarzbraun mit drey roflrothen Strichen; der

Hinterleib braun* Die Füfse ziemlich lang, roftfarben;

die Fufsblätter fchwärzlkht. Die Flügel fchattenbraun

mit länglichten Reihen blalTer Punkte; der Aufifenraed tief-

braun*

Silherfiirnige F* 2495» Sattfchwarz; die S^tirne fflbern
.;

der Hinterleib bräunlichtgrau,

I 4 Voll?-
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Volucella ilbifrons. Müller prodr^ iu 3104,

Wohnort: auf Waiden,

Rehrückige F. 2496, Sattfchwarzj; der Bruftrücken reb«

färben,

Volucella cervina.

H'plmoit: um Ingolftadt,

^;;7/i. Sie kam mir nur einmal, im October, von Sie

hat die Gröfe der Stab nfliege; der Hinterleib fchielt

oben ein w^nig afchengrair, fie ift ftark borftig; zwifchen

dc:n langen fchwarzen ßoriien deckt den ßruRrücken Uii4

dä$ Scliildchen ein kurzej haariger rehfarbener Pelz.

Langfüfsige |\ ^497. Schwarz; die Füfse fehr lang«

roftta ben.

VoliiGUla cib^äria. Lin faun, fuec^ n, 1859*

fFobnoit Jer Fliege; auf Wafieipilanzen,

F/ugz^it:
I
ilius.

Amn. I^ang 3'''?, b eit über den Himerleib if^"\

Gr^ufchwarz; die St-rrie famt den Fiihlhörnern bJ'äunlicht

TOtM, die Einfafl^ung cier Augen und zween Pankte am

flinterkopfe iilbergläiizend, pie Feder der Fühlhörner arm.

Die Spize des Hinterleibes bauchwärts, umgebogen ^ mit

zween groOen, blafenähnUchen, weifslichten, gegen ein-

ander gebogenen Hacken, un i hinter denfelben zween

Zährje, ßeym andern Gefchiechte de^ Hinterleib gerade

»

Ol^ne Hacken und Zähne,

Sie fcheint Mufca fetromlla Faku zu feynj aber fie

ift nicht Miißapetröneliß Li?h

Miß

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Fed e r fliege, 137

Mifi F. a498» Roftfa»-ben, bthiart; die Augen fchwärz-

licht mufchelbraun ; die Haare gelb, die Bor-»

ftenhaare fchwarz*

Volucella fimetaria. Muller proär, n» 2106.

Mulca fimetaria. Enum, inf, nufl, n 9^0.

Wolmorti im ICothe der Thiere.

Koth F, 2499. Borilig; der Hinterleib feir-haarig, röth-

licht roftgelb; die Flügel auswärts blals roll-

färben , mit einem fchwarzen Punkte.

Volucella fcybalaria»

Mufca Ccybalaria, Enum, inß aufi, n, 950.

^eaum^ inf, IV* 2, 119» Tab. 27* Fig^ i • I2.

Wohnort: im Kotha der Menfchen und der Thiere»

Flugzeit: Sommer.

Anm, Der fchwarze Punkt ift eigentlich ein Querftrich-

lein, das. zwo Adern verbindet.

Hoffen F, 2500, Schwarzgrau; der Hinterleib und die

Hmterfüfse roftgelb.

Volucella lupulina. Fahr, mant^ IL 344, n» 32»

Wohnort', um Ingolfladte

Flugzeit: Juniüs,;

Anm, Schwarz, Weifslicht bereift; die Fühlhörner mu«^

fchelbraun: das Federchen fchwarz« Das erfte Fufspaar

fchwarz, am zweyten die Schenkel fqhwar/^•. ^ie Schien-

beine roftgelb; das dritte famt dem Hinterleibe r9^5elb.

Die Flügel mit roftgelber Farbe tingirt, Länge des In-

fekts zz. 1'",

Keller F, 2501. Die Augen roth; der Bruftrücken roft*

färben, fparfam borftig; der Hinterleib bräun-

I 5 licht
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licht grau mit einem fchvvärzlichtcn Querbän*'

chen auf jedem Ringe*

Volucella oenopota.
^~

Mufca oenopota. Seop* cnrn^ n^ pog*

Mufca cellaris. Lin, fyfi, nat, 99^. ». 87.

Mufca vini vel cerevifiae acafcentis, Mmtzel £
N C dec, 11^ anu, 11, p» 95«, X?^, nd pag,

35. F/^. 14 A-^ D^

Das Efligmückchen. Gleichen mkrosk» Unterf Anh.

14. T?^. 7.

Reaumur Ivß V* i« 78. Tdh, 8» Hg. 7 • 14.

Wohnort: in Wein- und Bierhefen; im Eflige; felbß ^

in angefezter Dinte*

'Amut. Sehr klein, etwa wie ein grofser Floh. Die

Flügel etwas bei^äubt,

Mensel hielt mit Unrecht die Efligälchen für dis Lai?»

ven diefer Fliege^,

Thau F. 2502. Durchaus tieffchwars,,

Volucella roralis,

Wohnort: zu Ingolßadt an den Fepftern«

Flugzeit: Junius,

Annh Vieileiclit das eine Gerchledit von der Tbau-*

b.orfl;e.nßiege , deren Groise und Bau üä hat, und von,

welcher fie nur ;iatch ihre fchwarzen Augen und die Fe-*

4^r an der. Fühlhörnern verCchieden ift»

AIIge 77t eine Anmerkung.

Ich geflehe es, dafs ich mit. den beyden Gattungen, des-

^Börßenßiege und der Federflie^e fel.bft nicht zufrieden bin.

Ich
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ich habe mehrere Fh'egen in die leztere Gattung gebracht,

die bey andern Schriftftellern in der Familie Antemüs feta^

riis flehen, und wohin Ich fie vormals felbH: nach 'iltem

eigenen Beobachuingen gefezt hatte» Nach meinen neue-

ften , aber noch nicht mit hiniängiicher Genauigl^eit ange«

fteiiten Beobachtungen feheint mlrs , dafs es in den beyden

Gattungen des Hrn* Fabricius, SyrpJms und Mufca^ Arten

gebe, davon das eine Gefchleeht an den Fühlhörnern eine

einfache Borile, das andere eine Feder hat. Wenn v/ir

einmal mit der fonderheitlichen Naturgefchichte der hieher

gehörenden Larven werden beffer bekannt feyn, dann muf-

fen ohnedies die Gattungen Syrphus^ Mufca^ Vohiceth ein-

gehen, und dafür neue, und vveit mehrere errichtet wer*

den; jezt v/äre es noch vefgebiidie Mühe, diefe Gattun-

gen entwerfen zu wollen*

Unter eine meiner beyden vorhergehenden Gattungen

gehören zuverläffig auch folgende zwo Arten ^ davon ich

aber das vollkommene Infekt nicht kenne»

Trüffelfliege 3503. — Tuberum,

Reamiiß Inf* IK % 113» Tah 27. !% i^ » i4

Wohnort: in Trüffeln,/ im Spätherbfle,

Amn, Ich nährte die Made , die fich noch in der Trüf-»

fei in ein Tönnehen verwandelte. Ich gab aulTer der Trüf-

fel keine Erde in das Zuckerglas, befprengte aber diefe

zuweilen mit WalTer; allein ich konnte das Tönnchen fo

wenig, als Reaumur, zur Verwandlung bringen.

Reaumur hat noch andere Trüffelfliegen f), derer Tönn*^

chen eiae Art Stiel 9 und unter dem Vorderende zwey

twut.

O Vo!. V. Tab, g. Fig»
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kurze Hörner hat^ aber diefe find nicht die gegenwärtige

Art , die ein ganz einfaches Tönnchen hat»

Htihnenfufsfliege 2504, — Ranunculi»

Rentim* hß III, %, p, 2. Tab, 1, Fig. 6»

Wohnort: unter der Blatthaut der Hahnenfufsblätter,

wo die Larve fehr lange Gänge von Blattftiick

zu Blattftück und längs der Biaitftücke macht.

Die Blätter mit diefen Gängen findet man zu

Anfang des Junius^

B o h r f I i e g,e*

Acker diflel B, 2505. Das Schildchen gelb; die Füfse

blafs rodfarben; die Flügel weifs mit drey

bräunüchten Binden: die lezte am Aufienrande

nach der Spize herablaufend,

Trupanea Cirfü»

Wohnott: in den Häuptern der Ackerdiftel, bey

Qern,

Flugzeit: Jiinius,

Anm, Lang 2 i/VS breit über den Hinterleib 2/3"^

Per Kopf Zwilchen den Augen biaisgeib mit einem biafs-

roihgelben F?ecke über den Fühlhörnern. Der Bruftrücken

grau: an den Seiten gelbgefleckt; das Schildchen und die

Schvvingkölbchen gelb. Der Hinterleib fehwarz. Die Fiü«

^el weifslicht glasfärbig, am Grunde an der Aulfenfeite

'"-enig in Gelb ziehend: drey braune Binden, davon
' ^-^ der Flügel nicht erreicht, die zweyte

die erfle die Mitu ..
^^s
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bis an den Tnnenrand geht, die dritte aber blos am AuP-

fenrande bis an die Spize herabläuft»

Bifamdißel B, 2506. Sattfchwarz; der Kopf weifs,

die Augen grün ; das Schiidchen und die Füfse

gelb; drey fchwarzbraune Binden über die

Flügel : von der dritten ein All am Rande her*

ablaufend»

Trupanea fol{l:itialis,

MuCca foHHriaüs» Sulzer Gefch. Tab, 2^. Fig, it,

La mouche des tetes des chardons» Geqffr, pari/, IL

499. «. 14.

Wohnort i In den Häuptern der Bifamdiftei «)»

Flugzeit: Juni US*

Annu Der Bruftrücken weifsgrau bereift; die Fühlhör*

«er und Bartipizen am Saugrüllel gelblicht; der Hinterleib

fartfchwarz; beym Weibchen die Scheide des Bohrv/erk-

zeuges länger als der Hinterleib* Das JMännchen um die

Hälfte kleiner als das VVvMbchen*

D^s Infekt ifS: dem vorhergehenden fehr ähnlich, und

Vielleicht nicht wefentlich verfchieden,

Krebsdiflel B. 2507. Scbwärziicht ; die Seitenlinien

des Bruftrückens und das Schiidchen gelb; die

Flügel gl.sfaiben mit drey fchwäi züchten.

Binden*

Trupanea Leucacanthi»

Mufca ftylata» Fahr. fyfl. entom, 785. ». ^6'

ff'obtwrt: in den Häuptern der Wegdiflel^ um In-

golftadt.

.

^%'

m) Baierfch, Flora, n, t2o?4
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Flugzeh: Julius*

Mm, Lang 3 1/2''', Der liinterleib (des Weibchehs)

ih eine Art von langem geftreckten Schwänze verlängert.

Die Füfse gelblicht; weifslicht die Stirne und die Gegend
des Mundes. Auf den Flügeln eigentlich vier Bindend

eine (zuweilen verwifchte, zuweilen ganz fehlende) un-

weit des Grundes, eine andere (manchmal gebrochene) in

der Mitte, dann eine faft gleichlaufende, und endlich ein

ichwärziichter Saum vom Grunde dieier Binden bis über

das Ende des Flügels hin.

%^hwarzafterige B, 2508. RoHfarben* der Hinterleib

grau: das Schwanzende fchwarz; die Flügel

glasfarben : eine Binde und einige P^andpunktt

fchwärzlicht.

Trupaneä arcuata«

Mutca arcuata. Fahr» f^ec, inf. IL 451, n, B<j^

Heimat: um Ingoliladt,

Flugzeit: Augufta

änm. Etwas kleiner als die vorige, dem Baue nacli

ihr ähnlich , nur anders bemalt. Der Hinterleib des Weib-

chens endet üch in einem kurzen dickiichteh Schwanzr Die ^

Augen grün; die Füfse roflgeib*

Sperdißel B, 2509. Geiblicht; die Füri>e und dei?

Schwanz des Hinterleibes roftfarben; die Flü-

gel weifslicht: drey Binden und die Spize

fchwärzlicht.

"Trupaneä Acanthi.

Trupaneä alis maculis tribus nigris nötatfs , apice

nigro. Guettard mein» d? rdcad^ de Part 17^64
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fVohnott: auf dem lanzettblättrigen Cirfium*

Flugzeit: Julius.

Anm* Von der Gröfse der vorhergehenden. Die Aü**

gen grün kupferglänzend; ein fahler Fleck auf dem Bruft-t

rücken; vier fch Warze Punkte vor dtm Schildchen, und

andere vier auf d«m Hinterieihe. Die drey Binden der

Fiü^el verw'fcht, nur an den Enden deutlich, die viert©

an der Spize. Das Ende des Schwanzes (beym Weibchen)

fchvvarz.

Funktirte ß> 2510. Gelb; auf dem Bruflrücken und

Hinterleibe vier Rdhen fchwarzer Punkte; def

Auflenrand der Flügel und drey Binden gelb,

Trupanea punäata,

Mufca punilata, Enum, wf, auft^ n, 9(53,

Heimat: um Ingolftadt,

Küinfarrn B* 25ii* Gelb; der Bruftrücken und Schwanz

roftgelb; vier abgebrochene Binden über die

wafierfarbenen FlügeU

Trupanea Tanaceti.

Wohnort % in den Blüthen des Rainfarrns.

Flugzeit l Julius.

Avm^ Lang vom Kopfe, bis zum Schwänze 2 f/2'^^a

Jet Schwanz lang s/s'^o Der Kopf nebfl den Fühlhör-

nern, die Bruft, die Füfse, das Schiidchen gelb, ein fall

oranicnrother Fleck auf dem Bruftrücken; der Hinterleib

oben grünlicht grau,, punktlos; der am Ende abgeduzte,

und dort Ichwarze Schwanz roftgelb. Die Augen im Le-

ben grün , nach dem Tode braunfchwarz» Die Flügel v/af-

ferheU mit vier berufsten Binden , davoa fich die Hlnterfte
*

um-
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um das Ende herumfchmiegt , die hächrte einzeln und ab-

gesondert dafteht, die Jtwo andern am Aiiffenrande zwar

verbunden find» doch dafs die Verbindung durch einen hel-

len Punkt zum Theile getrennet wird.

Wegdiflel B, 2^12. Roftgeib; die Augen grünj die

Flügel fchmuzig wsfleffärben: eine ßmde und

da3 Ende fchwärzlicht; auf jedem der drcy

Hinterleibsringe vier fchwarze Punkte»

Trupanea Onopordi.

IVlufca onopordinis. Fabr. fpec^ inß 11^ 455'* »4 X04«

Wohnort: in den Dilielblüihen*

Flugzeit: Julius*

Antn^ Kleiner als die Stubenfliege. Der Kopf, das

Schildchen, und die Füfse roftgelb; der Bruftrücken fchiä«

gegelb, auch der eyförmige Hinterleib, auf deffen drey

lezten Ringen am Grunde vier fchwarze Punkte nach der

Quere fizen* Die Querbinde , und ; der Vorderrand deö

Endsbinde an den Flügeln weifs eingefafst,

Sauerdorn B* 2513» Sattfchwarz; Kopf und Füfse

hellgelb; die Augen grün; die Flügel weifs

' iliit drey verbundenen fchwarzbraunen Binden t

die hinterlle zweytheilig.

Trupanea Berberldis.

Wohnort-, um Ingoiftadt, auf Sauerdorn.

Flugzeit'. May.

Anm^ Von der Gröfse der Kirfchenbohrfiiege ; durch-

aus fattfchwarz, glänzend, auch das Schildchen; die Flü-

gel mit einem Randdörnchen; drey fchwarzbraune, unter-

einander in der Mitte verbundene ^ Binden j von denen die

mitt«
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tnittlere am Innenrande einen weifsen Punkt einfchliefst,

die lezte aber lieh am Auff nrande des Fiügelendes herum-

fchlingt, und gegen den Innenrand noch einen All aus-

wirft.

Stechdißel B, 2514. Schwarz; Kopf und Fühlhörner

oraniengelb ; die Fiügei weifs mit einem in

Gelhlt eines 3. gefchlungenen fchWarzen Längs-

ftriche.

Trupaiiea cardui»

Mufca cardui. Lin. faun, fuec. n* Ig75.

Trupanea alis taenia longitudinaliter finuofa notatis«

Guettard mem^ de V Acnd. de Far* lf$6^ 171.

Mufca alis albis, linea undulata fufca figmoidea,

Geoffr, pnris. IL 496. n, g«

Muches des Galles duGhardon hemorroidaU Reaum,

Inf. IIL 2 28^« Tab, 45. Fig, 12' 16,

Wohnort t an den Diftelzweigen , wo fie Gallen ver-

urfachen»

Flugzeit: May, Junius,

Amn. So grofs als die Thauborflenfliege»

Knopfdißel B. 2Si5* Gelb; die Augen grün; die Flu«

gel gelbliche : drey Makeln und unzählige klei-

ne Punkte braun.

Trupanea Sphaerocephali.

Mufca Arnicae. Lin, faiin. fuec* «. 1872,

Mufca miltaria. Enum, inj. aufl, «. 963.

Wohnort: auf Difteln und andern Pdanzen mit zu-

fammengefezten Blüthen.

Flugzeit: Julius , Auguli«

Fannaboica 3,B, I, Abth* E Anm^
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Anm» Das freye Auge fielit auf den geiblichten Flü-

geln eigentlich vier fchwarze Flecke, nämlich; einen an

der Spize, zween in der Mitte, und einen, nur wie ei-

nen Punkt, nahe am Grunde des Innenrandes» Zuweilen

ift am Auffenrande noch ein Fleck, Die Augen nach dem

Tode fchwarz.

ff^gifs hauch ige B, 2^16. Schwarz mit fchielenden wei-

fen Punkten besäet; die Flügel fchwarz,

graupunktirt; der Bauch glatt, am Grunde

milchrahmfarben,

Trupanea Seminationis.

Mufca Seminationis. Fahr, fyfi^ iutom^ 785. «. 70.

Heimat: um Ingolftadto

Flugzeit: JuniuSo

Amtu Von der Gröfse der Fenfterfiiege , oder etwas

kleiner;; durchaus fchwarz, durchaus mit fehr kleinen wei-

fen Punkten , die in gewifTen Wendungen verfchwinden

,

besäet» Der Hinterleib unten gelblichtweifs, glatt, gegen

das Ende fchwarz, beym Männchen gerundet, beym

Weibchen in eine lange kegelförmige niedergedrückte Spize

verlängert«

Funktftr eifigs B, 2^17^ Die Flügel geiblicht waffer-

farben : auf jedem vier Punkte längs der drit-

ten Ribbe, drey andere im Mittel, und einige

Randpunkte fchattenbraun»

Trupanea punclatoßriata*

Heimat: um Ingolßadt»

AfiTiu Lang 2 i/8'"* Die Farbe wie bey der Knopf-

diHielbohrfliege ; die Augen im lebenden Infekte grün , nach

dem
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ieth Tode miifchelbraims ein Punkt am AufTenrande un-

weit des Grandes, ein gröüerer am Ende, beyderfeits ei-

ner in der Nähe der Verbindi^ng der vierten und fünften

Fiiigelribbe, und zween verbundene an ciefer Verbindung

felbll:, dann zween andere an der Verbindung der dritten

und vierten Ribb^, und endlich vier längs der dritten

Fiiijielribb« ; alle fchatt^braun*

Qtf'dliige B, 2518. Der BruH: Micken fchwarz, goldgelb

fchielend^ der Hinterleib roftge b: längs her-

ab eine verwifchte fchwarze Linie, die Flüge!

am Grunde gelb: eine rufsige Ma^el um di©

Mitte des Auffcnrandes. -

^rupanea placida.

Mufca placida, Mülkr .p'oär, »« 2074*

Heimat i um Gern.

, Annh Der fchwarze Strich auf dem Hinterleibe fefilt

gewöhnlich, die fchwarze Makel an den Flügeln niemal,

LdT^enzßbn ' B, 25i9» Afciiengrau; die Fiifse "roßfar-

hQh; die Fiügel weils^ fchattenbraun vlel-

fleckig»

Trupanea Lsontodontis*

Mulca Leontodonfis. Degee:'-' Ueberf, FI. ^^.^ Tah^

24. Tab. 2» Fig. 15 - Ig.

Mufca hyofcyami, Lin* ßiun, fwsc, w. 1873*

Wobtiort: In den Häuptern der Dilieln, des Kletten-

krautes, und in den Blüthen des Löwenzahns

-:;; zwifchen dtn Saa*nen; vielkicht such in den

f ,-^.v Kelchen des Bilfenkrautes,

K % Mm.
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Anm, Der Krebsdiftelbohrfliege ähnlich, abergrau, nur

der lange geftreckte Schwanz des Weibchens ift fchwarz.

Die Flügel find mattweifs , mit vielen fchattenbraunen Ma-
keln, Flecken, Punkten von verrchiedener Gröfse bemalt,

davon die gröffern durchbrochen find.

Maufefahle B, 259,0. Mäufegrau; die Flügel walTer-

farben: vier gröffere Flecke, und einige Punkte

fchattenbraun»

Trupanea myodes»

Mufca Arnicae. Enum^ inf* auß^ n, 959,

Heimat: um Gern*

Anm^ Von der Gröfse der Knopfdiflelbohrfliege. Von

den vier gröffern blafs fchattenbraunen Flecken find zween

dem Innenrande, zween dem Auifenrande genähert.

Dolden B* 2521. Grau; das Ende des Hinterleibes roft-

braun; die Füfse roftfarben; die Flügel waf-

ferfarben; fchwarz punktirt*

Tfupanea umbellatarum.

Mufca umbellatarum» Fahr^ J^ec, infscl, IL 451»

«. 87*

Heimat: bey Gern*

Flugzeit: Augufl:*

Anm, Lang 2 1/2"', breit über den Hinterleib 2/3"'.

Die Flügel wafferfarben : zween gröfse fcbwarze Punkte

am Auifenrande, einer an der Spize, und ein bläiferer am

Innenrande.

Nezflügelige B^ 2522. Die Flügel in der Mitte fchat-

tenbraun mit weifsen Punkten: allenthalben

am Rande glasfarben mit fchattenbraunen loth-

rechten
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rechten Strichen; Fühlhörner und Füfse grau-

gelb : auf jedem Schenkel ein fchwarzer Punkt,

Trupanea reticulata»

Mufca reticulata. Lin, fnufu fuec, n. 1S64,

Heimat: Hr. Dr« Frölich hat fie bey Ingolfladt ge-

funden«

Anm* Lang i aA"', der Flügel i i/a'" lang. Die

Fühlhörner zufammengedrückt S -.förmig. Die Farbe der

Flügel in der Mitte wie blaffe Dinte: weiffe Punkte im

Schwarzen; der Grund, der Auffenrand, der Innenrand,

und das Ende wafferfarben, mit feinen fchattenbraunen

Strichen, die aus dem Mittelfelde kommen, und auf dem

Rand lothrecht find. Die Mundgegend weifs.

Bärenklau B* 2523* Fall nackt; oben ^fchwarz; das

Schildchen, die Spize des Hinterleibes, und

unten durchaus roftfarben*

Trupanea Sphondylii,

Wohnortu auf den Blüthen der Bärenklaue häufig,

^«»2. Lang I ifz'". Die Stirn e und Fühlhörner roft-

farben; die Augen grünlicht fchwarz; die Füfse fchwarz:

die Schenkel , und zum Theile auch die hintern Schienbeine

Toftfarben»

Klettendiflel B, 2524* Die Flügel wafTerhell: über der

Mitte mit zwo fchwärziichten, mit weifsen

Punkten durchbrochenen, im Mittel aneinander

fliefsenden Binden, und wenigen zerftreuten

Punkten.

Trupanea Bardanae^

K 3 Trupa-
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TrupsHea alrs taeniis duabus transverfaltbus et pim^

dulis aiptrfis nj^refcenribus notatis, Guettard

fnem, de l'^Acad. de Par, 1756,. 172,

Wohnort', in den Häuptern der Klettendiftel,

Flugzeit «•: Julius , welches auch die Zeit dqr Begat«

tung ift.

^ Ausmeffungen^

des Männchens ; des Weibchens*

Länge des Körpers 13 s'"

;

33 2 iyö'"#

des Flügels ZZ 2, i/5

;

ZZ % if^,

Anm. Oben fchwärzlicht; die Augen grün; die StirnCg^

die Mundtheire, und die Füfse wachsgelb i die Flügel waf-

ferhell,"mic einigen wenigen bräunlichten Punkten, und

zwo fchwärzlichten Binden, davon fich die erfte vojn

Randdorns fchief gegen den Innenrand zieht, die andere

etwas breiter, und faft nux ein Fleck iil, der queer her«?

über geht: beydc und von wafehellen Pun.ktea durch-

Jochen.

Qqßirnte B. 25^5^. Die Flügel v/eifsj. ein fchwarzer ge^

ftirnter Fleck mit einem weifsen Punkte auflS^r

Cein^m Mittel

Trupanea radiata t>omumoor 14^.

Mufca ftella'a. Sulzer Geßh, TaK 2-8* -F/g» X2o.

wahrfcheinlich 5 aber zu bunt.

Trupanea alis macula una marginali ßbrisque fufcis

notatis. Guettard mem» de VAcdd^ de Far^

175^' 171. K" 3.

Wohnort: in den Blüthea des Bocksbarts; bey

Pöttmes»

Flugzeit: Augu0a
Kirfcbeti
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Klrfchen B, 252.5, Die Augen grün; die Flügel weifs

mit kaflanienbraunen Qaerbinden von abwech-

feinder Länge ; die Füfse gelb»

, Triipanea Cerafi.

Mufca Cerafi. tin, faun^ fuec^ n, 18/8.

Mouche du Bigarreaiu Reaum, Inf, 11^ mem. 12,

expikat. des phmcb» Tab, 38, Fig^ 17 - 23*

M.edi opufc, L 170, cum icone.

Wohnort: im Fleifche der Kirfchen,

Flugzeit: Maj^»

AlJg e ?neins Anm e r kting e n^

Die Larven diefer Gattung find, iärjglicht, vorne fpi-

siger, hinten flumpf; der Kopf ift veränderlich, und die

Lebensart fehr einfach: ße leben nämlich im Innern der

Saamen, oder zwifchen denfelben, oder in ejgenen Gal-

len. Die lezte Art lebt im weichen Fleifche der Kirfchen«

frucht. Die Verwandlungen gehen gewöhnlich ebendafelbfl

vor,. WQ die Larve gelebt hat; einige Arten, gehen doch

in. die Erde,.

Die- Fliegen haben 'viel Eiger^es, ^?^ nicht fo kicht

zu befchreiben i(l« Sie tragen, alle die Flügel auseinander

flehend?. wie'ScopoIfs ,edle Fliegen 3 ^ber immer gerne-

&, dafs der Auifenrand höher fleht als der Innenrand; an

der Mitte des AuiTenrandes f!2t bey allen ein Dörnchen,

was aber kein Kennzeichen abgeben kann, weil es auch

bey mehrern Arten der vorhergehenden Gattungen da ifl* Sie

fpielen viel mit ihren Flügeln, und fchwingen ^\^ oft, Ihr

Gang gefchieht ruckweife, und glefchfam in kleinen Sprün-

gen j fie fmd dabey nicht fehr ßächtig> ob fie gleich fehr

K 4 gut
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15« Geradhorn,

gm fliegen; merken (le eine Nachftellung, fo laufen fie

gerne davon, und verftecken fich; nur wann ihnen die

Gefahr gröfser vorkömmt, fliegen fie weg; aber auch dann

kommen fie bald wieder auf die Pflanze zurück, die de in

ihrer Kindheit bewohnt hatten , ausgenommen , es wären

viele Pflanzen derfelbigen Art in der Gegend* Wo fie fich

finden» da find fie allemal ziemlich häufig; gleichwohl

mufs man fie mit etwas J3emühung fuchen, wenn man fie

finden will: denn da fie alle fehr klein find, und bey dem

Spiele mit ihren Flügeln fafl: nur den Rumpf fehen laflen,

außerdem fich gerne an der Unterfeite der Blätter aut hal-

ten, und überhaupt von keiner langen Lebensdauer find,

fo ifl: es fo leicht nicht, eine beträchtliche Anzahl Arteß

von diefer niedlichen Gattung zufammen m bringen.

Gera d hör n«

Wnfßr Q. 2S27. Der Bruftrücken hronzirt; der Hinter«»

leib walzenförmig, metallgrün ^ unten fchwär?«»

licht.

Orthoceratium lacuftre,

Mufca lacui^ris« 5cop. cnrn. », 924«

Wohnort : auf ftillen Wäflern«

Flugzeit i Auguft, September^

4nm^ Lang 2-^"« Die Stirne linienförmig , filbern«

Die Augen grofs , goldgrün. An der Scheitel zwo längere

tusdnanderftehende Borfien. Die Fühlhörner oben fchwarz,

unten roftgelb; das lezte Glied eyförmig, fpizig; eine

fchwar^e Borfte aus der Sdte, Der Brullrücken bronze-

färbig;
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färbig; die Briift fad fchwarz; die Füfse lang, fehr ver-

blafst roftgelb, mit fchwarzen Fufsblättern» Der Hinterleib

metallifch grün, unten faft fchwarz«

Graues G. 2528. Graiigolden; längs des Bruftrückens

zween graue Streife; die Füfse mufchelbraun;

der Kopf famt den Augen goldgrün. Plryß

Auff. 131,

Ortboceratium cinereum«

Wohnort ', bey Pöttmes»

Flugzeit : September«

B r e m f e,

Ochßn B* 2529» Die Augen grünlicht; der Körper

fchwärzlicht; auf dem Hinterleibe Reihen drey-

eckiger Makeln; die Schienbeine gelblicht.

Tabanus bovinus* Enum, inf. aufl. n, 974. "HZ

Degeer Ueberf, VI, 88, Tab, 12, Fig, 6- 14.

Her hfl B, 2530« Die Flügel wafTerfarben ; der Körper

mäufegrau; auf dem Hinterleibe drey Reihen

weifslichter Makeln*

Tabanus autumnatus. Scop cnm, «. 1007.

Degeer Ueberf, VI. 88» «. 2* Trt^ I2# F/g* 15 -23»

Schäffer kon. g, Fig, 4 • ö»

Anm. Lang 7'", breit über den Hinterleib 2 1/3"'.

Die Augen grün mit drey kupferfarbigen Binden , nach dem

Tode durchaus kupferfarbig; der Körper grauichwarz: vier

dunklere Streife auf dem Bruftrücken; drey Reihen weifs-

K 5 grauer
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grauer Flecke auf dem Hinterleibe, davon di^ mittlem

dreyeclüg find«

Weifsfufsige B^ 253 1* Die Augen braun: vier grüne

Binden; der Körper fchwärzlicht, pelzig j ei-

ne weifsiichte Binde am Grunde des Hinterlei-

bes; die Schienbeine v/eifs*

Tabanus albipes. Enum* Inf. aufi^ »977»
Tabanus pellucens, Fnhi\ fpec^ inf, II, 456!» n^ 5'.

? Le Taon ä Jambes blanchätres, Qeoffr, J^aris» U»

460. ;;. 5.

Schäffer kon, 72. Fig, 6 - B»

Dorf Bt 2532, Die Augen ungefleckt, grau; die Fühl-

hörner und Schienbeine blafs rothbraun ; zween

fchwarze Punkte an der Stirne^ der Körpe?

ftaubfärbi^.

Tabanus rufticus. Enum, inf» auß, n, ^^6,

Pferde B, 2533. Die Augen mit drey rothbraune»

Binden; am Grunde des Hinterleibes beyder'^

fejts qin grofser gelber Fleck«

Tabanus tropicus. Enum^ inf, aufl, » 975,

Schäffer icon^ 131. Fig, 4, et Icon^ 184. Fig, 6, y^^

Mfen J5« 2534« Die Augen blaulicht mit braunfchWar-

zen Punkten ; der Körper durchaus farrimetartig,

gelb; der Hinterleib fafrangelb»

Tabanus alpinus.. Scop, carn^ k« loio,

Schaffer icon, 122. Fig* 7. et Icon, 124. Fig, 4^

Aim, Lang 5 iTs''', der Hinterleib, breit a'^'* lohfien^

das Infekt bey . Gern«.

Biegen
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Rfgen E,-2$^,^, Die Au^en entfernet, grün: vier braune

Binden; die Flügel fchattenbraun punktirt»

Tabanus pluvialis. Enum* inß auß^ n, 978,

Schäffer km, S5. Fig, 8. 9,

Weucht-ffpetter ß, 25 3 ^« Die Augen genähert, gratis

eine grüne Binde j die Flügel ichatteiibraua

punktirt,

Tabanus hye.tom^ntiiS<,

Heimat i Ich fand diefe Bremfe bey Gern 5 aber nur

einmal. Man überfieht fie aber leicht, weil fie

der vorigen fo ähnlich iil.

Anm, Durchaus der Regenbremfe gleich, nur an den

Augen verfchieden, die fich über den Fühlhörnern nähern,

und keinen Raum zw-ifchen fich ] äffen ; fie find grau, und

haben eine grüne Binde, die von einer fehr- Ichmalen pur-

purnen Linie der Länge nach durchzogen ifl:, an deren Seite

purpurne Punkte eine zweyte' Linie geftalten,

Munte B. S537* Pie Augen grün; eine Binde und vier

Punkte purpurfarbig; der Körper fchwarz;

* die Flügel wafferfarhen: dex AulT^nrand uod

eine Binde fchwarz*

Tabanus maritimus. Enum* inf, auß, ». 979^

Tabanus coeculus. Müller prodr^ ». 2119»

$chäj^er icon, 8* Fig, u

^//gemeine Anmerkung.

Die Larvea der Infekten diefer Gattung leben, fo viel

man bis jezt weis, in der Erde auf Wiefen, Weidepläzen,

und m Waldungen. Sie find fufslos, und haben einen

hart-
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tiartfchaligcn Kopf, den fie nebft den vorderften Ringen in

den Leib zurück ziehen itönnen; eben dies können fie auch

mit den hinterften Ringen thun. Nur die Weibchen der

entwickelten Infekten fangen Blut. Wir haben diefe Be«

merkungen dem berühmten Degeer w^ zu danken.

Schnabelfliege.

Ctmeitif Seh, 2538* Schwarz; der Hinterleib eyför-

mig, braunroth, glatt ^ der Schnabel roth.

Rhingia roftrata* Sco^ carn. « 972.

Conops roftrata. Enum, inß auft, «. 989.

JVohtiorti allenthalben, aber fparfam, auf dem

Lande,

Raubfliege*'
Gelbe R, 2539* Schwarz, pelzig; der Pelz des Bruft-

rückens gegen das Ende fchmuzig gelb, des

Hinterleibes oben goldgelb; die Fufsblätter

rothbraun*

Afilus flavus. Fahr, fpec^ inß U, ^62: « 12.

Schaffer icon. 51. Fig. 2. fchlecht.

Wohnort: auf dem Lande, nicht feiten.

Ätttn, Länge n 9 1/2'", Breite des Hinterleibes 2'".

w) Ißfeft. Uebcrf, VI. «4,
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Algirifche R, 2540. Durchaus roftbraun, faft glatt; die '

Flügel einwärts fchwärzlicht; die drey erften

Ringe des Hinterleibes fchwarz.

Afilus algirus« Lin, ß>fl, nau 1006. «. 2. .

-

Schnffer kon, %. Fig, 15.

Heimat: um Ingolftadt, und vermuthlich auch um
Regensburg.

Anm, Vom Baue des folgenden, aber kleiner und glatt,

doch etwas behaart. Die Enden jedes Ringes am Hinter-

leibe bläflfer , glänzender ; die Fühlhörner und der Rüßel

fchwarz.

Die SchäfFerfche Abbildung, die gewöhnlich zur fol-

genden Art angeführet wird, gehört zur gegenwärtigen,

flellt aber das andere Gefchlecht vor.

Hornifs artige R# 2541. Der Hinterleib fammetartigs

die drey erften Ringe tieffchwarz, die folgen-

den goldgelb,

Afilus craboniformis. Enum, inß, aufl, n, 992.

Vegeer Ueberß FI. 98» Tab, 14» Fig. 3.

IVohnort: auf dem Lande; fparfam, aber allent-

halben^

Flugzeit: AuguH,

Tieffcbwnrze R, 2542. Pelzig, tieffchwarz, mit ei-

nem weifsen Barte am Kinne.

Afilus ater, Enum, inß aufl, n, 993«

Wohnort: allenthalben auf dem Lande, doch fparfam,

fVeißafterige R. 2543. Pelzig, fchwarz j die hintere

Hälfte des Hinterleibes weifs*

Afilus gibbofus» Fabr^ f^ec* ivf* lU 461. «. 7.

De^esr
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Vegeer Ueherß VL Tab. 13, JFTg* (5. f^

Scbäffer icon, g. F/g. II.

Heimati um Kehlheim»

• Amn, Etwas dicker als die tseffchwarge Uaubfliege»

Der Bruftrücken blos rufsig gelb; die Flügel glasfarben.

Rothrückige R, !S544*. Der Hinterleib pelzig: oben

rotbgelb; rothgelbe Zotten an der Stirne^

Afilus gilvus, Etmm, inß auß^ n, 991.

Scbäffer icnn, 78. Fig 6,

PP^obwrt: Waldungen.

Qerandete R» 2545. Raub; durchaus tieffchwarz; die

Flügel fchwärzlicht; die Schwingkölbchen

blaisgelb; die Seiten des Hinterleibes, und die

Ränder der Ringe goldgelb fchielend.

Afilus marginatus. Fahr, fpec. vif, II, 4^)3,

. / Erax niger« Scop, carn, n, 981.

? Afilus msdius. Müller ^rodn n, 21380

Heimat \ um IngoKladt,

Anm» Läng ö'"'«

Deutjche R, 254d# Rauhhaarig, graufch#ar2; di^

Schienbeine braunroth; die Flügel rulsig: am

Grunde weifslicht walfe^farben.

Afilus gernianicus. Fahr, Jjec, ivf, IL 464. k* 19»

Schiiffer icon, 48. Fig, lo*

Wohnort: allenthalben auf deiil Lande, %htt Überali

etwas feiten«-

Anm, Läng 9''^ breit über den Hinterleib t ifl'^K

Die drey erflen Ringe des Hinterleibes weifsgerändelt; di®

Flügel haben am Grunde einen kleinen Anfaz am Innehrande^

der famt dem Flügelgrunde weifs ift»

Schiet
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Scheerenfcbvp'dnzige R, 2547, Rauh, fchwarzgrau I

die Seiten bläßer; die Füfse fchwarz»

Afilus forcipatiis* Enum, ifiß aufi, n, 997,

fVobnon: auf dem Lande allenthalben; fehr gemein.

Qürtelfüfsigt *i?. 2548« Afchengrau; die Schienbeine

hornartig rothbraun mit zwo fchwarzen Bin«

den*

Afilus cingulatus. Fahr, f^ec^ inf, IL 461, tu 25:.

'' Amn, Lang 5 1/3"'. Der vorigen Art ähnlich. Auch

die Spize der Schenkel und das erfte Glied der Fufsbiätter

rothbraun*

öberdfutfche K, 2549* Schwarz; der Brußrücken mit

fchieleriden Goidmakeln; fünf Sllbermakeln an

jeder Seite des Hinterleibes.

Afilus teutonus, Enmn,inß aufi^ n, 994,

Sehäffer icon, 8. Fig^ 13.

Wohnort: auf dem Lande allenthalben ; nicht feiten.

Gffaumte R, 2550» Afchengrau; der Hinterleib fatt«

fchwarz: die Ränder der Ringe an den Seiten

filberweifs.

Afilus cindus* Fahr, fj^ec, Inf, II, 465. «. 29.

Heimat: um Tegernfee.

Anm* Lang 6 1/2"', breit über den Hinterleib i 1/2''^*

Der Bruftrücken grau, fattfchwarz gezeichnet; ein grauer

Pelz am Hälfe und an der Bruft,

Oeländifche R. 2551. Tieffchwarz, nackt; die Flügel

fchwarz ; die Schenkel rothbraun ; die Schwing*

kölbchen ^§lb,

Afilus
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Afilus oelandicus. Enum, inf, aufl, n, 99^. ;;::: SuU
zer Gefch, Tab, 28. Fig 21»

Wohnort: auf dem Lande; fehr gemein^

Dänifche JR. 2552. Sattfchwarz, nackt; die Seiten der

Bruft feinhaarig grau; die Flügel fchwä'-zlicht

wafferfarben; die Füfse und Sciiwingkölbchea

rothbraun»

Afilus danicus.

Afilus oelandicus. ß» Müller prodr, «. 2154,

Heimat: um Ingolftadt.

Anm* Ganz wie die vorige Art, aulTer dem, was gc-

fagt worden, und beträchtlich kleiner«

Bnierfche R, 2553, Sattfchwarz, nackt; die vier Vor-

derfüfse und die Ränder der Hinterieibringe

an den Seiten mufchelbraun; die Schwingkölb«

chen gelb.

Afilus bojus*

Heimat: um Ingolftadt.

Flugzeit: May.

A«m, Länge vom Kopfe bis zum After ZZ ^'", des

Flügels ZZZ t^"U

Fodagrifche R. 2554, Sattfchwarz, nackt; die Seiten

der Bruft feinhaarig grau; die Flügel etwas

trüb walferfarben ; die vier Vorderfüfse und

die Seiten des Hinterleibes mufchelbraun ; die

Schwingkölbchen gelb.

Afilus podagricus. Enum, inß aufi» ». 1000.

Heimat: um Ingolftadt.

Anm*

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Raubfliege. l6£

Anm, Die Giöfse und der Bau wie bey der dänifchen

Raubfliege.

Gegürtelte K. 25^5. Schwarz; die Rin^e des Hinter-

leibes weifs eingetaumt; die Schenkel und

Schienbeine der Hinterfüfse unten graubärdg*

Afihis marginellus.

Aülus cinaus Phyf, Auff. 177.

Heimat: um Meuburg»

Mückenarfige R, 2555. Äfchengrau, ziemlich nackt

J

drey dunklere Streife längs des Bruftrückens

;

die Füfse rochbraun : die Fufsblätter fchwarz.

Afilus tipulöides. Müller prodr. n. 2I33*

Wohnort : auf dem Lande ; ziemlich gemein,

Anm, Mein AßJus tipidoides , mit zimmetrothen Augen ^

den ich in einer altern Schrift x) befchrieben habe, ill

wahrfcheinlich nur eine Spielart*

kleine R, 2557* Sattfchwarz, faft nackt; Kopf und

Bruftrücken feinhaarig; die Schwingkölbchen

weifs, die Flügel rufsig; am Grunde weifs*

Äfiius minutus*

Schaffer icon^ 52* Tig, 14*

Htimat: zu Ingolftadtj ich fieng fie im junius im

botanifchen Garten*

Anm. Lang 3'"»

Schnackenf'örmige R. 255g. Tieffchwarz; die Hinter-

fchenkel von der Länge des Hinterleibes j die

Schwingkölbchen bleichgelb«

Afilu^

A.) Enum inf. ».uft, n. 999«

Fauna boica 3, B. It Abth,
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Afilus culiciformis. Fahr, fyft, entom, 795» »» 24.

Heimat: um Ingolfladt.

Flugzeit: April.

A»m^ Lang 3'"* Durchaus fattfchwarz, nicht pelzig,

aber mit zerftreuten Borften befezt. Die Hinterfchenkel

find eigentlich nicht fein sägezähnig, fondern an der Un-

terfeite mit einer doppelcen Reihe feiner Borften hefezt*

Mohren R^ 2559. Filzig j fchwarz; die Flügel fchatten-

braun : am Innenrande ein waflt;rfarbener

Fleck; ein rothgeiber Haarbüfchel vor den

Flügeln.

Afilus Morio. Enum* inß aufl, ». 100 1.

JVohnort: Hr# Dr. Fröiich hat fie bey Ingolftadt ge«

fangen.

Anm, Die Augen goldgrün, kupferglänzend, mit eini-

gen fchwarzen Flecken.

Einer ßremfe ähnlich.

Allgemeine Anmerkung.

Nach Degeer y) leben die Larven diefer Gattung in der

Erde, find fufslos, langgezogen, fpizig.

Das vollkommene Infekt ift ein fehr ftarker Räuber,

und läfst ferne Beute, die es durchfticht, nicht wieder los,

auch , nachdem es felbft in die Gefangenfchaft gerathen ift.

^) Infea. VI.

Lanzet t-
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Lanzettfliege*

J^oßrothe L. a^^o. Roftroth; das Antliz biafigi weifa;

der Bralirückeh dunkler«

Gonops tefta<:eus*

Conops teftacea. Lin, Jyfl, nau 1006. « II»

Schüjfer kofu 49* Bg* 2< 3.

Wohnort ; um Abach ; auch hat fie Hr. P. Dailingej?

im Kölchinger Forfte gefunden.

$c}}'eidh"örnig€ L. «25(5i* Schwarz; am Grunde des

Bruftrückens beyderfeits ein Punkt, Flecke an

der Brud, ein Strich über das Sehildchen,

und 3 bis 4 Binden über den Hinterleib gelb;

der Grund der Fühihörner in ein^r Scheide*

Conops vaginicornis»

Schliffer icojh IÖ4» Kg» 3»

JVohnort: bey PafVau lind Ingolflädt,

Anm, Lang 5 1/2'^', breit über den Hinterleib i if^^^^*

Sattfchwarz. Die Stirne gelb mit einem fchwarzen Kreuze»

Die Fühlhörner fchwarz, fie (lecken mit ihrem untern

Drittel in einer gemeinfchaftlichen Scheide, die unten gelb

^

licht ift* Am Grunde de^ Bruftrückens beyderfeits ein

Punkt, an der Bruft beyderfeits ein Queerftrich, und ein

Queerftrich über das Schildchen gelb* Der Hinterleib fäft

walzenförmig, am Grunde eine gelbe Queerlihie, und

beyderfeits ein grofser biafiger gelber Punkt, dann der

Saum des zweyten, dritten, vierten Ringes gelbj die Füise

^elb ; die Flügel wafferfarben : am AulTenrande breit braun*

L3 Geiy-
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Gelbßirnige l. 2562* Schwarz; der Kopf und die

Füfse gelb; der Biuftrücken gefleckt; der Hin«

terleib rückwärts allrpählig dicker, kolbig: alle

Ringe, auITer dem erften, breit gelbgefaumt.

Conops aculeatus*

Conops aculeata. Lm faun, fuec* n, 1905»

Conops 4 fafciata. Degeer Veherf, VL 104. n, I.

Tab, is, Fig. i - 8*

Kenuni^lnf. IV, Tab, 33* Fig» 12. 13«

Wohnort-, bey Gern und Ingolftadt in Gebüfchen*

Flugzeit: Julius, Auguft.

Anm, Etwas kleiner als die vorige^ Art. Die Stirne

gelb; die Fühlhörner fchwarz, ohne alle Scheide; der

Bruftrücken fchwarz; am Grunde beyderleits ein aufgetrie-^

bener Punkt gelb; die Bruft fchwarz; die Füfse gelb, oder

bräunlicht oranienfarben, allemal mit fchwarzen Fufsblät-

tern; der Hinterleib keulenförmig, allmählig fich vergiö-

fernd, fichelförmig gebogen, fchwarz: die Ränder aller

Ringe, den erften ausgenommen, gelb: am erften Ringe

beyderfeits eia aufgetriebener gelber Punkt; der Bauch

gelb mit einer abgefezten fchwarzen Längslinie*

Stechfliege.

Gemeine St, 2563» Die Fühlhörner mit einer gefieder-

ten Borfte; der Körper afchengrau: der Hin-

terleib fchwarzgefleckt; die Füfse fchwarz.

Stomoxys calcitrans» Fahr* fpec. inß IL 46T* «. 4*

Conops
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Saug fliege, 165

Conops calcitrans* Emim, inf. miß, «, 990;

f^Vohnort: überall; fehr häufig, und allgemein fehr

unvortheilhafc bekannt,

allgemeine Amnerkung,

Die Larven und folglich die genauere Naturgefchichte

der gegenwärtigen und der vorhefgehenden Gattung find

völlig unbekannt. Auflerdem kommen auch die entwickel-

ten Infekten der vorhergehenden Gattung höchft fei-

ten vor.

S a u g f 1 i e g e»

Backenhlaßge S, 2554. Der Körper mufchelbraun

,

fchv/arz marmorirt; der Vorkopf blafig,

weiß.

Sicus buccatus* Scop* cnrn^ « 1005

Myopa buccata. Fnbr^ ß>fl, entom^ 799. n, 4»

Reaum^ Inß IV, i. Tab, lo* Fig, 1-3.

Wohnort: um Neuburg an der Donau; im Köfchin-

ger Forde hat üt Hr» P. Dallinger gefunden.

Anm, Die Fühlhörner dreygliedrig : das erfle Glied

fehr kurz, das zweyte becherförmig, das dritte eyförmig

mit einer Borfle aus der Seite. Die Flügel mit trübmu-

fchelbraunen Adern und einem fchwärzlichten Punkte in

der Mitte dt^ hintern Feldes. Die Ringe des Hinterleibes

fpielen an den Seiten und Rändern filbergrau»

L 3 Allgc'
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e66 Schnacke-

Allgemeine Anmerkung*.

Der Name Saugfliege ift nicht gut, ich geftehe est

denn alle Infekten diefer Abtheilung, die erfte Gattung

vielleicht ausgenommen, faugen; allein die Geftalt der Ar-

ten miierer Gattung giebt keinen hinreichenden Grund Ztt

einer Benennung, und ihre Sitten und Larsren und L^ens-

art find noch unbekannt*

Schnacke,
Sing Seh, 256s, Afchengrau; der Hinterleib mit acht?

fch\värzlichten Binden,

Culex pipiens. Enum, inß nuß, tt, 980»

Reaum, inf, IV, Tab. 43» 44.

JVohnort der Larve: in ftillen Wäffem; der Schna»

ke: allenthalben.

Qahelrüffel Seh, 2566. Afchengrau; der Rüffel gab~

%; die Rülfelfcheiden und die Fühlhörner

fchwärzlicht: d,er Federbufch der leztern an-

liegend*

Culex bifurcatus. Litt. Jyß» nat, 1002, «. 9.

Wohnort: der Larve und Pupe im WalTer; der

Schnacke auf Wiefen und Weiden,

Anm. Aehnlich, der Singfchnacke , aber verfchiede^

durch die gabeiförmig wegftehenden äuiTern Bedeckungen

des Saugftachels und den anliegenden Federbufch der Fühl-

hörner.

Reau-
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Reaumur, den Linne hier anführt, hat nicht gegen»

Wärtige Art, fon^ieni die Singfchnacfce abgebildeu

Gefranzte Seh* 2567. Durchaus fchwärzlicht ; der

Bruftrücken dunkel roftroth.

Culex ciliaris» Lin, fyft, nnt, 1002* ». 2»

iVobnoirt-: In den GebiHbheii der Donauinfeln,

Scheckige Sclu 2568. Afchengraui der Hinterleib ein-

farbig, gefranzet; die Füfse weifs und fchvvar^

geringelt,

Culex variegatus. Enmn^ inf. auß, iu 983a

IVohnortj in den, Gebüfchen um Ingolftadt,

Flugzeit: May,

KrieQhende SeJu 2$6^^ Schwarz; die Flügel wafiferfar-

ben; die Füfse fchwafz, weifegeringelt; die'

Augen fchwarz.,

Culex reptans. Enum. inf, auß^ n, 985»

Wobnort : allenthalben an Bächen und Waflfergfäben;

kleiner als jeder Floh,

allgemeine Anmef^kung.

Die Schiiacken, wenigllens Axt gröfsern Arten, legen,

nach Reaumurs Beobachtungen ä), kegelförmige Eyer auf

das WafTer , die Grundfläche des Kegels unten , und eines

an das andere geleimt, in Geftalt eines Schifbodens» Die

Larven kriechen durch die Grundfläche ihrer Eyer aus,

und unmittelbar m das WalTer, find länglicht, kieferios^

und haben, anßatt der Kiefer bewegliche Spizen am Munde,

^ L. 4- mit

z) Infea, IV. 2. Vt^^
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l68 Schnacke,

mit denen (le das W ITer in Bewegung bringen, Sie häu-

ten Ikh mehrmal, verwandeln lieh endlich in eine wahre

Pupe, die fchwimmt und fich untertauchen kann; aber die

Ve! Wandlung in dasj vollendete inlekt geht auf dem WafTer

feibft vor fich.

In diefe Gattung gehört auch die berüchtigte Kolum-

batfcher Mücke, welche in dem Temes warer Bannate dem

Viehe und feibft dem Menichen tödtlich wird n). Man

hat uns darüber fonderbare Dinge erzählt* Sie füll b')

durch alle OefFnungen in den thierifchen Körper eindringen,

und millionenweifse in den Lungen (izen, die fich davon

entzünden» Ich habe fchon vormals c) wider diefes Vor-

geben meine Bedenkiichkeiten geäuflert, und" nun wiiTen

wir von einem Augenzeugen und Naturforfcher zuverläf-

fig, dafs diefe Infekten, einzeln genommen, nicht böfer

feyen, als jede andere Schnacke, und namentlich als der

ihnen höchftähnliche Culex reptans; aber fie erfcheinen in

ganzen und ungeheuren Wolken, überdecken, Schnacke an

Schnacke gelagert, alle Theile, vorzüglich diQ zarteßenj

am thierifchen Körper^), erregen dadurch eine fchmer-

zende allgemeine Gefchwulft, die ein Entzündungsfieber

5

und Krämpfe e), und öfters den Tod herbeyführt /)
Nicht

a) Schonbauer Kolumb. Mück» 72. und 77.

i) Born in Pallas neu, nord. Beytr. II. 349«

O Schrift, der Berl. Freund, X, 109,

d} Schönbauer a« a. 0* 74«

e) Dafelbft 73.

/) Dafelbft 86.
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Nicht eben den Tod, aber doch immer böfe Zufälle,

und ^vohl auch, nach Umüänden, etwa ein leichtes Eiit-

zündungsfieber, kann unvorfichtigen Reifenden in Gebirg-

gegenden unfere kriechende Schnacke verurfachen. Ich

habe feibil davon eine fehr fchmerzende Erfahrung ge-

macht, die aber noch gut genug ablief» Als ich im Ju-

lius des Jahrs 1784, eine Gebirgsreite im südlichen Baiern

machte, und eines Tages am Abende an die Jägerhütte

kam, wo ich übernachten wollte, zog ich, weil der Tag

fehr heiiS geweisen war, und Kühlung mir wohl that, die

Strümpfe ab, und gierg in Pantoffeln zwifchen den bey-

den ßergbächen, dem Haiblech und der Haibammer, die

diefes Thal bewäffern, fpazieren. Augenblicklich waren

meine Füfse von diefen kleinen Schnacken ganz überkleidet.

Eine fchmerzhafte Entzündung, die fich jedoch, weil ich

fchnell Mittel fand, über Nacht wieder verzog, war die

Folge d^von.

Man hat mir auch in eben diefem Gebirge eine Höhle

gezeigt , aus welcher zu gewiffen Jahrszeiren ein Rauch

hervorgehen foll, und beygefezet, dafs das Vieh, wenn es

gerade zur felbigen Zeit in der Nachbarfchaft diefer Höhle

weidet, augenblicklich die Flucht ergreife, und fich durch

nichts aufhalten lafie« Vielleicht ift diefer Rauch eben eine

folche Schnackenwoike , wie die von Kolumbatfch g)

,

nur unbeträchtlicher und von kürzerer Dauer, und viel-

leicht ift die Schnackenart feibft die wahre Kolumbatfcher

Schnacke, die von der kriechenden Schnacke, welche fich

meines WilTens nicht hoch in die Luft wagt, wenigflens

nicht in Wolken fliegt, blos durch die etwas mindere

L 5 Gröfse

g) Schönbauer a. a, 0. 47,
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Gröfse und rofchen Augen verfchieden ift, wekhe bey un-

fe?er lezten Art fchwarz find»

Schnepfenfliege>

i^ordißejji Sek s570. Unxeinfchwarz; die Flügel fchat-^

tenbraun in Hoftfarbe ziehend; die Scbwing-

kölbchen roftgelb; vier eingegrabene PurktQ

beyderfeits auf jedem Ringe des Hinterleibes«

Enipis borealis. Lin, faun. fuec^ « i895»

Wohnort z um Ingolftadt.

'Flugzeit: Junius^

Feäerfüßige Seh» 2671* Schwarz; die Hinterfüfse. lang^

gefiedert.

Empis pennata. Enum, inf, auß^ a, 9g7<,

Schafftr kon, 192, % a*

Heimat: um Weltenburg,

Flugzeit: Junius.

Baje.rfche Seh. 2572, Tieffchwarz, zottig; die Schwing-,

kölbchen fchiwarz; die Flügel rufsig waffer-^^

färben mit tiefi'cKwarzeni. Auüenrande,

Empis boja*

Wohnort:, um Iiigolftadt; des vollendeten Infdctes^

auf Hagedornblüthea«

l%eit-: May^
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Aus meffangen»

,ärge des Infektes -
—-—

4 1/3^^

einej: FUiijels. °
0..= 5.

des ;: vinabels B> i::::. I 1/2 faa

S^hJägrgelh.e Scb* 25 7 3* Graugelb; drey. fchwarze Sts;!^

che über dem B,riiftiücken*

Empis livida» Lin. fyfl, nat, loo^« n^ 3*

Wohnort: auf dem Lande; gemein*

i4//f». Der Hintexkib fchwärziich-tgrau ; die Füfte roß*

!ferben mit fchwarzen Fufsbiättern , die Flügel ganz am

Grunde roftgeib»

Krummfüfsige Sek 2574, Schwarz; an den Hintey-

füfsen difi öcUenkei fehr dick; das erfte Fufs«

blatt dick,

Empis clauda. _.

Empis atra thorace gibbo, pedibus poflicis magnis*

Lin. faun. fuec^ ». l89<^«

Wohnort: um Biirghaufen,

Fingzeit i Auguft,

Anmt Nur ein wenig kleiner als die vorhergehende*

Der Bruftrücken fehr ftark erhoben»

Sägezähnige Sch^ ^5^5«, Schwarz; die Füfse bläßer;

die mittlem Schenkel dick, unten feljr fein-

zähnig*

Empis ferrata»

Wohnort: um Gern und Ingolftadt^

Flugzeit: Junius, Julius»

a) Die Fühlhörner und Füfse verwaß^rt gelbbraun*

Lang 2!"^

ß) Die
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172 Schnepfenfliege*

^) Die Füfse mufchelbraun: die Schenkel fchwarz*

Lang I ifz"K

Amn, Gleichwohl nicht Scopoli's h) Afilus flavipes,

welcher zottige Schenkel hat,

Dickfolige Scb. 2575. Schwarz; an allen Fufsblät-

tern das erfte Glied dicker; die Flügel waffer*

färben : die Randribbe von der Mitte bis zum
Ende fehwarz.

Empis craffipes, Enum, inf, auß, ». 933.

Heimat: um Ingolftadt,

Flugzeit: Auguft,

Kleine Seh* 2S77* Schwarz; die Füfse mufchelbraun

:

die mittelften Schenkel am dickften.

Empis minuta, y^

? Empis minuta. Fah\ mant, IL 365«, n, 11,

Heimat: um Ingolftadt.

Flugzeit: May, Auguft»

Anm^ Auch die beyden fehr kleinen ßartfpizen, zwi«

fchen welchen der Schnabel hervortritt, find braun. Die

hinterften Schenkel die dünnften, die raittelften die dick-

ften; alle unten feingefranzet» Lang i 2/3 ^'^

Allgemeine Anmerkungen,

E./ä^TT/r heifst beym Ariftoteles /) eine Schnackenlarve,

Die vollkommenen Infekten diefer Gattung haben die

Sitten der Raubfliegen, und leben, wie fie, von der Jagd

anderer

fi) Carn» n« 995*

?) Hiil. anim, I. c. Z»
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Seh Weber. ly^

anderer Infekten. Ihre Larven find, wie die der folgen-

den Gattung, unbekannt.

Schweben
Fünhtflttgeliger Seh 2578. Der Auflenrand der Flü-

gel und zahlreiche Punkte im Felde derfelben

bleichfchwarz,

Bombylius medius. Enum, irijl aiifl^ n, 1003»

Wohnort: Blüthen*

Kleiner Sek HS79* Die Flügel am Grunde etwas

bräunlJcht; der Flügelanfaz waflerfarben ; der

Leib fchmuzig gel blichtgrau.

Bombylius minor. Enum» inf, aufl, n, 1004^

Bombylius major* Scop» caru, «. 10 ig.

Wohnort: Blüthen.

Anm» Flügelanfaz nenne ich denjenigen Theil des Flü-

gels, der am Grunde des Innenrandes wie ein fonderheit-

iicher kleiner Flügel befeftiget ift, indem die Natur die

Deckfchuppe des Schwingköibchens bey den .Schwebern ait

den Flügel felbft übertrug.

Bemalter Seh 2580. Die Flügel bräunlicht: am In-

nenrande glashell; der Körper fchwärzlicht:

zween weifslichte Flecke über der Afterge-

gend*

/ Bombylius piclus h^4

) Schnffer

^} Panzer
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Schäfer fcö». y^. Fig, 5»

Wohnort', Hr. Jeunet Dü72l hat ihn bey Dechbtt^

ten gefangen /)

Kleinft er Seh, 258 1. Die Flügel am Grunde braun; dei?

Fiügelanfaz geichwärzti der Leib ichmuzig

geibliciirgrau.

Bombylius minimus. Enum, inß auft, n» ioo5*

Wohnort: er fchwebt auf Blüthen.

Tieff^hwarzer Seh, 2582, Die Flügel am Grunde ge*«

fchwärzt; der Körper tieffchwarz: der Hin-

terleib weifspunkdrt.

Bombylius ater* Enum, inß nufl, n. X006,

Schäffer icon, y^, Fig. 6.

Heimat: um Ingölft^dt. Nicht feiten,

Anm» An trüben Tagen ruht er an Gcfträuch^n ftuii«

denlang.

Läusfliege*
tfsräe U siS83* Geöügelt; die Flügel hinfällig; di^

Füfse vierklauig*

Hippobofea eql^ina. ^hum. inf. aüß, w. ioo7;

Mouches Bretonnes. Reaum^ Inß Vh 2* 400^

Tnh. 43.

t)ege€r Ueherß VI. iio. Tah^ 16, Fig, g - 20^

Schäfer icon, 179. Fig, 8. 9»

^^^^ ^°^^'

O Hoppe entomi tafcheni)^ 179Ö« IJ9»
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Wohnort: auf Pferden und in ihrem Kothe.

Vogel L. 2584. Geflügelt: die Flügel flumpfj der Bruß-

rücken ungt fleckt.

Hippobofca avicularia. Fahr^ J^ec^ infecl, IL 47^»

«. 2, w/'V'-

beßeer Ueberß VI, 114» Tab* 16, Fig^ zi - 2^8

Wohnort: in den Neftern der Vögel,

AnvK Lang 1 1/2'" 5 breit aA"'« Schmuzfg graubraun;

die, Fiü^el ftumpf, biafs fchattenbraun : die Klauen dop-

pelt, fchwarz»

Schwalben L zSSS* Geflügelt: die Flügel fchmal lan-

zettförmig; die Füfse fechsklauig.

Hippobofca hirundinis. Fahr^ fpec, inf^ IL 47^,

K. 3.

Reamfit Inß IV. U Tab* II. Fig* I - 5»

Wohnort: in den Negern der Schwalben.

Schaaf L. 2586. Flügellos; der Hinterleib dick; die

zwo Fufsklauen doppelt.

Hippobofca ovina» Enum, inj^ aufl. «. 1008.

Wohnort: auF Schaafen»

Fledermaus L. 2587* Flügellos; der Hintetleib fchmäeli-

tig; die zwo Fufsklauen einfach.

Hippobofca vefpertilionis*

Wohnort: zwifchen den Haareii der Fledermäufe mit

der Kufeifennafe*

Anjn, Hell hornbraun« Die unter dem Bruftfchilde

hinter dem erften Fufspaare verdeckten Augen und die

Klauen fchwarz» Die Füfse fehr lang, gleich i Schenkel

und
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176 Lausfliege»

und Schienbeine dick; das erfte Glied der Fufsblätter fehr

lang, gebogen j rundiichtj fchmächtig: die übrigen iehf

kurz»

Allgevieine Annierkung,

Die drey bisher hinlänglich be ^bahteten Arten diefer

Gattung find die Lausfliege der Pferde , der ^röiTern Vö-

gelneiler, und der Schwalbennefter. Alle drey gebähren

ein Ey, das fo grofs als ihr ganzer Hinterleib ift; aber

diefes Ey iH auch nichts weniger als das. Was es fcheint;

es ift, wie fich Reaumur die Sache vorteile, bereits das

Tönnchen, inner delTen die Pupe fteckt w), oder, wie

Degeer richtiger anmerkt, die vollkommen ausgewachfene

Larve, die fich gleich nach der Geburt in ein Tönnchen

bildet, welches die Pupe einfchliefst. In jedem Falle i(l

der geboriie Körper keines weitern Wachsthums mehr fä-*

higj nur die Stellung und Ausbreitung der Theile wird

noch immer vollkommener; auch bemerket man an diefent

Körper keinen eigentlichen Kopfj oder FrefsWerkzeuge *

die ihm nicht nöthig find, da er nicht weiter wach fen foll#

und nicht nöthig waren ^ weil er im Leibe der Mutte^

mitten irt feiner Nahrung fchwamm*

f^) Tnfea-. Vi. %. 39?^

Fiügcl-
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Flügellofe Infekten.

Quaefo , tje baec legetites » quonkm ex bis fpernunt

tnUlU, etiam relata faftidio damneat , qmim in contempla«

tloa€ natiirae nihil fofilt videri fuperva^uum.

Vilnius,

Euckefgaft 2^^, Füfse: feclis.

LepilraaB Körper: geh'ngelt, mit Scliuppen be-

deckt, nach liinten allmähiig ver-

fchmächtiget.

After i mit langeli v/egftehenden Bor-

ften,

Springfcliwanz 26<5» Vüfse\ fechs.

Poduta^ Körper: länglicht 5 gegliedert»

Augen: zwey: aus acht kleinem

zufammengefezt.

Schivanz: eingebogen, meiilens ga-

biig, zum Springen.

Thicriaus 267» Füße: fechs, zum Gehen^

Pediculus. Körper: nackt»

FÄUDÄboica 3»B. ItAbth» M Kopf,
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178 Flügellofe Infekten.

Xop/*, Brjtjh^ Hinterleib deutlich von-

einander getrennt.

Thierfloh 258. Fuße-, fcchs, die mittlem länger, die

Pulex* hintern die längften.

Körper: mit Schilden bedtvkt.

Augini zwey.

Mund: ein SaugrülTel,

Waflerbärchen 26^^ Füße: acht, walzenförmig-; die

Aräifcon. hinter ften aus dem Ende des

Körpers: alle zweyklauig;

Körper: halbwalzenförmig, gerin-

gelt.

Kopf: unter den erften Ring zurück«

ziehbar.

Augen: zwey, fehr klein,

Milbe 270* Füße: acht, feiten fechs oder vier: mit

Acarus. Klauen, zum Gehen.

Augen: zwey.

Kopf: in einen kurzen Rüffel geendet.

Waflermiete 271. Fiiße: acht, klauenlos , zum Schwim«

Hydrachna, men« }

Kopf^ Brußy Hinterleib in Einem.

Augen : zwey , oder vier , oder fechs»

Weberknecht 272» Füße: acht*

Plialangium. Kopf und Brufl in Einem; der Hin-

terleib getrennt.

Augen X vier,

Fiihlhörner: fufsförmig«

", Spinne
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Flu gell ofe Infekten 17^

Spinne 073. Füfse: acht*

Araneg* Augen : acht (vielleicht nie Wahrhaft fechs),

Ko^f und Brufl in Einem 5 der Hinterieiii

getrennt.

Fühlhörner : fufsförmig.

Milbenwoif ^74* Füfse : acht*

Chelifer* Artnex zw^en, fcheerenförmig,

Augen: zwey,

Kopf^ Brußi Hinterleib in Einem*

Krebs ^75. Füfse: acht»

Aftacus. Arme: zween, fcheerenfÖrmig.

mnterleih: gleichbreit, in das grofse Bfuft-

ßück eingedeckt, fchwanzförmig«

Fühlhörner : vier : die obern einfach , borften-.

förmig, ungebrochen 5 lang 5 die untern

kurz, doppelt,

Augen: zwey, geftielt,

Seitenfchvvimmer 276. Füfse: vierzehn*

Squilla* Bruflflück und Hinterleih gleich*

förmig fortlaufend.

Fühlhörner X vier, borftenförmig*

Augen: zwey, ungeftielt.

KieFenfufs 277* Fiifse: 22, flofsenförmig ; jeder aus drey

ffio« eyform igen gefranzten Platten zufam«

mengefezt.

Körper: fifchförmig, geigliedert; Brufi^

theil und Hinterleih in Einem.

Fühlhörner: vier: borßenförraig, unge«»

brechen.

Augen: zwey, geftieltj,

M 2 AiTd
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18<5 Fl ü g ellofe J-nfek t^U

Affel 27g, Füße: vierzehn,

Oniicus» Körper: fchildförmig, gegliedert; Brufliheil

und Hwterkib [n Emam^

Fühlhörner: zwey, -borftenförmig, gebrochen.

Augen: zwey, ungeilielt,

Dreyauge .279. Biße: zahlreich, zufarameng^fezt -flof-

Triops, fenförniig»

-.. . Augen: oben: zwey nierenförmig, zu-

'.

_^
Xammeng^fezc ; das dritte kugelfck*

mig, einfach, kleiner.

-Körper: mit einer einkiappigen verkürz«

ten Schale bedeckt»

Fühlhörner: z\v^ey, dreyfingerig : die Fin«

get borftenförmig,

Stirnauge aBo. Füfse: acht, zum Schwimmen.

Cyclops« Augen: nur eines.

Kopf und Brufltheil m Einem , mit einet

einklappigen Schale bedekt; der Hin*

terleib gegliedert, fchwanzförmig*

Fühlhörner: zwey oder vier, barÜen*-

förmig,

Satyr 281* FUße: vier, zum Schwimmen«

Amymone. Augen: nur eines.

Körper X ungefchwanzt , mit einer einklapjt»

gen Schale bedeckt.

Fühlhörner', zwey, fufsförmig»

Blindling 282» FUße: fechs, meiftens doppelt, zum

'NaupliuSi Schwimmen.

^^en : nur ^ines^ kaum bemerkbar*
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Flügellofe Infekten; S8£

Körper: ungefchwänzt, mit einer ein-

klappigen Schale bedeckt,

Fühl/j'ärner: zwey, einfach, fufsförmig.

Cypris 283« F«/]?.- viier9 zum Schwimmen,

Cy^iris. Körper: fch wanzlos, mit einer zweyklappi-

gen Schale bedeckt,

Aug^ni nur eines>

Fühlhörner: einfach , geftreckt,.

Zweyauge 284. Bifsei acht , ztim Schwimmen*

Lynceus* Augen: zwey, ungleich,

Körper : gefchwänzt : der Schwanz ein-

gebogen , ßeuernd ;. die ScbM^ zwey-

klappig*

Köpft fchnabelförmig;

Fühlhörner i zwey, gablig»

j^ftkorn 285v Füfsex^oht bis zwölf, zum Schwimmer,

Paphnia, Augen i nur eines.

Körper: gefchwänzt: der .Schwank' einge-

bogen 3 ftöuerndi die- Schale zweyklap-«

Kopf: ftumpf,

Fühlhörner: zwey, äftig,

yielfüfs 285«. Fiißei zahlreiclxj ein Paar unter jedem

•ScQlopendra» Ringe,

Körper i linienförmig , vielgliederig .^ die

Glieder haptfchalig.

Fühlhörner: zwey, borftenf^rmig, ^viel-

gUederig>

M3 Tau-
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i82 ZuckcrgaiB:,

Taufendfufs aS?* Fuße: zahlreich: zwey Paare unter

Juius. jedem Ringe,

Ko-'per: durchaus gleichbreit.

FüijU/örner; kurz, fadenförmig.

Zuckergaft»
Gemeiner Z. 2588. Der Sch\^anz dreyborftig; der LeiS,

mit filbernen Schuppen bedeckt*

Lepifma faccharinum*

Lepifma faccharina. Enum, mß aufi^ «. 1009,

Wohnort: in alten Büchern, und bey Zuckergc«

backe; auch in altem todten Holze»

f^ieJfilfsiger Z. 2589. Der Schwanz dreyborftig; de?

Leib mit fchwärzlichten Schuppen bedeckt,

Lepifma polypus*

Lepifma polypoda. Lin^ ßfl, mu I0X2. ff, 2, ITS

Sulzer Gefck Tab, 29. Fig, u
Wohnort: in Landhäufern.

S p r in g fchw a n z*

Wundernder S, 2590. Grau; der Hinterleib gelblicht^

grau; das erfte und dritte Glied der Fühlhör*

ner weifs,

Podura vaga» Lin^ fyß, mt, 1013, ». 7«

Wohnort: auf Bäumen, Stauden*

' Annu
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Jjringfchwanz, I83

Anm, Lang nahe an 2'"« Der Leib grau (^genauer

betrachtet, blafsgelb mit fchwarzen Zeichnungen und wei-

fen Flecken, daraus für das unbewaffnete Auge die graue

Farbe entspringt). Die Fülse und der Springfchwanz wäf-

feiig gefärbt. Die Fühlhörner viergliederig : am Grunde

und das dritte Glied weife*

Schwarzer S, 2591« Faft kugelförmig, tiefmattfchwarz

;

die Fühlhörner lang, mit zahlreichen Ge-

lenken.

Podura atra. Enum, inf, auß, «, 10 10.

Di'geer fchwed» Abb. 1743* 239, ZZ: Degeer Inf»

Ueherß, VIU I9. 'Tnh. 3. Fig^ 7-14»

Wohnort : in fetter Modererde; auf faulendem Holze;

zwifchen Steinen. Oft in beträchtlichen Hau-

fen zu Taufenden bcyfammen, die dann wie

verfchüttetes Fiintenpulver ausfehen*

Schnee S, 2S92. Länglicht; afchengrau, mit vielen

fchwarzen Zeichnungen ; die Fühlhörner lang,

Podura nivalis. Litt* fam, fuec*. «. 1931.

Vegeer fchwed, Ahh^ I740» 14. TdK 2. IZ! Degeer

/«/ Ueberß VII 13. Tab. 2, Fig, 8-

fFohnort: gewifs an Bäumen, und zwar fowohl an

Nadelbäumen als an Laubbäumen , wo man ihn

aber fo leicht nicht findet; dafür aber deckt

er im Winter in Nadelhölzern oft grofse Stre-

ken Schnee. Im Herbfte bewohnt er häufig

die vom Mückenlarvenfrafs eingefchrumpften

Blätter*

Bleyf'drhiger S. 2593, Länglicht, faft walzenförmig;

einfarbig bleyfarben.

M 4 fodura
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Ig4 Springfchwanz«

Podura plumbea, Lin. faun, ßtec, n* 193^0*

Wohnort: Baumrinden; das Hoiz modelnder Bäuroe^

Bßum 5« 2594. S.hwarz; die Füfse und der Spring«

fchwanz gfcl^blicht weifs; gelblichiejQueeritrich^^

am G:unde des Hinc^rleibes.

Podura arborea. Pnbr. f^ec^ inf, J, ^82. ». 9*

Wohnort: aaf Bäumen»

Anm. Lang i'^^

Wäffer S. 2595> Durchaus fchwarz; die Fühlhöneff

kurz.

Podura aq^uatica»^^ ^num, inf aufi, n» 10 1 5,

"Degeer fchwed, Abb 1740. 17» Tab. 3« 3Z Degeet-

Ihfici, Ueberf, f^lL 14. Tab. 3. Fig, 11- 17.

Wohnort: allenthalben auf WalFcrpliinzen mit

fchwimraenden ßiättern, auch wohi auf ftiileni

^
WafTer feibft.

Zottiger So, 559^^ Afchengrauj fchwarz gezeichnetg^

zottig.

PQdura. viijofaa Enmp* inf mß^ n, I015. ^ Bey^^

träge zur Nfiturg, 46. Tak^ 2., Fig* 14. 15.

Wohnort: Baumrinden, Mppfe^

JJngefQhw.'dn^ter S^ iS9T» Durchaus v/eifs, unge«»

fchwänzt,

Podura firaetaria. Enum^ inf nuß, « 10 17. ü^
Beytr, z» Naturg^ 47» Tab, 2. F'ig, i^

Ihgeer Ueberf VII, l8* Tah^ 3. %. 5,

Wohnort i in fetter -Gartenerde,

Gehmder S, 2598. Milchrahmfarben, f^chsfüfsigj der

Schwanz ausg^ftreckta

Podura
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Springfchwanz. Igj

Podura ambulans* L'm^ faim. fuec^ n. 193 5^

IVohno't: unter den Rinden faulender Baumllöcke,

Anm^ Lang etwa 2<'^ Dje perlenfchnurförmigen Fühl4

höraer faft ifz"* der Körperiänge, Statt des Werkzeuges

zum Springen zween etwas behaarte auseinander fahrende

Fäden am Hinteirende. jQurchaus einfarbig, weifs in Gelb

ziehend.

üiefe Art fprlngt niohi, läuft dafür fehr fchnell, ift

aber vielleicht kein Sprin^ichwanZr fqndern ein Junges des

weifsen Taufendfuiies*

Grauwsifser S, 259g. Weifs 5 dqr Sehxypz kegelförmig

a

ungetheilt.

Podura monura^ Entim^ inf, ajiji^ k, ^oi8<i

Wohnort: in der Gartenerde,

Zvfe^hindiger S^ ^600. Gelb, kurz Byförmig; ^WQ
Binden übe^ den Leib» un,^ Fleqke am Kopf^

fchwarz,

Podura bifafciatä»

Wohnort: in den Bjüthen der {tanifchen KrelTe »)«

Er erfcbeint im Auguft,

4nm,, Unter dein Mikroskope i(! ^r feinhaarig ;^ d!§

beyden Augenfammlungen, und hinter jeder ein Fleck an^

Kopfe fchwarz; euie vordere breite Binde und ein groiseir

hinterer Fleck auf dem Leibe Ichwarz, alles übi ige gei^*

per Schwanz doppelt.

Er fpaziert ziemiicJi langfam in dea Blüthen herum*

»} Troj^aeoliina^

M 5 Thief"
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T h i e r I a u s.

M^nfch^n L. 2<5oi. — P, humanus. Enuvu inß auß»

», I02Öt.

Wohnort: auf dem Kopfe der Kinder, Weiber: in

der Kleidung unreinlicher Perfonen gröfser.

Vi\% ti* 0.60%* — P. pubis* Enum, inf, aufi^ n, 1021*

Wohnort: in den Augen braunen und Haaren des

Leibes unzüchtiger Perfonen, nach Linnej ich

' fand £\^ an einem Hunde.

Anm Linfenförmig, rückwärts lappig; Kopf und Brufl:-

rtück fchmal hervorragend,

Wiefei L* 2503. Eyförmig; der Kopf vorne auso:eran*

det , oben mit zween Läng?kielen ; der Hinter-

leib unter rückwärts mit zween Hacken,

Pediculus Muftelae,

Wohnotit : am gemeinen Wiefei,

. Anm, Sehr klein. Das Ende des iRinterleibes facht

lappig; faft gar kein abgefondertes Mitceiftück ZvV'ifcheB

Hinterleib und Kopf.

Meerfchtveinchen, L. 2604. — P. Saviae.

Pediculus Porcelli. Enum, inß aufl, n. 102Z^

Tab, ! Fig* I*

Wohnort: am Meerfchweinchen*

Anm. Länglicht; am Hinteretide mit zwey länglicht

fpizigeii Anhängfeb^ die Fühlhörner fchnurähnlich keulen-

tormig.
.

Maule
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T h i e r l a u s, I §7

idau/e L, 25o5, P. Müfcüli. Emm^ inß anflt n. 10114.

Tab, l, Fig. 5-7.

Wohnort; an der Hausmaus,

Anm. Der Bniftrücken grofs, rückwärts zweylanpig;

nalie am RüfTel beyderreits eine Scheere mit einem lichel-

förmigen. Hacken«

Widder jL. 2606. — P. Ovis Arietis# Enum» Infi anß»

n. 3025»

Wohnort: an Schaafen.

Anm, Der Kopf tellerförmig; die Fühlhorner drey-

gliederig: d s lezte Glied dicker; der Bruft'ücken fehr

fchmal; der HinterUib eyförmig mit neun dunklern Binden,

Jiind L, 2607 Der Leib bleyfärbig*

Pediculus Vituli» Lin. faun^ fuec, tu I947«

IVohnorti an Kühen«

Schwein L» söog. — P. Suis. Enum* itjß aifß, n, 1022.

Wohnort: an Schweinen.

Anm. Der Kopf linienförmig; der Leib elliptifch, zu

beyden Seiten fechs fchwarze Punkte; das erfte Fufsgelenk

imten halbgeringelt: der Ring braun. Die Fühlhörner

fünfgliederig. Lang 2 1^2'", breit feft i'^'.

Dorndreher L, 2609. — P* CollurionJs.

Pediculus coarftatus« Scop cnrn» «. I0$7>

Wohnort: an Dorndrehern»

Aftm. Der Kopf herzförmig mit abgeßuzter Spize; der

Bruftrücken fehr enge, walzenförmig; der Hinterleib ey-

förmig, mit langen Haaren, an jeder Seite fieben queer»

länglichte fchwarzbraune Makeln.

Rahen

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Igg Thierlaus:

Rabe» L, 2610, Der Kopf herzförmig, am Vorderen^!«

ausgerandet; der Hinterleib eyförmig, beyder-

feits rnit acht kurzen fchwarzen Queerflecken»

Pediculus Corvi*

Pulex Corvi, Redi opufc^ ! Tnh^ lö»

Pulex Accipitris. Redi opfc, /. TaK '|. Bgt
dextma^

Le pou du corbeau» Geoffr, paris^ II., 600. n, 8*

Wohnarti auf Raben und Weyhen.

Anm^ Keine Linie lang, durchaus lausfarben, fällt aber

fchon dem freyen Auge durch eine weifse Makel auf, die

an der Mitte des eyförmigen Hinterleibes fizt* Das bewaff-

jnete Auge fieht einen herzförmigen Kopf von nufsbrauner

Farbe, an dem zwo, fich einander nähernde, Linien her«-'

ablaufen i vorne iß er susgefchnitten, aber der Au^fcbnitt

wieder ausgeftillt, doch fo, dafs am Eade gleichwohl eine

runde I^^rbe bleibt, die von zwo vorfpringenden Seiten^

platten gebildet wird. Der Rückenfchild ift fchwarz ein«

getafst. Der Leib ift weifs licht, [aber beyderfejt§ mit acht

fchWarzen QueerHnien gerändelt^

Stecht L, 2dl j, ^ P* Pici.

Pediculus auritus* Scop* carn^ n, 1041«.

Pulex Picae, Redi opufc, L TaK F. kenntlich^,

aber fchlecht,

Wohnort: am Schwarzfp echte,,

Anm«^ Per Kopf herzförmig, vorne abgeftuzt mit ei-

Bigen Borften am abgeftuzten Ende; vor den Fühlhörnern^

eiJ? iänglichter Zahn, Der Bruftrücken q^ueerlanzettförmiga,

kmz^ vor ihm Qin engerer Hals^ Der Hinterleib fchwärz-

licht.
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Jicht^ mit fparfameü, aber langen weggehenden Borgen;

die Hinterränder der Ringe weifslicht; die Luftlödi^

durch fcheinig; die Fü^sq kurz; die Vorderfüfse fehr kurz,

fall am Kopfe»

^fVdedebopf L, a5ii5* Der Kopf verkehrt herzförmig,

grofs; die Herzla|5pen etwas aufgetrieben; der

Rumpf fchmäler als der Kopf, lär-glicht, fcharf

sägezähnig: aus jedem Sägezahne eine lang©

Borfte»

Pediculus Upupae*

Wohnort X am Wiedehopfe,

Gänfe L, a6i3* t)er Kopf herzförmig g jßumpf; det

Bruftrücken verkehrt herzförmig, fchmäler; der

Hrn'terleib eyförmig: die erften zween Ringe

fehr grofs^

Pedicultis Apferis, Lin^ fyfl^ mt, löi8. n. ig»

Pulices anferis fylveftrijs* Redi cpifc^ J. TaK X»

JFig, inferior^

Wohnort % an -der zahmen GaJis,

Anrn^ Grofs, a"^ lang. Der Hinterleib behaart»

Blafshuhn L. 2614. ^^^ ^°P^ ftumpf dreyeckig; der

Ruckenfchiid dreyeckig; der Hinterleib eyför«

mig, fparfam behaart: überall fchwarz eings*

faumt, ^ -

Pediculus Chloropodis^»

Wohnorte am rothfchnabligen Walterhuhn*

An7n, Der Kopf vorne, der Bruftrücken allenthalben

j

der Hinterleib an den Seiten fchwarz gerandet> fparfam be-

haart ;
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l^Ö Th i er 11 e r i a u s.

haart: die hinterfcen Haare parallel; eine fchwarze Makel

in der Mitte des Hinterleibes.

Sie wird gröfser als die gröfste Menfchenlaus , und

läuft ungemein fchnell.

Wach telko füg Lt Q.6i^, •— P^ Ortygometrae» £»«^.

inf. auft, «. 1027.

^PVohtiort: am Wachtelkönige.

Amih Länglicht; der Kopf verkehrt herzförmig; det

Bruftrücken Ichmal, langgezogen; der Hinterleib an den

Seiten der Ringe borßig; die Luftlöcher grofs, gefleckt»

Kj/hiz L. 2616» — P. Vaneili»

IVolmort', am Kybize.

Anm, Verfchieden von derjenigen , die Scopol! befehde*

ben hat.

Der Kopf länglicht herzförmig, vorne gerundet, die

Fühlhörner fehr dünn, perlen fchnurförmig; kein eigentli-

cher Rückfnfchild, fondern nur drey, den Hinterleibsrin-

gen ähnhche, aber fchmälere, Ringe, davon der erfte der

fchmällle, der zweyte weniger, und der dritte noch weni*

ger fchmal ift. Der Hinterleib länglicht eyförmig; der Af*

ter ein wenig ausgerandet. Ueberhaupt das ganze Infekt

für feine Länge ziemlich fchmaU

Geißvogel L. H617* -^ P« Tringae.

Wohnort: am Kybize*

Anmf Gegenwärtige Art ili noch mehr von der Be-

fchreibung verfchieden ^ die Seopoli von feinem Pediculus

jmiseus gemacht hat».

Sit
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T h i e r 1 a u s. 191

Sie kömmt der Trüthennenlaus nahe, ift aber kleiner;

der Hinterleib eyförmig; die Hinterleibringe an den Hin-

terrändern dunkler; der Kopf ftumpf mondformig, an dem

beyden Seitenecken vierborlHg; die Fühlhörner kurz, zu-

fammengedrückr, beilförmig; die Frefsfpizen (oder was

zwey s;esliederte Körperchen vorne am Kopfe fonft feyn

mögen) gebrochen, vorwärts gedreckt: das unteifte Glied

lang, die übrigen perlenfchnurförmig.

Regenvogel L. 2(5 ig. Flachgedrückt, eyförmig; der

Kopf ftumpf herzförmig, drey lange ßorften

an der Augengegen J, eine nächft den Fühlhör-

nern; der Bruftrücken beilförmig.

Pediculus Scolopacis Phaeopodls» Briefe an Nnu

in ed.

TVohnorti am Regenvogel,

Anm* Von der Gröfse elfter kleinern Menfchenlaus

,

äuflerft flach.

Kohrhnhn L. <i6ig* Der Kopf parabwifch . grofs, rück-

wärts abgeftuzt, mit einer langen Borfte an

den Hinterwinkeln; der Leib eyförmig, an

den Seiten borftig.

Pediculus Fulicae*

Redi Opufi, l ' Tab, IV. Fig. 3*

Wohnort: am Blafshuhn.

Strandfchfie^fen L, 2620, — >. Totani»

fVoJmort: am Strandfchnepfen.

Amn, Der Kopf vorne gerundet, an ä^n Semiten, um

die Gegend der Augen mit einer tiefen Bucht} rückwärts

läuft er in zween faft herzförmige Lappen aus, die durch

den
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den geradlinigen
j,

zurückbleibenden und mit dem Rücken-

fchilde verbundenen Mittelraum getrennt find. Die Fühl-

hörner kurz fadenförmig, -ziemlich vorne am Kopfe, und

fchief vorvvärrs gefichfet. Der Leib iangüchr, ziemlich

fchmal, und faft linienförmig. Das erfte Glied der Fufe*

blätter (das nächfte am Schienbeine) bla^fenförmig»

Auerhahn L, 2(521, — P* ürogalli. f^

tVohnorti am Auerliabne.

Anm, Ich habe das Infekt zu einer ^eit gefehen^ zu

welcher ich noch nichts von der Naturgefchichte verftand

(ich ftudirte erft in der Grammatik), und erinnere mich

nur, dafs es grofs, und langgezogen, und fehr häufig fey.

*Truthetihen L. 2622. — P. Meleagridis, Entim^ iti/l

nufl^ «. 1029. Tab u Fig* 4.

Wohnort X an den Truthennen und DrofTeln*

Anm, Der Kopf vorne parAbolifch, hinten in drey

Bogen ausgerandet : die beyden Seiienzähne fehr ft;irk,

hackenförmig ; der Brultrückth klein j rautenförmig; der

Hinterleib beyderleits mit fechs dunklern Makeln , und eben

fo vielen Haarbüfcheln,

Hennen £ 2623, — P. GalHnae» Emm. Inf. aufi, tf^

1030« nn Bejytr^ ä. Naturg. 114. ^ab^ ^o

Fig. 2»

Wohnorti an den gemeinen Hühnern»

Anm, Der Kopf hyperbolifch , rückwärts abgeCtuzt ,

an den Seiten ftumpffpizig; der Bruftrücken rautenförmig;

der Hinterleib eyfotmig^ armborftig«

Kapaun
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Kapaun L, 2624, Flachgedrückt; der Kopf tellerförmig,

beyderfeits ausgerandet; der Hinttrleib mit ei-

ner zackigen Zeichnung eingefafst, in der Mitte

weifs , durchfcheinig,

Pediculus caporis. £/«• faun, fuec^ «. I9(5o.

Wohnort: auf Hühnern.

Anm^ Redi's Pediculus Cßpi 0) ift eher die vorige

Art, ficher nicht die gegenwärtige. Bey Frifch wird im

XI. Stücke, Tab. 24» Pediculus Tinnunculi (oder, wahrer.

Mihi) zwar fchlecht, aber keineswegs Pedicuhis Caponis

abgebildet j Fril'ch fagt felbft: Hühnergeyerlaus ^ nicht, Hüh»

nerlaus^

Tauben L. Q.6i^» — ? Columbae, Beytr, 2» Naturg.

114. Tab, 5. Fig, 3.

Wohnort', an Tauben.

Anm^ Der Kopf eyförmig; der Bruftrücken faft linfen«

förmige der Hinterleib länglicht : beyderfeits durchfclieinende

dunkle ßumpf viereckige Flecke.

Hausfeh vpalben L, Ü626* Der Kopf vorne zweylap-

pig; der Hinterleib eyförmig; borftig: die hin-

, terften Borften länger.

Pediculus hirundinis. Lin, faun* fuec, n, 1903^

Wohnort: an der Hausfeh walbe^

Spürfcbwnlhen L. 2627. Der Kopf herzförmig; der

Leib faft linienförmig: die beyden Stücke des

Bruftrückens queerelliptifch*

Pedicu«

• ) Opnfc. I. Tab. 16. Fig, I.

Fauna boica 3. ß. i, Abth« N
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Per^ic^üus cheüdonius.

Wohnort t an den Spürfchwalben,'

Änm^ S.^hr ähnlich der Taubenlaus, wie fie Redi p)
abgebildet hat; aber der Bruftrücken, oder vielmehr die

beyden Stücke, woraus er zufammengefezet ift, anders

gebaut*

Rauchfeh w alhen L. 262S* Der Kopf fpondonförmig;

der Hinterleib eyförmig, fchwarz gefleckt,

rückwärts allmählig sägezähnig und borftig.

Pediculus Prognes.

Pedicirlus hirundinis, Fabr. fpec, iiif, IL 483.

fi, 40.

Wehnort: an der Hausfehwalbe*

Anm, Die Linnäifche Schwalbeniaus ift von der Fa-

briciufifchen nicht einerley.

Schi.läivefpen L, 2529. Fadenförmige t)raniengelb,

rückwärts zweyborflig,

Pediculus Crabronis. Briefe an Nau ined.

Wohnort X um die Gegend des Schildchens an der

Quellfandfchildwefpe»

T h i e r f 1 o h»

Gerne inet Th, 2530. Eyförmig 5 pechbraun*

Pulex irritans. Enum. inß at^fi* n, 1040*

Wohnort: an Hunden, Kazen, Menfchen»
'

Eick^

f) Opufcl, Tab. ir.
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Wafferbärchen, ig^

Eichhörnchenfhh 263 ! Lanzettförmig, fchmächti^,

pechbraun.

Pulex Sciurorum* /

PVohnortt im Balge der Eichhörnchen und Haafen*

Hühnerfloh 26^2» Länglicht, blafsbraun*

Pulex Galiinae.

Puiex irrttans pallidofufcus minor. Göze Berlin^

Befdu IL 2o7t Tab, 7* Fig, i.

fVohnort: an Hühnern, Mäufen, Fledermäufen,

Maulwürfen»

W äffe r b är ch c n«

Träges W-. 2^3 3 ^ <,.,

Ärclifcon ta'rdigradum.

Le Tardigrade, Spallanzani o^ufc, iL 350* Tah^ 4,

Fig. y^, fchlecht«

ÜQt Wafftrbär. Eicbborn 740 Tab, 7» Fig^ £".

kaum befler,

Wohnort: In Gräben, die mit Saattienktaut angefül«

let find, und wenig Wafier haben.

Ämn, Gallertig, durchfichtig; der Kopf faft wie bey

iiner Raupe gebildet, fafl: fo auch die beyden kurzen Fühl-

hörner ^ aber das Thier kann ihn nicht tief in den erften

Ring zurückziehen, daher es dann vorne w^ie abgeiluzt

erfcheint« Dis Klauen der Füfse find, jede durch einen

eigenen durchfcheinenden Muskel, beweglich; aber das

Thier kann damit auf Glas nicht gehen*

N ;ä Eiß

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



196 Milbe*

Ein überaus feltenes Thierchen, das ich viele Jahre

vergeblich gefucht habe, und das fo klein ift, dafs fichs

mit dem befsten Auge aucli in der Nähe nicht leben lälst,

bis man es mit einem guten Suchglafe entdeckt hat.

Es ift völlig falfch, was 5enebier nach flüchtigen Beob-

achtern behauptet ^), dals diefes Thiür.hen, das Kugel-

thier, und das Räderthier den Tod öfter leiden, und mehr-

mals wieder aufleben können. Alle diei'e Thierchen pla-

zen, wann der Waffertropfen abdunftet, und fmd dann un-

wiederbringlich vtrlnr n. Die Naturgeichichte bedarf der

angeblichen Wunder nicht, fie hat der wahren genug»

Milbe.
Hunds tacke 2(534. Kugli^ eyförmig, gelbgrau: eine

fchwarze runde Makel am Grunde des Kör-

pers; die Fühlhörner kolbenförmig.

Acarus Ricinus« Enum, inf, auß, n, 1042*
'

Wohnort: an Jagdhunden und andern Thieren, die

die Gebüfche durchftreichen. Sie fällt auch,

wie die nachfoigende, den Menfchen an.

Rohr M, 2635, Flach, eyförmig, gelbgrau oder roth,

mit einer gezähnelten EinfaiTung,

Acarus Reduvius. Enum^ inß atifl, n. I043* TaK

3. Fig. 1-3.

PVohnort: in Gebüfchen, hohem Gräfe*

9) Mikrosk. Entdeck, 41,
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Atjm* Auch diefe Axt fällt Menfchen und Thiere an»

Zweifarbige M, 26^6* Niedergedrückt eyförmig, zin-

noberroth; die Mundtheile und die Füfse wein-

fuppenfärben j nur fechs Füfse,

Acarus bicolor»

Wohnort, im Moofe.

Anyn, Das Infekt gehört nach dem Syfteme des Hrn.

Fabricius in die Gattung Trombiäium, Es ift längiicht,

fahr glatt, fall glänzend, angenehm rothj aber dasIViikros-

lop zdgt doch, dafs es allenthalben, nur nicht dicht,

mit kurzen fleifen Borften befezc fey. Es hat nur fechs

Füfse, davon die erften vier am vorderften Theile des

Körpers, die übrigen um die Mitte feiner Länge eingelenkt

find; fie find dünn, vieigliederig, und, wie die Mundtheile

(der Rüffel famt den Freftfpizen), gelbiicht weifs. Die

Gröfse beträgt nur 1/2''' in der Länge,

Kiffer M. i^'^j. Graugelb: das Ende des Hinterleibes

bläifer; die mittlem Fufsblätter blafig,

Acarus coleoptratorum« Enum^ Inf aufl^ji, 1047,

Schliffer icon, 27. Fig, 2,

Pk'ohnort: auf Käfern, Hummeln.

Laufklifer M. 2638* Graugelb mit durchfcheinigen Fü-

fen: die mittlem kleiner, die erftern vorwärts

geftrecki ; der Körper rückwärts vierzähnig.

Donaufnoor 149,

Acarus Caraborum.

Wohnort: an den Laufkäfern*

Wefpen M. 2539« Eyförmig: die vier Vorderfüfse et-

was dicker, das hinterfte Fufspaar fehr dünn,

am Ende dreyborftig»

N 3 Acarus
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Acarus Vefj;)arum,

7Vohnort\ an der Bruft der Wandzellenwefpe«

Anm^ Unmöglich mit dem freyen Auge zu entdecken,

aber doch für ein gutes Auge fichtbar, wenn iie enrrial

entdecket ift* Graubraun, eyförmig; an allen Fütsen lange

Borden, aber die zween hinrerflen Füfse endigen (ich iii

drey folche Bor-ften, auch bedient fich das Infekt ihrer

nicht zum Geheij« Die Eyer find zahlreich, kugeUörmig,

gelblicht,

X^ickfüfsige T\i, 2^40. Die Füfse des zweyten Paare^

fehr dick; die des erften Paares fadenförmig,

geftrecktj der Körper mufchelbraun.

Acarus craiTipes, E?ium, inß auß» « 1049.

Wohnort i in der Erde, im Moofe, unter Blumen-*

topfen.

Singvogel M, 2^41. Die Füfse ziemlich gleich: die

vier hinterften rückwärts geftreckt; das voi^

lezte Paar das längfte , das lezte das fclimäch-

tiglle und fehr kurz; der Leib nach dem hin«»

terften Fuf&paare fchmäler«

Acarus ofcinum.

Pulex Sturni» Redi opufc, J« Tab, 2* Ftg^ 44

Wohnort: auf Schvvalbem

Möorfcbnepfen M, 2642. Bleich, eyförmig, mit lan-

gen wegftehenden Borften: zwo Borden vorne

am Rülfel; die Füfse gleich, fehr dünn 5 eia

vorftehendes Röhrchen am After,

Acarus Limöfae*

Wohnorf i auf der Jkleinften Moorfchnepfe;

Schwalm
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Schwalben M* 2543. Die Füfse ziemlich gleicti, kür-

zer als der Leib; der Leib hinten abgeftuzt,

vierboritig»

AcariTS avicularum« RetZ4 Degeer* ff* 1340. ZU De*

geer Inß Ueberß. VIL 46, Tab„ 6^ Fig^

9. 10*

Wohnort: an der Hausfehwaibej an den Spechten,

den Schnepfen.

^ Anm. Das erde und zweyte Fufspaar genähert , das

dritte und vierte abermal. Eine wegftebende ßorfte zwi-

fchen dem zweyren und dritten Füfspaare.

Sperling M. 26a^* Die Füfse des dritten Paares grofs

und fehr dick; die de§ vierten kürzer und

äuirerH: djinn».

Acarus paiTerinus, Ret%^ degeer* « 1341.

Acarus Avium , pedibus tertii paris moie monflrofis.

Deg^er fchwed, Ahhandl, 1740» 109^ Tab^ i«.

Fig. 1. 2«

Acarus tertii paris magnis et cralUfiirais. Degeer Inf,

Ueberß Vll 46. TnK 6. Fig, 12«

Wohnort X an Sperlingen und Finken, nach Degeer

5

ich fand fle häufig an Spechten.

.

Anm* Vielleicht find die beyden lezten Milben nicht

zweyerley Arten, fondern die beyden Gefqhlechter derfel«

ben Art».

Grasf^echt M, 2645'. Linienförmig, am Hinterrande

abgeftuzt und vierborftig ; die Füfse gleichlang s

die vier vord-ein etwas dicker,

Acarus Pici medii.

/ N, 4 Woht'
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Wohnort; an Grasfpecliten, Sie fizt am liebften in

den Rinnen, welche die Fahnen der Schwmg-

federn bilden, die üe gerade mit ihrer Breite

ausfüllt* Oft fizt eine hinter der andern,

Anm^ Von der vorlezten Art nicht fehr verfchieden.

Bücher M. 26^6. Die Füfse des erften Paares fehr dick,

fcheerenförmig; die des zweyten fehr lang,

zweyborftig.

Acarus eruditus. Enum» inf. atift. « io58»

Wohnort: an Büchern, die in einem feuchten Orte

aufbehalten werden; an den SteinHechten.

Fliegen M. 264J, Scharlachroth; vieraugig: die Au-

gen roth; fechsfüfsig.

Acarus gymnopterorum. Lin. faun. fuec^ » 1982.

Acarus Libeliulae. Degeer Ueberß Vlh 51. Tab. 7^

Fig, 9 - II.

Wohtjort: an Mücken, JBordenfliegen.

Amn. Faft halbkugelförmig; nur fechs Füfse, und diefe

einander gleich; üq zieht fich damit auf Glas nur unbe-

hilflich fort. Zu beyden Seiten des Vordertheils zwey Au-

gen: eines hinter dem andern,

Linne führt r) hier Reaumur an, und Hr. Fabricius

fezt s) GeofFroy dazu. Aber das Infekt, welches Reau-

mur f) befchreibt, ift, wo nicht eine Laus, doch gewifs

gegen*

r) Syft. nat. p, 1016. n. 26»

s) Spec. infeft. II, 491. n. 29*

O Infeft. V. 4U. Tab, 38» Fig. I - 4»
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ge?enwärti2:e Milbe nicht: denn i) ift das Reaumuriiche

Iniekt rougedtre^ W£lches bey Reaumur nie roth, fondern

ein blalTes ins Bräunlichte fallendes Gelb bedeutet, was er

hier felbit erklärt: on feroit porte a le prendre pour un pe»

tit gram de Che brüte, 2) Ht fein Körper fchuppig, oder

vielmehr, nach der Zeichnung, aus Ringen zufammen»

gefezt.

Geoffroy «) hat zuerfi: zu diefem Irrthum Anlafs ge-

geben, beichreibt aber übrigens den wahren Acarus ^jm"

iwpterorum ganz gut*

Käfe ikf. 2548. Der Körper farbelos: an den Seiten eine

feichte Einbucht; der Hinterleib am Ende

vierborftig: die Borften kürzer als der Leib;

die hinterften Füfse dünner.

Acarus Siro« Enum, inf, auß^ w. 105^.

Acarus farinae. Degeer Ueberß VIL 42. Tab^ 5*

% 15«

Beytrage zur Naturg, 122* Tab, 6* Fig, 2*.

G'fner Zürich, AbhandU /. 267. Tab, 1,

Wohnort-: in altem Käle; in alt gewordenem Mehle.

Kleider M* 2649. Eyförmig, etwas flach gedrückt; die

Vorderfüfse etwas dicker und länger als die

übrigen; der Körper fehr kurzborftig mit ei-

ner fchwärziichten Zeichnung.

Acarus veflium.

(Vielleicht gehören Garlieps Minutiae animatae a»)

hieher,

)

^_^^^^^^^
N 5 Wohn-»

»r) Infeft. II. 623. n. 5.

w ) Ephem. Nat* Cur. dec. II. ann. ^, 8. p* 257«
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Wohnort: inKleWern; kömmt fie aber an die Haut,

£o verurfacht fie eine Art Kräze, die doch

nicht eitert, Sie ift, wie aus dem Folgenden

erheilen wird, wirklich von der Kräzenmiibe

verfchieden.

Anm* Der Körper eyförmig, etwas flachgedrückt, und

ein wenig ßumpfeckig, nicht eigentlich haarig, fondern

mit fehr kurzen, eben nicht fehr häufigen, Borden befezt,

auch an den Füfsen, wo fie doch etwas dicker und noch

kürzer find* Die Farbe wie bey einer Laus, am Hinter-

theile des Leibes eine grofse weifslichte Makel, und einq

ichwarze Zeichnung wie ein gröblichter ümrifs eines Wap-

penfchildes und der dasu gehörenden Kleinodien j die Füfse

alle etwas dick licht, die \K)rdtrn zween find es mehr, die

auch etwas länger find.

Ich hatte nur einmal Gelegenheit, dies Infekt zu fe-

hen, aber da fah ich mehrere Stücke, und man Tagte mirj

dafs es bey-den, fonft (ehr reinlichen, Perfonen, die da-

mit behaftet waren, in^nbefchreiblicher Menije vorhanden

fey^ Aliein ich harte nicht Mufe, von den Stücken, die

ich erhalten hatte, eine Zeichnung zu machen, fo lange.

fie HQch am Leben waren*

Ich wurde gefragt, ob ich kein- Mittel dagegen wüfste.

Es war hoher Sommer. Ich rieth, die Kleider an die

brennendfte Sonne zu legen. Die Perfonen aber^ dje auf-

f^ diefer oberflächlichen Krankheit vollkommen gefand

waren ^ foUten fich am ganzen Körper mit einem WafTef

wafchen, das einige Zeit üi?er lebendigem Queckfiiber ge-

Handen hatte» Mein Rath wurde befolgt, und ich er->

hielt einige Zeit hernach diQ VerficherUng, dafs er voll-

kommen gut angefchlagen hab^*
-• " • Krä^e
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Kr'dzc M. fi6^o, *- A. Scabiei« +.

AcarU3 fca^biei« Degeer Ueberf, VII, 41* TnK ß»

Fig. 12 - 14.

Wohnort: unter der Oberhaut kräziger Menfchen*

Amn, Ich kenne das Infekt , ausgenommen aus Büchern

,

nicht,- wohl4i^4r dacum, weil ich es fürchte, und nicht g^
facht habe Wenn es übrigens ausgemacht ift ^), dafs

es in der wahren Kräze allemal zugegen fey> fo ift diefe

Milbe bey uns da, weil die Krankheit da ift*

Du7ig M» i].65i. Eyförmig, faß farbelos, allenthalben

horllig; die Füfse ziemlich gleich,

Acarus putrefcentiae» Enum* inß nüfi, n, 1079*

Acarus domefticus. Degeer Ueberß Vlh 39. TaK 5»

Fig. I ' II,

Rfjtr, zur Naturg, 34. Tßh i* Fig, 28-.

Wohnort : in der Gartenerde unter abgefallenen Biät-^

tern, und überall in modernden Dingen.

Sechsfüfsig'k M, 2652. Roth, eyförmig; fechs ziemlich

lange Füfse: das vorderfte (vierte) Paar fehr

kurz, vorwärts getreckt*

Acarus hexapus,

Wohnort i in den kraufea Enden der Weifsdoin«»

zweige.

AnTiu Eigentlich achtfüfsig, aber das erfte Fufspaar ift

fehr kurz, kaum zu fehen, und vorwärts gerichtet»

Moder M, 2653. Eyförmig, fafl: farbenlos, borfiig; m
jedem Fufse eine w^gftehead« lange ßorlle.

Acar'!S

*) Med. Chirurg. Zeit, 1790» H, 37^*
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Acariis deftruftor, Enum, inj, aufi, n. 1057", Tab, 2*

Fig. H.

fVohnort: in der Erde, auf faulenden Körpern«

Anm. Die vier vorder^i Füfse etwas dicker als die

hintern.

Aufguß M, 2(554» Dunkel braun, fpizig eyförmigj die

Bedeckung hornartig, glanzlos.

Acarus infufionum.

Wohnort: im Schlamme flehender Wäffer.

Anm Aehnlich der käferartigen Milbe, aber nicht

glänzend, fogar ein wenig behaart; ein längeres wegge-

hendes Haar an jedem Fufse.

DiQ Bewegung ift langfam«

K'^ferartige M. 26^5. Glänzend fchwarz, fafl: halbku-

gelförmig; die Bedeckung hornartig, vorne

eckig«

Acarus coleoptratus. Enum, inf, nufl, » lo^p.

Acarus integumento coleoptrato, Bejtr, zur Na*

turg^ 12. Tab, u Fig^ 18. 19.

Degeer Ueberß VII, ^6* Tab. g. Pig*^*

Wohnort: in feuchter Erde; an faulenden Stöcken»

Flachh^rnige M. 2656* Mattfehwarz, fall halbkugel-

förmig; die Bedeckung hornartig, vorne abge-

ftuzt; die Fühlhörner flachgedrückt, weifs-

licht.

Acarus planicornis.

? Acarus corticaiis* Degeer Ueberß VIL Tab* 8.

Fig* 1-4.
Wohnort: mit der vorigen, aber fparfamer*

Anm,
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Anm^ Die Bedeckung etwas runzelig, mit fparfamen

weggehenden Borden; die Fühlhörner linienförmig, ziem«

lieh lang, weifslicht, ungegliedert; fie kommen da hervor,

wo die fchildförmige Bedeckung aufhört»

Moos M, ^6S7* Glänzend fchwarz, fafl: kugelförmig,

hartfchalig; die Füfse mufchelbraun.

Acarus mufcorum* Scopoli carn, « 1071,

Wohnort: unterm Moofe, nicht feiten,

Anm, Der käferartigen Milbe ähnlich, aber nicht eckig»

Ziemlich lange Haare liehen hier und da von den Giie*

dem weg.

Verfchieden von Linne's und Müllers gleichnamiger

Milbe»

Zahafterige M» 2558* Roth, ftumpf rautenförmig^

rückwärts abgeftuzt dreyzähni^; die Füfse des

dritten Paares kürzer»

Acarus anidens,

Wohnort : auf abgeftorbenen Ulmenzweigeil.

Anm, Sehr klein und für das freye Auge unfichtbar*

GewÜTermaiTen der Schneckenmilbe ähnlich.

Sammetrothe M* 2659. ^^^ Körper halteugelig, nie-

dergedrückt , farametroth ^ weifslicht fchielend,

Acarus holofericeus. Enum^ inf. aufl, «. 10544 m:
Degeer Ueberß VIL 57. Tab, 8» Fig* 12 - ig*

Sch'dffer icon, 27* Fig, 3/

Wohnort: auf Gartenbetten, Aeckern*

Anm. Sehr langfam. Ein wohlthätiges Infekt für den

Menfchen, indem es die jungen Räupchen von 2Ween

fchäd-
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fchädlidien Schmetterlingen., dem Gartenfpinner, und dem

RofenCpinner, zerftört jy).

Lungenmoos M. 265o. Fafi: kugelförmig, roth, gräil-

zei'd ; die Fiifse etwas lang, blafler: die hift-

terllen länger; an der Unterfeite der Fühlhör-

ner ein eyförmiger Körper.

Acanis adpendicubtus. Enum» inß aufi, «. io55»

fyohiort: in und an der Erde,

Anm. Beyde Fühlhörner dreygliedrig: das erde Glied

walzenförmig, das zweyte walzenförmig ^ aber dicker, das

dritte fpindelförmig und wieder dicker; der eyförmige

Körper hängt am Ende des zweyten Gliedes«

Das am angezogenen Orte befchriebene Infekt hatte

ein mifsgeftaitetes Fühlhorn.

Beeren M. 166u Eyförmig, roth; die Füfse lang,

gleich, borßig: die Borllen in Quirlen*

Acarus Baccarum* Emm, inß mfl, «. 1066»

Schnjfer icon, 27* Fig. I.

Wohnort : auf Ribesilauden ; oft in Häufern»

Rehen M, 26611, Eyförmig, roth; die Füfse lang, gleich^

borftig: die Borßen zerftreut.

Acarus Vitis. Enum» inß miß, «. 106j^

Wohnort: an Weinreben; an ftaubigeif Stellen; in

Bibliotheken.

T^eherknechtartige. M* 2663. Die Füfse fehr langj

gleich, roth; der Körper oben fchwarzroth

mit

^) Brahra Infektenk. ! 4. n. I3,
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tiiit einera hellrothen Geradfiriche, Donaw*

Acarus phalangoides*

Wohnort: iiii Rafentörfe»

Fledermaus M, 2664, Der Körper län^licht, an den

Seiten lappig , die Füfse gleichweit entfernet,

faft gleich: die vordem vorwärts geflreckt,

Acarus verpertilionis. Liri. faun, fuec^ ». I94i*

Fledermauslaus. Go<^e Berh Bffcbi{ft^ IL 259>

Tab. 7. Fig: 3 7.m Backer Mikrosk. Tab^

15. Fig. E - G^

Wohnort : an den Flügeln der Fledermaus»

Maulwurfs M, 0.665^ Der Körper kurzeyförmig, nie-

derliegend behaart; die Augen roth; die zween

vorderi^en Füfse an den Seiten des RüiTels

fehr kurz, die übrigen gieichiatigj perlen-

Ichnurformig»

Acarus Talpae.

Wohnort: , am Maulwurf; an verfchiedenen Stellen

feines Körpers , allemal in äulferß volkreichen

Haufen. Diele Beobachtung ill vom Hai, Doc-

torand Schreiner.

Amu Sehr klein , kaum noch dem freyen Auge ßcht-

bär, meiftens röthlicht, doch zuweilen unrein farbelos; am

ganzen Körper, die Füfse ausgenommen, niederliegend be-

haart. Auf den erften Anblick nur fechsfüfsig: die Füfse

faft perlenfchnurfürmig, g'elch lang; b??y genauerer Unter-

fuchung entdeckt man aber ein viertes (eigentlich das

erfte) Paar, das ganz vorne am Leibe üzt, äuilerß kurz,

und
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^

und etwas gebogen ift , und fo nicht über den RüfTd , mit

dem es parallel geftreckt ift, hinausläuft. Die Augen fun-

kelnd roth«

Knotenfüfsige M, :l666^ Schwarz; die Schenkel alle

knotig»

Acarus geniculatus. Enunt* inf, aufi^ n, 107 1,

Beytu zur Naturg, 126*

Wohnort: unter Baumrinden.

Zitternde M» 26df. Blafs weifslichtwachsfarben ; die

Füfse behaart; die vier mittlem kürztr, die

vordem vorwärts geftreckt , zitternd»

Acarus mötatorius, Lin. faun, fuec* »« ^97

U

Acarus Lichenis. Enum, inf auft. n. 1048.

Wohnort-, auf faulenden Pflanzen; in feuchter Erde;

auf Pilzen*

Anm^ Aber nicht mein Acarus graminim.

Maus M. 0.66^^ Eyförmig, braunroth, kurzbehaart: die

Füfse und das Vorderende weifslicht ; das ertU

Fufspaar etwas länger und fchmäler , vorwärts

geftreckt,

Acarus Mufculi*

Wohnort: im Felle der Hausmaus,

iTirborgene M* 2669. Gelblicht, faft kugelförmig;

das erfte Fufspaar vorwärts geftreckt, mehr

^ als zweymal fo lang als die übrigen.

Acarus latens» Müller prodr. », 2233.

Wohnort: unter den Rinden faulender Fichtenftäm-

me nicht feiten,

Sie erfcheint im September.
Streck'
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Streskfüßige M, 2670* Sattziegelroth, eyförmig; die

Füfse glatt: die vier mittlem kürzer , die vor-

dem vorwärts geüreckt, am Ende zottig»

Acarus tendens,

Wohnort '. loh fand ^it auf WifTerlinfen, die fchon ei-

nige Tage im Zimmer geftanden waren,

Amn, Diefe Milbe unterfcheidet fich vorzüglich von

der zittrenden i) durch die Farbe, 2) durch die Haarlo-

figkeit der Füfse, davon fie die vordem ebenfalls vor-

ftreckt, die fehr i^mgt Verfchmächdgung der fechs lez»^

tem*

Fflanzenflauh M, q.6'ji> Länglicht rautenförmig: die

beyden Seitenwinket und rückwärts ftumpf;

kurze ßorilen am Hinterende , die Füfse gleich,

Acarus Padi* Bejitr, z, Naturg» 15*

Wohnort: auf beftaubten Pflanzen.

Anm. Ganz wie die folgende Art, aber vier etwas

lange Borften am Hinterende, und eine zu beyden Seiten

des Vörderleibes j die Fühlhörner fehr dick* Daß Infekt

kömmt im Wafier nicht fort.
.

Schnecken i^f* 2672, A, Helicis,

Acarus Limacum. Enunu inß aufl^ w. 1076. n:
Beytr, z^ Naturg^ I3» TaK ! Fig* 20.

Wohnort: in und auf dem Körper der efsbaren

Weinbergsfchnecke*

Aentengrün M» 2673. Eyförmig, blafsgrün; die Füfse

des zweyten Paares von denen des dritten ent-

fernter: alle fall gleichlang.

' Fauna boica 3, B, i, Abth, O Acarus
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Acarus Lemnae,

IVohnort: auf und unter dem Aentengrün»

Anm, Sehr klein, fehr fchnell, ein guter Schwimmer*

Die Füfse etwas lang.

Spnneiide M, iCyj^^ ElHptifch, fchmuzig, durchfchei-

nig; die Füfse des zweyt^n Paares von denen

des dritten entfernter: alle faft gleiclüang*

Acarus telarins. Enum^ inß auft^ «• 1077.

Beytr^ zur 'Naturg^ 35. Tah^ i« Fig, 31. 32,

Wohnort: auf der Unterfeite der Blätter verfchie-

dener Pflanzen im Herbfte; auf der Unterfeite

der Blätter von den Gewächfen im Treibhaufe

das ganze Jahr hindurch.

Anin» Sie ift iausfarben, auch roth, und hat an bey-

den Seiten des Leibes eine dunklere MakeL

Bl4itt M, 2675. Eyförmig, Iausfarben , nackt; die Füfse

alle gleich.

Acarus foliorum, Enum, inj, auß» «, 10734

ßeytr, zur Naturg, 33. Tab, i« Fig, 27.

Wohnort: auf der Unterfeite verfchiedener, befons.

ders rauher, Pflanzenblätter.

Annh Kaum einige, und fehr kurze, Haare. Das In-

fekt ift mit einer gemeinen Glasiinfe kaum zu entdecken»

R'öthlichte M, 2676* Roth, eyförmig, iänglicht; die

Füfse mittelmäflig, ziemlich gleich.

Acarus rubens* Enum* inß auß^ n. 1073*

Beytr. zur Naturg, 40. Tab^ 2. Flg 3»
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Gefleckte M, 26'^y, Linfenförmig, roth, oben fchw'arz

gelleckt: Borften im Umkreife»

Acarus maculatus,

PVohnortx im Moofe.

Anm, Seilt klein, ohne Suchglas kaum zu findpn. Lin-^,

fenförmig, und rundum an der Linfenfchneide mit ftarken,

aber nicht fehr langen, und nicht dicht ftehenden Borften

befezt. Auf der Oberfläche, des Körpers verlchiedene kleine

fattfchWarze Flecke«

Beyfufs M. 2^78. Länglicht, gelbroth; die Füfse mittel

mäßig, dünn: die mittlem kürzer*

Acarus Artemifiae.

Wohnort \ an der Erde zwifchen den Stengeln des

wilden Beyfufses.

Sie erfcheint im Auguft*

Anm, Sie kann nicht Müllers Acarus fulcaius feyn,

weil ihr die (deutlichen) Runzehi des Körpers fehlen.

Gras M. 2679. Roth; die Füfse des erßen Paares di^

iängften; der Körper rückwärts gekerbt,

Acarus graminum* Enum, inf, aufi, « io6u

Wohnort: an den Grasbiättern,

Langhörnige M, 26^0, Roth; das 6rfte Paar Füfse am
langfpizigen Rüffel, vorwärts geftreckt, am
Ende zweyborllig»

Acarus longicornis. Euutn, inf, aufi» «, 10Ö2, i:^

Fabr^ mant, IL 374. ». 39.

Acarus antennis longis, apice bifetis, Beytrüge zur

Naturg, ^, Tab, i. Fig^ II, 12^

Q % Wohn^
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Wohnort: an unül ui^er Baumrinden, unter Blumen-

töpfen, auf Felfen, wo fie munter läuft, und

das erfte Paar ihrer Füfse wirklich wie Fühl-

hörner gebraucht.

Karmoifin M, 26^1, Karmoifinroth , eyförmig; nur

fechs Füfse; der Körper einfach»

Acarus coccineus» Enujn^ inf^ aufi. n, 1082. Tnh 2»

Fig. F.

Wohnort: auf verfchiedenen Infekten; auf der Haus- v

maus* Mittels des Rüffels hängt fie (ich fehr

feft an den Infekten an, und ftreckt Füfse und

Körper auswärts.

Slattwe/pen M, 12682. Karmoifinroth, faft kugelför-

mig; die Füfse fehr kurz, fehr dünn, gleich*

Acarus Tenthredinum. Phyf^ Aiiff. 177,

Acarus parafiticus. Uigeer Ueherß VII, 50* Tah* 7,

Fig. 7. 8.

Wohnort-, an der ünterfeite der Blattwefpen*

Mücken M, 2683* Karmoifinroth; der Körper lappig,

rückwärts mit einigen längern Haaren,

Acarus dipterorum. Enum^ inß aufi, n. io83*

Tnh* 2. Fig* G,

Wohnort: auf Mücken*

Anm» Nach Hrn* Fabricius Syftem müfste diefe Art

unter T^omhidium gebracht werden.

Enhr M, 2684. Fall farbelos, etwas borftig; die Füfse

ziemlich .gleich: die vier vordem ein wenig

dicker: alle mit einer langen Borfte an ihrer

Mitte.

Acarus
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Acarus dyfenteriae, Emm^ ifiß nriß. iu 105 1. Tab,

3. ^^^ 4-

fVohttorti in Gartenerde; auf den Hefen des umge-

fchlagenen Bieres und der Weine
J

in fauerge-

wordenen Bierüberbleibfeln.

Anm, Der Gang langfam.

Conferven M, 2(585» Schwärzlicht, eyförmig; der

Rumpf bprftenlos;. das zweyte Fufsgelenk fehr

klein, das dritte mit einer langen Borfte.

Acarus Confervae. Enum, inß aufi, «. 2054» ^'^^' 3»

Fig* 5.

fVohnort: im Bodenfaze Hebender Wäfifer; auf un-

tergetauchten Wafferpflanzen»

Man findet üq im Frühling und Sommer;

in einem WafTerfeidenaufgufTe erhielt ich fi«

wohl ein ganzes Jahr lang unverändert*

Fingerpilf^ M. 26%6, Mufchelbraun , hornartig; die

vier vordem Schenkel keulenförmig; alle

Schienbeine mit einer langen wegftehenden

Borfte*

Acarus Xylariae.

JVohnort: am gefingerten Fingerpilze meiner Flora,

um Landshut»

Sie erfchem im Oktober*

Anm^ Der käferartigen Milbe fehr ähnlich , aber ver-

fchieden.

Gefranzte M. 2587. Gelbweifs, eyförmig; der Rumpf

oben nach, haarlos, gelhumt: der Saum bor«

ftig gefranzet; an der Mitte jedes Fufses eine

lange Borfte.

3 Acarus
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Acarus ciliatus^

M^ohnort: im Bodenfaze flehender Wäffer» woriß

langarmige Polypen wohnen,

Sie erfcheint im May.

Aüm, Aehnlich der Mpdermilbe, aber gefranfet: die

Franzen am Hinterende zwar etwas länger, aber nicht fehr

langj auflfen lebt fie unter Wafler, und ftirbt an der Luft*

Der Gang langfara und fchleppend ; fie kann nicht

fchwimmen.

GtfIngelte M. !2688. Dunkel kadanienbraun , eyförmig,

gefchildet: der Schild vorne beyderfeits in ei-

nen abwärts gebogenen Flügel frey wegßehend*

Acarus alatus.

Wohnort: auf kleinen verwefenden Körpern in Qaeli-

wälTern,

Sie erfcheint im May,

'Amn, Aehnlich der Confervenmilbe ; auch hat fie eine

etwas längere vorwärts flehende Borde unten an jedem

Fufse* Aber vorzüglich zeichnet fie fich durch zween flü-

gelähnliche Fortsäze aus, die vorne beyderfeits frey am

Körper wegftehen, aber abwärts gebogen find, fo dafs

man bey einer gefl:ürzten Stellung des Infektes unter diefen

Flügeln, die eigentlich Segmente einer hohlen Kugel find,

wie unter Kreisbogen, wegfieht.

Safrangelbe M* nögp. Blafs oranienroth; der Leib faß

linfenförmig; dit Augen entfernet, an den

Seiten*

Acarus croceus, Liji^ faun^ fuec» n, 1990,

mhft'
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B^ohnort: auf Weiden und dem Scbwelkenbeer-

ftrauch,

Anm." Sehr ähnlich der Beerenmilbe, aber nicht (o

föth und die Fiifse viel kürzer* Die Augen find rothbraun.

AeJßi'V M. 16^0* Eyförmig, weifslicht; eine bräun-

lichte Makel auf dem Rücken; die Seiten mit

Boiften; das Hinterende mit zwo langen aus^

einanderftehenden Bprflen,

Acarus Picae.

^ Acarus Corniqis. Sepp* cavju « lo^p«

H'obncrt: Hr. Dr. Frölich hat fie an der Aelfler

gefunden,

I^ierfüßige M* 26gi, Verkeilt eyförmig, faü farbe-

los; n.ur vlerfüfsig: die Füfse borfleriföriiMg

,

geitreckt, am vordem Ende.

Acarus quadtupes* Müller prodr, « S232*

PVohnorti in den Bauchfalten des Kohlluderkäfers.

Anm, Er kann nicht gehen, und ift fehr träge.

W a f f e r m i e t e^

^ Zwey Äugen*

Kugelförmige IV* 2692. Grünliclit, kugelförmig, ge-

fchwänzet (£'>'); Oiffr blafsblau, kugelförmig»

fchwanzlos QSie')^

Hydrachna globatri;;^

4 Hydtach«
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Hydrachna globator» Müller hydr^ p, XXVIL
lab^ I» Ftg, 1-5.

Wohnort; in ftillen Wäffern mit dem Wechfelknö-

terich.

Sie erfcbeint im Junius und Julius»

Anm» Das Männchen hat vorne in der Gegend de^

zwey vorderften Fufspaare vier kurze Stacheln»

fVeifs lichtgefleckte fV^ 2Ö93« Gelbgrau: in der Mitte

des Körpers eine weifslichte Makel; ge-

fchwänzt: der Schwanz flachgedrückt, drey-

lappig C^^); oder fall kugelförmig, fchwanz-

los (S/O-

Hydrachna albatrix*

Hydrachna albator. Müller hydu p» XXXIIh
Tab, 2. Fig, I. 2.

Hydrachna obfcura. Müller prodr, n, 2277. das

Weibchen.

Beytr, zur Naturg. 6, Tab^ !• Fig^ 5. 5, 7» 10»

das Weibchen,

Acarus Natator. Envjn, inf. aufl, n, 1045.

Wohnort: in flehenden WälTern häufig, feltner in

vertrocknenden Lachen.

\Riinäfchw(inzige W. 26^4* Grün; der Schwanz nie-

dergedrückt, gerundet, ganz, fchneideförmig,

mit Borllen.

Hydrachna integratrix.

Hydrachna integrator« Müller hydr, tf. lu Tab^ 3.

Wohnort: mit dem mittelarmigen Armpolype»

Sie iß da im September»
Änm^
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Anm, Die Farbe ifl: unbedändig, doch' allemsl grün;

zuweilen kömmt über dem Rücken eine eingablige Y - för-

mige Zeichnung vor; die Geftalt halbkugelförmig, rück-

wärts aber in einen niedrigem, excentrifchen Rand ver-

längere, der von hellerer Farbe, und mit einigen feinen

Borften befezt ift, darunter vier gröfser find. Die Augen

fchwarz, mcht allemal von einem hellgrünen Kreiie um-

geben.

Langfüfsige Py, 2595. Die Füfse fehr lang; der Leib

hinten abgeftuzt mit vier fchwachen Vorra-

gungen.

Hydrachna crallipes. Müller prodr, 7;. 2254. IZ!

Müller hydr, « 13» Tah^ 4. Fig^ I. 2,

Wohnort i mit dem vieiwurzligen Aentengrün*

Sie ift da im Auguft»

Anm^ Ziemlich farbelos^, ausgenommen, dafs zwey

nierenförmige dunkle Eingeweide, die gegen einander ge-

bellt find, im Mittel des Körpers, und ein drittes zwifchen

den fchwarzen Augen durch fcheinen. Die vorderften Füfse

find kaum merklich dicker; aber am Hinterende ift der

Leib wie abgebilTen, und die Abftuzung bildet vier kleine

Höcker.

Drejjnaklige U\ 26g6^ Grünlicht; die Rückengabel

gelblicht; drey fchwärzlichte Makeln: zwo

mondförmige an den Seiten, eine kleinere zwi-

fchen den Gabelzinken; der Leib rückwärts

fehr ftumpf*

Hydrachna grofiipes» Müller prodr, « 2255. ^^
Müller hydr, p. XLIIL 625, « 9, Tah, 20.

Fig, 7» die Füfse zu kurz,

5 PFohn-
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Wohnort: zwifchen Waflerlinfen,

Anm, Die Voderfüfse follsn dickere Glieder haben,

fagt Müller, als die übrigen* Das kann ich nicht fehen,

und ^r liefs ße auch nicht dicker zeichnen,

IQtulenhöKmge PK. Q,6si7» Gefchwänzt; bräunlicht mit

etwas fattern unordentlichen Flecken ; die;

Fühlhörrer farbenlos, fehr dick, an der Spize

mit einem Hacken ; die Füfse farbunlos , von

der Länge des. Leibes mit zwo Klauen»

Hydrachna clavipalpia,

? Hydrachna clavicornis. Muller hydr^ tt^ 15, Tah^

6, Fig, 7,

ffofmart: in Gräben*

Sie kommt im Junius vof'*

Anm. Die Frefsfpizen (denn bey diefer Gattung find

wohl Frcrsfpizen und Fühlhörner einerley Glieder, wie

bey den Spinnen) haben auffer dem Grundgliede nur drey

Glieder, und find wohl dreymal fo dick als die Fufse»

Müller zeichnet die feinige mit einer gelben Dolchßgura

die einen dicken Handgriff hat, auf rothem Grunde. We-

der die fe Figur, noch diefe Farbe fand ich an meinem In»

fekte ; doch wage ich es nicht , es für eine verfchiedene

Art zuhaken: da ich es. ziemlich, durchfcheinig fand, fp

kann wohl- die Nahrung vieles an der Farbe ändern» Der

autfällende Bau ül doch dcrfelbe.

Bekreuzte IV* 2^8* Iloth; ein gelbes Kreuz mitgab*

ligen Armen über dem Rückeuj die Füfs^

und die Frei^ii^izen weifs»

Hydrachna cruciata,,

? Hydrach-
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7 Hydrachna clavicornis. Müller l:yär^ p* XLIV,

« I5* Tab. 6* Fig* 7.

Wohnort : GratjenwalTer.

Sie nfcheint im Auguft,

Anm, Die vorige Art hatte dicke Frefsfpizen, aber

fonH: nichts von der Müllerfchen WaiTermiete, die ich an-

geführt habe ; gegenwärtige hat alles 9 nur find die Frefs*

fpizen nicht fehr dick , fondern nur etwas dicker als die

Füfse, aber auch lan| und fpizig. Die Hintergegend durch-

fcheinig^.

Abgeflofssne TV, 2^09, Riindlicht; vorne geradlinig ab-

geftuzt; die Schale blaulicht, diirchfcheinig

,

mit röthlichten Eingeweiden ^ und einer- gelben

Gabel,

Hydrachna retufa.

Wohnort: In den Gräben um Ingolflädt»

Sie erfcheint im Julius*

Anm^ Sie Würde Müllers H. verna s) feyn können,

wenn üe vorne nicht abgeiluzt wäre. Die Augen find ver-

hältnifsmäfsig grofs ; di^ Füfse und Frefsfpizen fad far-

belos,

Mondfilfsige W. ^700* Eyförmig; blafs: drey kurze

Flecke vorne in die Queere, und zween pa-

rallele hinter ihnen ; das vierte GHed der Hin-

terfüise mondförmig gebogen.

Hydrachna lunipes« MülUr hyär, p, XLJX: Tak 5,

Wohn»

«) Hyir* n. II.
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Wolmort'. in Waflergräben*

Sie erfcheint im Julius.

Ritter W. 2701. Halbkugelföimig;. durchfcheinig, mit

zween braunen Flecken an jeder S-iie: der

vordere kleiner ; ein fünfter zwifchen den vor-

dem, klein; ein fchwarzer Punkt unten zwi-

fchen den Fühlhörnern; die Füfse einfach».

Hydrachna equeftris,

Hydrachna lunipes. yar, Müller hyär^ Tah, F.

%• 5.

Wohnort \ in Wäflfern, worin die Seerofe wächft«;

Annu Soll fie wirklich nur eine Spielart der Mondfü-

figen feyn? Was für eine Urfache foll die regelmäffige

Beugung des vierten Gliedes der Hinterfüfse bewirken?

%\\tt wollte ich dies für eine Verfchiedenheit des Ge-

fchlechtes gelten lalfen.

Die braunen Flecke fah ich an einem Stücke roth»

Grofs augige W. 2702» Kugelförmig, oben und unten

flachgedrückt; roth: am Vorderende grünlicht

weifs.

Hydrachna boops,

Wohnort', mit dem gemeinen Aentengrün»

Sie erfcheint im Auguft.

Anm, Sehr klein; die Füfse und die etwas dicklich-

ten Frefsfpizen weifslicht wafiferfarben» Durchaus bleich-

roth: der vorderfte Theil weifslicht, mit zwey grofsen

fchwarzen Augen.

Linfen»

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Waffermiete. a7i

L infe nf'ö rmige TV* 2 70 3 . Linfönförmig , biäunlicht

mit drey gelben Flecken; einem an jeder Schul-

ter, einem am vordem Ende des Körpers,

Hydrachna orbicularis. Müller hydr, ^^ LL Tab, £

irohnort\ in Waffergräben um Ingolftadt, worin die

blafige Waflerfeide vorhanden ift.

Sie ift fchon im Märzen da»

Anm, So fieht man das Infekt mit einer einfachen,

wenig vergröfsernden Linfe, und dann auch mit freyem

Auge; aber bey einer ftärkern VergröITerung erfcheint es

gelblicht, mit einer langen längsgetheilten, braunen Makel

,

und einem mehr oder weniger fichtbaren rothen Bogen,

der fich etwas vor der Mitte befindet.

Was ich in der kurzen Bezeichnung Schulter genannt

habe, das fmd die beyden vorderften Seitenenden des Kör-

pers rückwärts der Augen»

Brandige W* 2704, Linfenförmig; grün, mit einem

rethbräunlichten Flecke auf dem Rücken, und

farbelofen Rande.

Hydrachna uftulata,

Wohnortx Sumpfwäfler um Ingolftadt,

Sie ijt da im Julius.

AnvK Dem freyen Auge unfichtbar* Die Geftalt lin-

fenförmig; die Augen fchwarz; die Füfse und Fühlhörner

weifslicht, durchfichtig; der Rand des Leibes tundum far-

beios, durchfcheinig*

Auch
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Auch an diefer Art fleht man, was Müller bey feinet

H. complannta angemerkt hat, dafs die obere Schale in die

untere, deren Rand aufwärts anliegt, eingepafst fey*

Qeruffdte IV* i7o5* Faft gedrückt kugelförmig; die

xween Vorderfüfse fehr kurz, keulenförmig,

an die geftreckte Schnauze angedrückt*

Hydraclma roftrata.

Wohnoru in WalTergräben um Ingolftadt. Sehr

feiten»

Sie k^mivii vor im Julius und Auguft,

Anm* Vorne und am Rüfiel grünblaulicht oder blau;

der Leib rothgelb; die Füfse farbenlos» Sie kömmt auch

vor mit ganz blauem oder ganz rothem Körper. In altern

Stücken fmd die Vorderfüfse weniger angedrückt*

Schjpar&rozhe JV, 2706* Dunkelroth, kugelförmig auf-

gebiäfeti; die Füfse gleich.

Hydrachna cruenta. Mülkf prodr, «, 2237* ^^
Mülier hydr^ «* 32^ Tab, 9. Fig, u

WGhwrt% in hellen Wieienbächen. Si« fchwiramt

wenig, fondern geht mehr auf dem Bo-

denfaze.

AntiK Eine von d«n gröfsten ihrer Gattung^ Ganz

von der Farbe wie geronnenes Blut.

Funktirte W, 2707. Blutroth, auch an den Füfsen;

viele vertiefte Punkte auf dem Rücken des

kugelförmigen Leibes»

Hydrachna imprelTa, Müller hjdrach, h^ 33, Tak 9*

Degeer
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Degeey Ueherf, VIL 69* ^^^* ^^ %• 3 - 9*

fp'olmorti in Pferdeichwemmeili in GiirDen mit dem

Hahnenfufsei

Anm^ Eine der grofstea' itirer Gattung. Die FiU'sc

dem Leibe vollkommen gleichfarbig. Die Punlite oben auf

dem Körper in mehrern Reihen»

Ich lalTe diefe Wairermiete unter den zweyäugigen,

ob fie gleich vielleicht vieräugig ift; man ßeht nämlich

zwey kleine länglichte Fleckchen am Vorderende des Kör-

pers (am Kopfe), die etwas anders roth als der übrige

Körper find: von diefen hat jedes an feinen beydes En*

den einen fchwarzen Punkt*

Sie hat zuweilen ein fammetartiges Anfehsn» Nut

die fechs vordem Füfse haben Schwimmhaare, die zween

hinterften haben blos kurze Härchen.

Zwejpunktige JV* 2708* Halbku^lförmig ; roth mit

fünf fattern Flecken und zween genäherten

gelben Punkten auf d«r Mitt€ des Rückens ; die

Füfse farbelos, einfach,

Hydrachna bipunftata. Qberäeuf, Beyfr, 1787. I40*

Tab, 2# Fig, D. E,

Wohnort: in den Gräben um Ingoliladt, mit der ge*

kräufelten Tellerichnecke»

Anw, Von der Gröfse der gefleckten Waßermiete*

Zwey Augen, oben.

Karminrothe JV* 2709. Kugelförmig; durchaus ein«

färbig karmihroth, un|)Uhktirt; die Augen

fchwarz,

Hydrachna coccinea^

Acjirus
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224 Wai'iei&miete.

Acarus aquaticus. Enum. jnf^ aufi^ «. loo's*

Acarus hoioiericeius fubglobolus aquaticus Be^tr, 2.

Naturg, 12* Tah, i» Fig^ 17.

Wohnort: in Waffergräben.

Sie ifi da im Auguft,

Schvparzhrüjß:ige W. 2710. Kugelförmig, dunkelroth;

die Augen und die Brull fchwarz»

Hydrachna fternoriielaehä*

Wohnort: in Wafifergräberi.

Sie kömmt vor im Auguft,

Anm^ Die ßrufl, recht genau betrachtet, ift eigent*

Jich nicht ichwarz, fondern blos von der Farbe des ge-

llockten Blutes.

Veränderliche W^ 271 1. Kugelförmig, fattroth, mit

fchwarzen Augen ; ein heileres Kreuz oder

fchwarze Zeichiiüngen*

Hydrachna mutabilis.

Kofel Inf, III, 149» Tab* 24.

Wohnort: an WaiTerihfekten in der erften Jugend,

dann frey ii) reinem flehenden Wäffern.

Anm^ Nach Röfel foll fie fchwarze Füfse haben rr);

aber Röfel fagt nichts von fchwarzen Füfsen , auch find

in meinem Exemplare die Füfse roth ausgemalt, ausgenom-

men, wo fleh die fchwarze färbe des Stiches nicht über-

malen liefs. Gewifs verlchieden von allen Mülierfchen Ar-

ten ift diefes Infekt, doch ähnelt fes fehr der fchwarzro-

then WaiFermiete* Dir vordem Füfse und immer kürzer j

als

ö) Müller hydr, pag» hXXXX, n. 48«
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als die darauf folgenden , fo dafs das lezte Paar das läng-

fte ift.

Gelhgekrsuzte TV. iyi2^ Erdgraii, vorne gelblicht;

eyförmig kugelähnlich, mit einem fchwefelgei-

ben T; die Füfse fehr lang, farbelos.

Hydrachna T flavum. Briefe m Kau,

Wohnort: in WaÜerteichen mit Frofsbifs.

Buntfarbige JV* 2713* Breitlicht eyförmig, rückwärts

ausgerandet; mit weifsen, braunen, und einer

grünen rückwärts zweylappigen , Makeln be-

malt.

Hydrachna verficolor* Müller prodr^ tt» 2285 '^^

Müller hydr, p, LXXVIL Tab. 6, Fig. 6^

Wohnort: um Ingolftadt in Gräben mit dem (chwim-

menden Saamenkraut.

Sie ifl da vom Junius bis in den Augud,

Anm, Faft linfenförmig kugelähnlich, jedoch vor*

Wärts etwas fchmaler; am Hinterende etwas ausgerandet»

Eine grüne Makel mitten längs des Leibes, öiQ fich hinten

in zween Lappen theilt: in den drey Buchten diefer Ma-

kel ein weifses Flecklein, das übrige bräun lichrg^lb; die

Augen fchv-arz, entfernet. Die Füfse und, Fühlhörner

Weifslicht glasfärbigj das erfte Glied der Fühlhörner aus-

wärts mit einem Zalme, das lezte am Rücken gezähnt.

Stilet IV4 2714. Faft kugelförmig; hellgrün, mit drey

bräunlichten Flecken; am Hinterende feicht

fünflappig, mit einem Stiele; die Füfse far-

belos.

Hydrachna ftylata. Oberdeut. Beytr, 1787, 139.

Faun» böica j. B. u Abth. P IVohn';
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Wohnort: Wafiergräben.

'^^ Vier Augen,

Gefleckte JV. 2715* Sattroth mit dunklem Flocken ata

Rücken; alle Füfse mit vielen Schwiramhaaren*

Hydrachna maculata. Müller bydu n, 48» TnK JU
%• 3. 4*

Wohnort: Wafiergräben, den ganzen Sommer hin-

durch.

Antn^ Die dunklern Flecke find oft kaum zu fehen*

Die Füfse fehr blafsroth oder gelblicht ^ die zwey vordem

Augen ftehen weiter auseinander als die hintern.

Streck/Ufsige W, 2716, Sattroth mit noch Tattern

Flecken; die Augen roth; die Hinterfüfse im

Schwimmen fteif rückwärts gedreckt»

Hydrachna extendens* Müller hjdr^ p, LXIl, Tnbe

9. Fig, 4.

Wohnort: in den WaiTergräben mit dem Aentengrün

und den Wafferhahnenfüfsen,

Anm, Sie ift eine der gröfsten Arten diefer Gattung»

Die vier fchwarzcn Augen find äulTerft klein, fizen ganz

in der Mitte des Vorderendes, und bilden zufaramen ein

länglichtes Viereck. Die dunklern Flecke find nur fchein-

bar; eigentlich find es Vertiefungen im Körper.

Sechsf^fsigis TV, 2717. Die vorderflen Füfse fehr kurz,,

fühlhornförmig; rückwärts einige Borßen.

Hydrachna hexapoda.

Wohnort: mit dem viereckigen Aßhom um Ingolr

lUdt, wo fie an den Wafierinfekten faugt.
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Anm, Sie ändert ab mit rothem. iJiid meergrünem

Körper»

«?f*^ Mit fechs Augen»

GehäuftTiugige fV* 271S* Blafs, langfafsig, kugelfSr-

mig; ein kleiner Fleck zwifchen den Augen,

zween ausgefchwungene nach der Länge; die

Augen in zween Haufen»

Hydrachna glomerata.

Wohnort: in BachwäiTern um Ingoiftadt,

Anm^ Vom Körperbaue in allen Stück-si wie Müllers

gewellte Waflermiete ^), aber anders bemalt. Der Kor-

per, noch mehr die Füfse und Fühlhörner, faft glasartig

farbelos ; auf dem Körper zwifchen den Augen, aber wei-

ter zurück, ein kleiner und zween lange Flecke mit ver-

Ichiedenen Aus fch weifungen längs der Seiten^ von Farbe

lattgrün. Die beyden Augen jedesmal aus dreyen im Dsey-

ecke flehenden zufammengefezt, wie bey der weberknecht*^

artigen Spinne.

allgemeine Anmerkungen^

Die V/affermieten find alle ohne Ausnahme fehf fute

Schwimmer. Ein fehr lockerer Bau ihres Körper? ver-

Ibhaflfet ihnen die hiezu nöthige Leichtigkeit, und die lan-

gen gehörig vertheilcen Füfse dienen ihnen zu fchicklichen

Rudern» Diefe Füfse find für fich nicht breitgedrückt,

wie bey den Schwimmkäfern, aber langgliederig, wei^ tie

fo fteifer gehalten werden können, als mit vieiea und kur-

P a zen

^i) Hydr, Tab. II. Fig« i.
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26jn Gliedern; ihrer ganzen Länge nach find fie mit, zwar

feinen aber fteifen, Haaren an der Innenfeite befezt, die

im WalTer wegftehen , und einen Bart bilden : dadurch be-

kommen fie eine grofse Oberfläche, ohne dafs gleichwohl

ihr Gewicht vermehret würde, und find geradezu ge-

fchickt, das WafTer einwärts gegen den Körper zu treiben,

dadurch die Tragekraft der fie ftüzenden Waflersäule zu

vermehren , und auf diefe Art das Infekt für einen Augen-

blick an einer beliebigen Stelle fchwebend zu erhalten,

während gleichzeitig fchon wieder durch neue Bewegungen

der Füfse für den folgenden Augenblick geforget wird*

Die Thiere, welche an ihrem Körper von Milben be-

fezt werden, fcheinen in der That davon viel zu leiden,

wenn die Anzahl diefer Inftkten grofs ift. Diefer Fall

trifft aber bey den WalTermieten niemal ein; immer nur

fehr fparfam, und oft gar nur einzeln, und das nicht flä-

tig, bleiben fie an den Thieren, von denen fie ihre Nah-

rung nehmen» Es ift wahr, ihre Eyer fizen oft in fehr

grofser Menge an Walferinfekten , und die Bewegungen

diefer leztern werden dadurch gefchwächt, wohl fchwer-

lich, weil dadurch ihre Lebenskräfte gemindert werden,

wie Degeer glaubte, fondern weil dadurch die Oberfläche

zu fehr vergrölTert, und darum das Waffer in einer an«

fehnlichern Maffe von der Stelle gefchoben werden muft.

Ueberhaupt fcheint e«, die Waffermieten feyen mehr dazu

beftimmt, die Nahrung für andere Thiere auszumachen,

als die Anzahl anderer Thiere in Schranken zu halten* r

Weber.
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Weberknecht.

Ggmeiner W, 2719. Der Hinterleib eyförmig, rötlilicht-

grau: unten weifsj die Mundgegend einfach*

Phalangium Opilio» Enum, inß miß* w. 10S8«.

Araneus rufus non criftatus. Lifler Göä, sog.

PVohnort: allenthalben in Gärten und auf den Fel-

dern,

Xjehörnter TV, 2>yao. Der Hinterleib eyförmig, etwas

flachgedrückt ; die Gegend des Mundes zwey-

hörnig, ^

Phalangium cornutura. Enum, inß nufl. n. 1089.

Sch'dffer icon, 39. Fig, 13. > _

Wohnort 1 in Gärten,

S p i n n t.

• •

* A. '^ Die Allgen , . . , in zwo geraden pairalt

* lelen Reihen.

fjeflr eckte Sp4 27^.1. Der Hinterleib lang, filbera

grünlieht; die Füfse nach der Länge ausge-

ftreckt. •

.

Aranea extenfa* . .E«tt»i, inf, mfi, ft, 1097,

^^'^^^^-AtanQi SohnMr- Scop, carn» n/iogßi

P 3 fVohn-
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JVohnortt In den Winkeln der Häufer, der Garten-

geländer, auf Schaftheu: überall ohne Nez.

üaui Spi 270,2* Rörhlichtbraunj der Hinterleib eyför-

mig, fchwarz gezeichnet; der Bruftrücken tel-

lerförmig, vorwärts verlängert, gerandet,

fchwarz eingefaumt.

Aranea domeftica. Fnbr fiec, inf, I, 538* « Ig,

Wohnort', in den Häufern,

Anm, Die 'Augen gleichgrofs»

Ausgerandete Sp 171^- Be^^aart; der Hinterleib lin-

fenförmig^ riinz''cht, am Grunde ausgeran-

det, im Mitielfelde mit zween eingegraben^

Punkten*

Afanea emarginata»

WoJmort: in Häufern zu Ingolftadt.

Anm, Staubgrau, fehr niedergedrückt; fie trägt die

Füfse feitwärts von fich geftreckt, und nebft dem Körper

auf die Fläche, auf welcher fie eben ruht» angedrückt: de

find aber gleichlang. Im Mittelfelde des Hinterleibes zween

eingegrabene fchwarze Punkte, an den Seiten am Grunde

ein fattfchwarzer Strich, der einwärts von einem länglich«

ttn fattrothen Punkte vergefelifchaftet ift»

% B, * ük Augen . , vier in einem Bogen ^

vier in einer Geradlinie*

W^näirndi S^» ^7H* Der Hinterleib randlicht; die

vier hinterften Füfse.;kuwi die vier Seitenau-

gen gröfsen

Aranea
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Aranea viatica. Fabr. fpec. inß /, 538. », 12^

Aranea Kleiniu Scop* cam^ n, 1099.

L'araignee ä pattes de devant longues et arlequi-

nees* Geofft\ paris, IL 641. «, i.

Die braunröthlichce Spinne mit den kleinften aus

dem Vialet ins Purpurfarbige fpielenden Au-

gen, langfaraen Gange, u, f* w. Lifler Spinn,

WoJmorti allenthalben auf Wiefen, Hügeln, ia

Gärten,

Anm, Die äulTern Augen auf eignen Hügeln* Der

Hinterleib aus dem Gedrücktkegelförmigen eyrund; oben

drey eingegrabene Punkte im Dreyecke»

S^annendß Sp. 2725. Der Hinterl-eib fafl tellerförmig,

niedergedrückt; die Füfse flach ausgebreitet:

die des zweyten Paares die längften.

Aranea laevipes. hin. faun, ßiec, « so2^q

Aranea Wilkii» Scop. carn^ n, iio5»

Wohnort: an dürren Pfählen,

^jiw. Die Ordnung der Fufspaare nach ihrer Länge:

2, i> 3» 4- Sie ßreckt diefe Füfse flach von fich, und,

ohne fie merklich zu erheben, kriecht fje auch mit diefen

flachverbreiteten Füfsen fort.

Kelch 5p. 2725, Gelb; der Hinterleib kurz eyförmig,'

die vier -Hiuterfüfse länger«

Aranea calycina. Li«, faun^ fuec^ ». I99(^.

Aranea* Naumburg delin, 31* »^ 268.

Wohnort \ auf Pflanzen, ohne eigentlichss Nez, nut

zwifcheß zufammengefponnenen Pflanzcntheilen*

P 4 Anni,
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Anpt, Sie ändert an der Farbe etwas ab. Meine

Spinne war durchaus fchwefelgelb , nur die Augen und

die Spizen der Füfse waren fchwarz; längs des Bruftrü-

ckcns beyderfeits ein fchwärzlichter Streif lierab. Auf dem

Hinterleibe drey Paare eingegrabener Punkte, und wenn

man recht fcharf Geht, noch ein viertes Paar. Zwifchen

dem erften Paare ein einfchichtiger grölTerer Punkt.

Eine andere Spinne war durchaus weifs, mit einem

Blicke im Grün. Das Feld der acht Augen fittrchgelb.

Die zween Längsftriche vom Bruftrücken fehr blafsgrünlicht»

Die Augen gleich, fchwarz, und nebft den kurzen Borften

am lezten Fufsgliede , und den beyden Klauen tieffchwarz*

Eine dritte war durchaus weifs wie dicke Milch , mit

blutrothen Flecken an den Seiten; nur die Augen und dio

Klauen fchwarz*

Kohl difiel Sp, 2727. Der Hinterleib kurz birnförmig,

bjnten fehr ftumpf, rundum concentrifch ge«

runzelt.

Aranea Cnid» Donnumoor i^%

Aranea horrida* Fabr. fyß^ entpm^ 432» «. 7.

Wohnort: zwiichen den Häuptern des efsbaren Cir»

fiums, bey Pöttmes*

Atkgewachfen: im Auguft und September,

* C, ^ Die Augen ' * • * die mittlem im Vierecke,

die äuffern fchiefgedellt: paarweife genäherte

Zweyyunhtige Sp, Z72^* Der Hinterleib kugelförmig,

mit zween eingegrabenen fichtbaren Punkten,

und zween kleinen kaum bemerkbaren vor

denfelben; der Bruftrücken herzförmig»

Aranea
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Aranea bipundata* Enum, inf, nufi^ «, 1093.

Wohnort: in Häufern.

Kreuü Sp^ 2729, Der Hinterleib kugelförmig, rothbräun-

licht , mit einem weifs^n ausgefch weiften

Kreuze,

Aranea diadema. Enuntt inß aufl, w. 1091*

Wohnort: in Häufern.

Marmorirte Sp» 2730. Der Hinterleib kuglig eyförraig,

mit einigen Paaren eingegrabener Punkte, mu-

morirt,

Aranea marmorea» Fahr, fyfl^ entom, 434. w« 14.

JVohnort: auf Gräfern und Wiefenpflanzen , die fie

^ufammenfpinnt , und zwifchen weichen fie die

ausgefogenen Leichen der Infekten aufftßllt*

Anm, Sie ändert ab an der Farbe; allemal hat fie

viele Aehnlichkeit mit der Kreuzfpinne, allemal ift der

Hinterleib, wie ich ihn befchrieben habe« Die eingegrabe«

nen Punkte find: 2 kleine, 2 grofse (und an beyden Sei-

ten diefes Paares wieder ein kleiner), wieder a grofse,

und wieder 2 kleine; die vier mittlem grofsen Punkte find

jeder mit einem hellem Flecke begleitet. Die zwey Augen

jedes Seitenpaares find einander äulTerft genähert»

Sägefüfsige Sp, 2^31* Schwarz; der Hinterleib eyför-

mig mit drey Paaren eingegrabener Punkte und

fünf gelben ; die Schenkel des zweyten Fuß*

paares zweyzähnig*

Aranea ferratipes»

Wohnort: ohne Nez auf den niedrigen Pflanzen um

Kehlheioi.

P 5 Anm*
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Anm^ Die Füfse fatt mufchelbraun J alle Schenkel un-

ten nach der Länge mit zwo Reihen feiner Sägezähne ; auch

an den Schienbeinen Sägezähne j an den Schenkeln des

zweyten Fufspaares unten zween ftarke Zähne» Auflfer den

fechs eingegrabenen Punkten oben auf dem Hinterleibe noch

fünf fchwefelgolhe Makeln, wovon die erden vier queer«

lang find, und zwo in der Mitte unterbrochene Binden

votftellen, die fünfte am Ende des Hinterleibes fizt, und

eyförmig ift« Das beobachtete Infekt war ein Männchen»

Die Augen • •

• • •

E^ertt>ickelnde Sp, 273 2* Der Hinterleib faft kugelförf

mig, gelb, mit einigen fchwarzen Punkten.

Aranea cucurbitina. Enum, inß auft^ «, 1092*;

Schäffer icon, 195,. Fig* 6.

Die grüne, hinten am Oberrande auf beyden Seiten

mit fchwarzen Punkten bezeichnete Spinne,

mit fafrangeibem After. Lifler ^Spinn^ 9^.

Wohnort : auf Blüthen,

Sechsaugige Sp, 2733. Der Hinterleib grün mit vier

eingegrabenen fchwarzen Punkten j die After-

gegend roth.

Aranea fenoculata. Fahr, fyfi^ entom, ^i()^ n. ^6»

Araneus fubflavus, Lifier Spinn, 170.

Wohnort % auf Gcbüfchen* -

Afjm. Kopf, und Bruftrücken fchmuzig blafswaflerfar-

ben; die Füfse und der Hinterleib grün, lezterer an den

Seiten geiblicht, die Aftergegend roth» Vier eingegrabene

.-: \ fchwar-
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fchWarze Punkte auf dem Hinterleibe, fechs aufgemalte

fchwarze Punkte am Hinterrande* Das beyderfeits flehende

Augenpaar züfammengefloffen.

5»/«p/ 2734. Schvvärzliehtbraun: auf dem Bruftrücken

und Hinterleibe ein weifser Strich an den

Seiten.

Aranea paluftris. Litt, fyfi. nat. 10^6, » 41»

Aranea Lifteri* Seopoli carn^ n. 1093*

Aranea faccata. Olaffen Island / 323*

L'araign^^e porte- feuiUe, Geoffrqy ^aris^ IL 646,

.

Wohnort: auf Moräften«

•

Mm^ Die Augen
•

Kalmifche Sp. 2735. Kaftanienbraun , mit hellem Zeich-

nungen auf dem Bruftrücken; der Hinterleib

eyförmig, fchvvarz, fchmal gelb eingefafst,zwo
fchmale gelbe Queerbinden; die vier Vorder«

füfse länger«

Aranea Kalmii, Scop, carn, «• ixoi.

Wohnort: an Pfählen*

Secbspunktige Sp, 2736» Der Hinterleib länglicht mit

drey Paaren eingegrabener Punkte.

Aranea 6 puniftata. Enum, inß aufl^ «, iioo*

Wohnort: in Nadelhölzern*

Anm^ Die beyden äuflcm Augenpaare faft zufamraen^

fefloiTen.

Verwegene Sp* 2737* Der Hinterleib kugelförmig, gelb,

mit dunklern Z^eichnungen : die Füfse und der

Bruli«
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Ä0 Spinn c.

Bruftrücken blafs mufchelbraun ; ein latcini-

fches V und die Seiten weifs,

Aranea audax,

JVohnörti ich fand fie zii Burghaufen in einem Gar-

ten, aber bey keinem Schriftfteller,

Anm, Die zwey Seitenaugen auf einem Wulfle, da-

von das vordere gröfser, das hintere kleiner ift. Mir

fchien das Infekt die mittlem vier Augen bewegen zu kön*

nen , wenigftens verlor ich manchmal , ohne dafs weder ich

mich, noch die Spinne fich bewegte, den Augenglanz, der*

bald darauf wieder erfchien.

Die Spinne hatte Geh eines Gar^enlaubkäfers bemächti-

get, ihm den Kopf und das Bruftftiick abgeriffen, die da«

neben lagen ,. lind fog an der Wunde des Rumpfes, als

ich fie fieng; gleichwohl war fie nur 3'" lang, davon 2'"

die Länge des Hinterleibes ausmachten«

^ D« '^ Die, Augen . . . vier am Grunde, vier

über den mittlem.

Wunderbare Sp, 2738« Der Hinterleib eyförmig: mit

fünf eingebrannten Punkten ; die beyden äufler-

ften Augen der untern Querreihe die gröfsten»

Aranea mirabilis. Lifier Spinn, 24g»

Wohnort X auf Bäumen»

Anm, Ein weifser Strich auf dem Bruftrücken ; der Hin*

t^rleib weifs eingefafst: in der Mitte ein weifsbräunlich^

ter Streif, und auf diefem, nur durch die Ghslinfe fichtip

bare, 5 eingegrabene Punkxe. Die vier Vorderfüfse die

längften, die zween hinterflen die kürzeften.

Sack
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Sack 5p. ^739* Schwarzbraun: der Hinterleib eyförmig'^

roftgelb und fchwarz gemifcht.
^

Aranea faccata. Enitm^ inf, aufl^ n. 1107.

Aranea Lyonetti^ Scop. cnrn* n, iii<5*

Wohnort : auf Wiefen t Aekern » Gartenbetten.

Afun, Sie wickelt ihre Eyer in einem kugelförmigen

Sacke ein, den fie aus Seide fpinnt, und trägt ihn allent-

halben mit fich herum. Raubt man ihr diefen Sack, und

wirft ihn ihr dann wieder vor, fo packt fie ihn abermal

mit den SpinnWerkzeugen ihres Hinterleibes, und entflieht

mit ihm.

Saum Sp4 2740» Bräunlichrgrün ; die Seiten des Brufl-f

rückens und des länglichten Hinterleibes weifs»

Aranea fimbriata. Enumt inf, aufl^ n. 1099»

Aranea Knorrii. Scoü, carn, «. iii8*

Wohnort: ohne Nez, in Gebüfchen; gleichwohl

fängt ÜQ Mücken; ich fah fogar, wie fie fich

einer buntilügeligen Nymphe bemeißerte*

Anm, Die Augen wie bey der folgenden*

14 p««^/i^e Sp* 2741» Gelblicht; auf dem eyförmigen

Hinterleibe längs herab zwo Reihen weifser

Punkte: fieben in jeder,

Aranea 14 punctata«

Wohnort: auf Pflanzen» *

Anm. Die Lage der Augen und das Verhältnifs derfelben

• • Durchaus wäiTerig wachsgelb ; der Hinterleib obeii
• • • •

dunkler, fammetartig. Zwifchen beyden Reihen weifser

Punkte üeht man' mit dem Suchglafe noch zwo andere, die

eilt

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



338 S p i n n c;

erfi: um dJe Nfttte anfangen , und aus vier Punktpaaren ht^

ftehen. Länge 41/2'"; Breite i a/3^''; die FüTse faß

gleichlang«

* E# '^ Die Augen • • in einer Bogenlinie, deren

Schenkel endlich parallel fortlaufen*

Mtircgravifcbe Sp, 2742. Springend; acht Augen : dai

dritte Paar fehr klein,' das erfte fehr grofs;

ein vorwärts gerichteter Haarbüfchel am Grun-

de des eyförmigen Hinterleibes*

Aranea Marcgravii, Scop. carn, n, im.
Die rothbraune Spinne, auf dem Hinterleibe mit

zween weifsen Flecken , und matten bläcterför*

migen Zeichnung» Lifler Spinn^ 199*

Wohnort i an den Fenfterrahmen.

'Antn^ Meißens find zween weifslichre Queerßriche ?rwi-

fcheii den Fühlhörnern und Augen zugegen^

Ich verfchlofs eine folche Spinne in ein Glas, un^l fand

fle nach fünf Tagen todt. Die jagenden Spinnen fclV i en

daher nicht fo lange hungern zu können, als die, wekhe

Keze fpinnen*

«* F. ^ Die Augen . . . in einem offnen

Vierecke.

drenzene Sp, 2743* Schwarz goldgrün, ungefleckt*

Aranea aenea«

2 Aranea Ritteri» Scopi carn* « Zii4«

Heimat:
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Heimat: um Burghaufen»

Anni. tzng 2'", breit 2/3'''.

Filzige Sp. 2744» Schwärzlicht afchengrau; vier weifst

graue Punkte auf dem Hinterleibe; das mittel-^

lle , Paar der fechs Seitenaugen fehr klein»

Aranea pubefcens» Fabr^ fyfl, entom^ 438. ». 33*

Heimat : um Ingolftadt»

Amn. Lang 2 1/2'", breit i'"* Die mittelflen Augen

fehr grofe, die daneben (lebenden kleiner, das folgende

Paar kaum fichtbar, das hinterfte Paar von der Gröfse dts

€rften Paares,

Vielleicht von der Marcgravifchen Spinne nicht wefent-»

lieh verfchieden*

Drejfflrich 5p. 2745* Schwarzgrau; der Hinterleib ey-

förmig; drey weifslichte Striche längs des

Bruftrückens*

Aranea dorfalis. Fahr, mant* t 345» »• 4!^»

Wohnort: allenthalben auf Wiefen»

Anm, Die vier obern Augen grofs, gleich; die viet

an der Stirne klein.

Mauer Sp* 2746. Springend, fchwarz; drey unterbro«

ebene weifse Queerbogen auf dem Hinterieibe*

Aranea fcenica, Enm.% inf, aufl, »«1104*

Wohnort: allenthalben am Gemäuer, fchon fehr frü-

hezeitig im Frühlinge an fonnenreichen Ta-

gen; denn das Infekt fonnet fich überaus

gerne.
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2^0 S p i n n e^

* G. ^ Die Augen . . fechs Augen.

ßtatt 5p, 2747. Acht Augen: vier in der Mitte im

Vierecke, zwey zu beyden Seiten zufammen-

gewachfen) zween gelblichte Flecke auf dem

Bauche*

Aranea Foliunn

Die gelblichte Waldfpinne mit dickem Hinterleiber

der am Ende und an den Seiten weifslicht ift,

und mit fchWarzen hellen Augen im weifs-

lichten Kopfe. Lifler Spnn, '^6»

L'araignäe k feuille coup^e* Geoffv, pnris^ II, 6^74^

« 9.

"' ' tVbhnort: in der Rifpe des Schilfes, welche fie mit

Fäden verbindet, unterdeflen doch zwifchen

den Halmen ein Neft ausfpannt; auch zwifchen

den Blüthen des wilden Beyfufses«

Anm^ Der Hinterleib eyförmig, unten fchwarz mit

zween gelben mondförmigen oder länglichten Flecken, Diefe

Flecke find allemal da, aber die übrige Zeichnung än-

dert ab.

Rothftreifige 5p. 2748* Blafsfärbig; der Hinterleib

eyförmig, weifslicht, mit einem breiten rofen*

rothen Längsftriche.

Aranea riibricata*

Aranea rubrofafciata* LZ/^ff 5pf«»/ ii^to* n* 12^*

L*araignde k bände rouge. Geoffr» parü. IL 648.

«. 12.

- ' mim"

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Spinne. ^4t

JVolmort . auf Gebräuchen in einem weitläuftigeii

Neze.

Anm, Der rofenfarbige Längsftrich ift zu beyden Sei-

ten mit einigen fchwarzen Punkten befezt, ein fch warzer

Strich theilt ihn in der Mitte, ein anderer fchwarzer Strich

geht längs des Bauches herab. Die beyden Seitenaugen

find doppelt, allo ift die Spinne eigentlich achtäugig,

RotbfUckige Sp^ 2749. Gelblicht^rau; der Hinterleib

kugelförmig, oben roth mit fchwarzen Punkten,

Aranea myopa* Fahr, fpec, kf, I. 545» », 47» zz
iFabr. Jpec, inf, app, 250.

tVohnori: um Ingolftadt in Gebüfchen»

Gefangen im Auguft,

Anin, Kopf und Bruftrücken graugeib : lezterer fchwar?

gerandet, nebß einem fchwarzen Streife nach der Länge

herab. Der Hinterleib oben lieblich roth, mit einigen

fchwarzen Punkten, Unten gelblicht: ein fchwarzer Streif

längs des Bauches* Das Seitenpaar der Augen beyderfeits

in eines zufammengeWachfen.

jg* Der Hinterleib gelblicht j der fothe Längsftreif ga-

iDelformig auseinander getheiit, beyderfeits mit 6 fchwar-

zen Punktep; vier fehwarze Punkte an der Gegend der

Spinnwarzen«

Tapezier Sp^ 2750. Der Hinterleib kugelförmig, oben

fchwärzlicht, mit einer weiffen gefiederten

Zeichnung«

Araneä fcopulorum. Gmelin, fyß, lin^ Xi V, ^959«

«. 90.

FÄunatoicä 3,B, i.Äbtb, ! tVohn'^
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^^2 Spinne.

Wobnoni auf DoIdenge\\^ächfeD , in den Dolden

felbft, derer Straien fie zufammenzieht, die

dadurch ^tftandene Höhlung tapeziert fie mit

i einer feidenen Tapete aus, und hält in diefem

Gemache ihr Wochenbett, welches im Auguft

gefchieht.

Anm, Sie gehört unter die Kleinern: denn die, wel-

che ich befchrelbe, hatte bereits Junge. Sie ift nicht über

I afz*" lang, und dies ifl: faft auch der Durchmelter ^es

kugelförmigen Hinterleibes, indem der Vorderleib kaum

ohne Glaslinfö zu fehen wäre, weil er grofsentheils von

jenem verdeckt wird. Der Vorderleib hornfärbig, fchwarz

eingeräumt; die Füfse hornfärbig: die Gelenke dunkler.

Der Hinterleib kugelförmig, oben in drey länglichte Felder

abgetheilt: jedes Seitenfeld mit drey fchwärzhchten, weifs«

gerandeten: <ias Mittelfeld mit zwo ziegelrothen weifsge«

landeten Schuppen bemalt, ein weifser Punkt über dtr

zweytenMittelfchuppe; um die Aftergegend drey gelbiichte

Striche.

Sie fcheint viele Liebe für ihre jungen zu haben
5

wenigftens hatte ich viele Mühe, fie aus ihrem Gemache»

ohne diefes zu zerftören, heraus zu bekommen; fie entfloh

nicht, wie das andere Spinnen in ähnlichen Fällen thun,

^^ H* '^ Die Augen - - -

'Zshra Sp 275U Kopf, Bruftrücken, und Kop^ des Hin-

terleibes filberfarben ; der übrige Hinterleib

gelb mit fchwarzen Ringen*

Aranea Zebra. Suher Gefclh 054. T(^^ 29* Fig, 15*

Wohnort : auf Grashalmen , derer Spizen fie zufam-

menaieht^ Hp Doktorand Schreiner hat fie in

der
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Spinne. 243

d^ . Nachbarfchaft von Ingolftadt gefunden;

aber fie gieng zu Grunde, und ich fah die

Augen nicht*

allgemeine Anmerkung^

Die Spinnen find für die übrigen Infekten die furch«

terlichften Räuber; fie morden, wie die Tiger, zur Lufl,

auch ohne hungrig zu feyn. Sie find aulTerdem fehr ver-

wegen, und packen viel ftärkere Infekten, als fie felbft

find; fogar über Wefoen machen fie fich her. Dazu dient

ihnen theils die Gefchwindigkeit, va welcher fie das ange-

packte Infekt mit einem Strome ihrer Seidenfäden gleichfam

überfch litten , und in diefelben fo enge verflricken, dafs

ihm fchlechterdings jede geringfte Bewegung unmöglich

Wird; theils lalTen ^\^ aus ihren Kiefern, die hohl find, in

^\t gemachte Wunde einen Gifttropfen fallen, der das ver-

wundete Infekt fchnell lähmt» Sie wüthen felbft in ihre ei*

gene Gattung, fogar in ihre eigene Art» Nicht einmal der

Begattungstrieb, der fonft alle Thiere zGgelt, wer- g(i. ns

die beyden Gefchlechter einander geneigt macht, bezähmet

fie nicht, Ihre Liebesanträge find mit Mifstrauen^ Furcht^

und gegenfeitigem Schrecken verbunden , und das Männchen

(bey den Infekten gewöhnlich der fchwächere Theii) eilt

gleich nach der Begattung fchneil davon , um nicht von

feinem Weibchen aufgefreÜen zu werden*

Gleichwohl haben die Spinnen viele Liebe für ihre

Nachkommenfchaft ; nicht nur bauen alle für ihre Eyer

feidene Säcke, die fie an fchicklichen Orten befedigen

,

fondern es giebt fogar welche, die diefe Säcke bewachen»

und gleichfam bebrüten» Die Sackfpinne befeßigt ihren

Eyerfaek an ihrem eignen Leibe, und fchleppt ihn allent-

Q a halben
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144 Milbcnwolf»

halben mit (Ich herum. Die ausgekommenen Jungen

fchwärmen ficher um ihre Mutter herum, kriechen wohl

auf ihren eigenen Leib hinauf, ohne von ihr geftört zu

werden, fie felbft leben unter fich in gröfsrer Verträglich-

keit, bis fie etwas mehr herangewachfen find, worauf fie

fich zerßreuen, und fich wechfeiweifse fremd werden.

Der eigene Bau, und die fonderbare Vertheilung der

Augen giebt diefen Infekten ein widriges Anfehen, Ihre,

oft unvermuthete, Erfcheinung, die durch nichts ange-

kündiget wird, und gleichwohl fo gewöhnlich nicht ift,

als die der Fliegen, verurfacht einen vorübergehenden

kleinen Schrecken ; diefe beyden Dinge brachten in den Ge-

müthern der Menfchen einen Hafs wider die Spinnen her-

vor, den man durch die Verleumdung von Gifte zu recht-

fertigen fuchte. Gleichwohl ift es fehr ungewifs, ob es

eine einzige. Spinne gebe, die wahrhaft giftig wäre, und

gewifs ift es, dafs von den deutfchen Spinnen keine diefe

Befchuldigung verdiene. Das Gift, welches aus ihren Kie-

fern tropft, wann fie beifsen, hat blos mit den Säften der

Infekten, die ihnen zur Nahrung dienen, eine chemifche

Verwandtfchaft, und ift unkräftig für gröfsere Thiere.

M i 1 b e n w o 1 f.

Krehs/'örmiger M, 27S2, Eyförmig, flachgedrückt;

die Arme linienförmig, die Scheeren glatt, die

Finger behaart.

Chelifer canaroides,

Ghelifer
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Chelifer europaeus* Degeer Uckrß VII, 13g.

Tab, 19. Flg.. 14,

Phalangium cancroides. Enum, iftß aufl, « 1090.

Die Scorpionfpinne, Gleichen mikrosK Unter/, Anh
18. Tab. 8.

JVohnort: im Staube, wo er die Milben und Staub-

läufe aufflicht.

Anm* Die Füfse ziemlich lang.

Borfliger M, 27SZ* Eyförmig; die Scheeren ilachiig;

der Leib an den Seiten borftig; die Füfsa be-

haart«

Chelifer fetofus.

§ Chelifer araedcanus» Degeer üeberf^ Vlh I3f»

Tab, 42» Fig, 1-5«

fVohnort: unter den Moofen*

Gefangen den 20. September.

Anm, Ich habe diefe Art nie g^ehen > aber Hr, Dr.

Frölich hat davon ^ da er fie zu Tegernfee angetroffen ha^

te, folgende Befchreibung an Oit und Stelle gemacht:

,j Der Körper länglicht, erdfarben, hinten abgerundet,

vorne fpizig, röthKcht, an den Seiten mit Borften befezt.

Der vordere Theil von dem hintern durch eine dunklere

Linie abgefondert; das Hinterende, borftig. Füfse: 8>

gleichlang, weifs, durchfcheinig 5 borftig; die Scheeren be-

haart, wafferweifs: die Finger fchön fleifchroth: an der

Innenfeite gezähnt, übrigens, ftreifborftig. Sitten: wie bey

dem krebsförmigen Milbenwolfe»*^'

.
Faft fcheint mirs , Wenn ich die- verfchiedenen Schrifc-

fteller vergleiche, welche die erfte Art zu befchreiben

glauben, dafs fie nicht cinerley Art vor fich gehabt haben.

Q 3 Kn^:
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^^6 K f e b s;

Knotenavmtger M, 2754, Eyförmig, die Arme knotig*

Chelifer nodofus.

Acarus cancroides* Poda graec. xna, Tab, i.

TVohnortx unter Weidenrinden,

Anrn^ Feinbehaart , erdfarben ; die Arme und Schec^

ren mufchelbraun.

Krebs,
£del K^^ 2755.. Der ßruftrücken glatt; die Scheeren

warzig besäet; der Stirnknochen am Grunde

beyderfeits mit einem Zahne , vorwärts in eine

dreyzähnige fcharfe Spize verlängert: zwifcheit

den Seitenzähnen ein zackiger Kiel,

Cancer nobilis,

Cancer Aftacus* Enum, inf, auß, ?/. III4V ~
Herhfl Naturg, der Krebje IL 38. T^^h 23.

Bg, 9.

Wohnort: FiüiTe, Bäche, Teiche, Die berühmteflea

find die aus der Altmühl.

Mm^ Treyling hatte in einem gekochten männlichen

JCrebfe ein hafelnufsgrofses ganz kugelförmiges fogenann-

tes Krebsauge ausgenommen, das fcchs rothgelblichte Eyer«?

chen enthielt c). Es ift fehr natürlich zu glauben, dafs

diefes kugelförmige Krebsauge eigentlich aus den beyden,

an

) Trö^ling diff, de ctiic# ßraef*
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K r e b bt ^4?

an dtr *7fundfläche zWillig vei bundenen , Krebsfteinen ent»

ftanden fey; und die Eyet mag wohl der Krebs gefrefien

haben. Aber dabey bleibt doch die Verbindung der bey-

den Erfcheinimgen unerklärt, weil man noch gar nicht

weis, was die Krebsfteine feyen; nur das weis man zu-

verläffig, dafs fle keine Augen feyen, dafs fleuch am Magen

befinden, und dafs fie bald, nach dem Häuten verfchwindeii»

. Suia K, Ci7i6, Der Bruftrücken glatt; die Scheeren

warzig besäet; der Stirnknochen am Grunde

beyderfeits einzähnig, vorwärts in eine drey-

zähnige Spize verlängert: die Zähne gerade

aufgerichtet, roth: der Zwifchenraum kiellos^»

Cancer Torrentium,

Wohnort \ in fteinigen Bächen und Flüflen; aber auch

in Seen, nameniijch im Würmfee.

Annu Diefe Art ift bisher den Naturforfchern> mch.%,

un1?ekannt geblieben; fchon Forer d) kannte fie^ Herr

Herbft fcheiiit fi5 für eine Spielart. anzufehen, aber auch

niemal näher ur.terjTuchet zu haben, Sie ift durchaus von

weit hsUerer Farhe als der Edelkrebs, und auf der ünter-

feite fogar weifsiicht; im Sieden wird fie oben fo toth als

der Edelkrebs, aber unten weifs.

Sie ift gewifs eine eigene Art: denn

I, Leben beyderley Krebfe im Würmfee, Hier

fmd alle Umftände für beyderley Thiere gleich, unci

muffen alfo gleiche Wirkungen hervorbringen^ wenn
diefe nicht urfprünglich verfchied§n wären*

'

Q 4 IT. Hai-

d^ Gefnei Fifchb. CXCIII,

OKratb, w, Kreb« II. 41.
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^45 Seitenfchwimmcr.

lU Halten fich in diefem See diefe beyderley

Krebfe voneinander abgesondert, und leben nicht unter-

einander. Ich habe in meiner Abhandluftg über die Aus-

artungen bemerkt, dafs dies eines der Merkmale fey,

dafs man verfchiedene Arten vor fich habe.

III. Kommen die Steinkrebfe im Würmfee zu gc-

wifTen Zeiten in grofsen Schaaren an, oder wenigftens

an die Untiefen herauf; die Edelkrebfe find das ganze

Jahr hindurch in gleicher Menge da, Diefe Beobach-

tung hat Hr. ? Dallinger an Ort und Stelle gemacht*

Sie beweist vieU Hier find verfchiedene Sitten unter

zweyerley wilden Thieren, alfQ find diefe Thiere ver«»

fchiedener Art,

Allgemeine Anfnerkung.

Die merkwürdige Eigenfchaft, dafs den Krebfen die

abgebrochenen Füfse und Scheeren nachwachfen, ifl: bereits

allgemein bekannt,, und über die wirkende Urfache habe

ich an einem andern Orte/) meine Meynung gefagt.

S e i t e n f c h w i m m e r.

GejJteiner S. 2757. Vierzehn Füfse: die vier vordem

kürzer, mit einem Hacken am Ende; die lez-

tern Schilde mit einem StscheU

Squilla Pulex*

CÄUcer Pulex, Entm» Inf, aufi, ». Ili4»
Cancer

f) Briefe an Nair.
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Kie feil fuß, 249

Gancer gamarellus Pulex, Herhfl Naturg^ der

Kreh IL 130» Tab. 36. Fig. 4. 5»

Wohnort: in WalTergräben , Teichen, Bächen,

Brunnen*

Anm^ Er fchwimmt gewöhnlich auf der Seite liegend»

dlher vermuthlich fein öflerreichifcher Name Sekling^
"^

Allgemeine Anmerkung,

Guettard wirft g') die Frage auf, warum krebsartige

Thiere verfteinert gerade in Schiefern , nicht in Kalkfteinen

Torkommen, und bekennt, dafs es ihm unmöglich fey, fie

aufzuiöfen« Die Naturgefchichte würde ihn inzwifchen ge-

leitet haben: fie bewohnen überhaupt auch in ihrem Lebe«

nor lettigen Boden*

K i e f e n f u fs.

Fifchförmiger JC» 2758. Schröterhornförmige Hörner

(Er), oder kurze dickiichte Höriier am Ko-

pfe (Sje).

Irto pifcina»

' Cancer ftagnalis. Lin. fyfi. nau iQ<>6, w* 87.

Sumpfkrebs. Mngaz* des Thierr, / 21, Tab, g,

rz Herbfl Naturg, der Krehfe lU I2i,

Tab, 35* Fig. 8-10. aus Schäffer«

Der fifchförmige Kiefenfufs. Schaffet Ahfmnd, IL

43* mit Abbild*

Q 5 Wobn'

g ) Mein, de TAcad. de Par, 1757. p* 85*
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f^ohtoYti in WafTergräben ; nach Schaffet um Re-

gensburg; ich habe ihn bey Burghaufen und

Ingolftadt gefunden.

Änm, Einige Tage im Wafler, wenn es auch erneuert

wird, aufbehalten, verfchwindet er, nachdem er immer

unfcheinbarer geworden*

Die Eyer trägt das Weibchen in einem Sacke am

Grunde des Schwanzes mit fich herum»

Unmöglich kann er unter die Krebfe gefezet werden

:

^t hat weder den Körperbau noch die Eigenfchafren da-

von; die langen geweiheförmigen Fängej: des Männchens

find J^eine Scheeren, die kiemenförmigen Platten keine

Füfse, fondern FioiTen, und vielleicht Kiemen zugleich;

und das Thier ift nicht, wie der Krebs, gleich wie es

aus dem Eye köjnmt, feiner Mutter ähnlich* Aber et ge-

bort eben fo wenig in eine derjenigen Gattungen , v/elche

Müller aus dem Linnäifchen Monoculus gemacht hat»

Er fchWiramt auf dem Rücken am liebften, und gut^

feltea auf der Seite, faft nie geht er auf dem Bauche, und-

ailemal nur langfam. Reines Waffer liebt er nicht.

In Sammlungen läfst er fich nicht anders als im Wein^

geifte aufbewahren»

A f f e 1.

Waf£er A, 27S9* Länglicht; das^ Ende dea Leibes ge-.

:.,/,'i4 rundet: sween hervorftehende zweygablige

Spiefsci

Dnifcus

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



A f f e 1. 2S1

/ Onifcus aquaticus, Eimra, inf, auß, fh 1120.

Squilla Afellus. Degeer Ueberß Vlh 184* T^^. 3i«.

Wohnort : unter der Wafferfeite in Gräben und Tei«*-

chen häufig,

iCeller A, a/do, Eyförmig* das Ende des Leibes ftumpf^

zween hervorßshende lanzettförmige Anhäng;feU

Onifcus Afellus. T:nwn. inj, aufl. «. 1121*

IVoJmortx in Kellern, unter feuchten Brettern , ah

feuchten Wänden,

Steiß A, 1761. Eyförmig; das End? des Leibes ftumpfj

ohne AnhängfeU

Onifcus Armadillo. Enum^ inf, aufi, tu 1122.

Wohnort :^ unter Steinen* -

Aam, Berührt rollt üo^ fich in eine Kugel zufammen*

0ie Bedeckung ift feßer als bey der vorigen Art, womis

das Infekt fonß viele Aehniichksit hat.

Allgemeine A72m erklinge

EHe AiTeln, wie die Krebfe und Seitenfchwimmer, le-

ben von mancherley Koft aus den beyden organifchen Rei^

chen. Die LandalTein fodern aber immer dabey feuchte

Schlufwinkel, oder feuchte Erde, wo fie lieh verfteckea

Jjiönnen^

D r e y a u g €

Sum^f D^ 2762. Der Schwanz zweyborfti^,

Triopes paluftris.

Limulus
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Ltmulus paluftris. Müller entomofl. p. lar*

Monoculus Apus. Lin, fyfl. nat, U 1058. «4 S*

Krebsartiger Kiefenfufs* Schaffet- Ahh^ IL 67, Tab*

I ' IV.

Le binocle ä queue en filets. Geoffr^ paris^ lU
660. n, X*

TVohnort: bey Regensburg, wo es SchäfFer zerglie-

derte; bey Landsliut entdeckte es Hx* Franz

Fuchs, ein fleifsiger junger Naturforfcher*

Anm. Die Farbe ift grünlicht erdgrau, das unten et-

was in Fleifchfarbe fällt. Die drey Augen find fo geflelFt,

dafs die beydön gröfsern fich vorne faft berühren , aber

dann fich entfernen, und gewifTermaflen einen fchwarzen

Nierenfleck bilden. Sie und eyförmig. Das kleinere fizt

zwifchen ihnen, ift kugh'g, und perlenfärbig mit fchwar-

zer Pupille. Das Infekt lügt auf den erften Anblick einen,

gröfsern Schwimmkäfer, mit rückwärts rund ausgefchnit-

tenen Flügeldecken»

S t i r n a u g c.

^^^ Mit zwey Fühlhörnern.

Rothlichtes St, 176'^. Der Blörper länglicht; der

Schwanz fchmal, fechsgliedrig: das fechfte

Glied zweytheiiig: die Theile fünfborftig; die

Fühlhörner fo lang als Körper und Schwanz,

Cyclops rubens» Müller entom» 104» Tab^ i(5.

% t - 3*

Wohn*
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«

Wohnort', in ziemlich reinem und hellem Wafler;

um Ingolftadc vom Maymonate bis in den

Auguft.

Anm» Müller zeichnet das eine Fühlhorn um die Ge-

gend des vierten Fünfthejles feiner Länge keulenförmig auf-

getrieben; und fo ift es auch, obgleich das andere diefs

Geftalt nicht hat. Die beyden eyförmigen Theile des lez-

ten Schwanzglisdes liegen parallel, und ihre zehn Borften

bilden zufammen eine ordentliche Schwanzüoffe. Die Farbe

des Thieres ift äuiferft blafs*

Das Weibchen hat beyde Fühlhörner gleich, borftea-

förmig, und nur einen eirrzigen, kugelförmigen, Eyerfack,

den es am Grunde des Schwanzes trägt.

Kurzh'örniges St. 2764. Die Fühlhörner fchmal und

kurz ; der Körper länglicht eyförmig mit zwo
Borften ftatt des Schwanzes ; der Eyerfack

zwifchen den Füfsen herabhangend,

Cyclops minuticornis. Müller entomoßr, p, 117.

Tab^ 19. Flg. 14. 15.

Wolmort ; in einem Graben bey Landshut zwifchen

WalTerlinfen.

Im September und Öäober,

Anm, Es ift nicht meine Schuld, dafs Ich ein Infekt,

welches Müller im Meere fand, unter den SüiswalTeririfek-

ten anführen roufs; wir haben fchon die Lachsforelle und

den Siiberlachs , zween gewifle Meerfifche, gehabt, die fich

beyde in unfern Süfswäfiern beftändig einfinden, und nicht

erft durch Wanderungen cdhiu kommen»

Der Körper weifslicht, zuweilen blaulicht, ich fah

ihn auch üohfarbens die Schwimmfüfse gewöhnlich Weifs-

licht,
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licht, zuweilen angenehm hellblau, und diefe lezte PaxbCL

fjat der Eyerlack allemal.

KhiHes St. 276^, Die Fühlhörner faderiförmig , fehr

kurz,* zwo Freffpizen, dicker als die Fühl-

hörner; det Körper lanzettförmig, neunglie-

drig, am Ende zweyborftig*

Cyclops minutU8» Mülkir entvm, p. toi. Tab. 17,% I ' 7.

Ekhlxfrn Tab*^. Fig K, ziemlich fchlecht.

Wohnort: in einer Quelle bey Ingolftadt, im juli»is;

zwifchen WalTerlinfen in einem Graben, fchon

im März.

'Anin> Sehr klein; ganz ähnlich dem vothergehenden,

aber mehrere Ringe, am Körper, und ein Paar kurze Mund-

prgane»

=^* Mit vier Fühlhörnern.

Vierh'4rniges St* 2766. Die Fühlhörner linienförmig;

der Schwanz gerade, gefpalten: die Theile an

der Spize borftig«

Cyclops quadricornis. Müller entom^ 109. Tab, iS*

Fig, I - 14.

"Degeer Ueberf, Vit, 1^9, Tab, 29« Fig, 11, 12^

Röfel Inf. IIL TaK 98. Fig, I, 2* 4.

Wohnort: allenthalben iii Hebenden oder langlam

fiielTenden Wäfiern.

Anm» Die langem Fühlhörner von der Länge des

Leibes« Das Auge iü gewöhnlich fchwarz, doch fah ich

dnmal ein folches Infekt, deffen Auge roth war, Üebet-

haupt ändejrt 4iefe Art an Farbe fehr at*
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Flßtthdrhiges Sf. 2767. Die Fühlliörner kur2*. die

vordem flachgedrü^pkt , abgeftuztj der Körper

viergliedrig: lange Borüen am zweytheiligen

Schwanzende.

Cyciops planicorni?»

Wohnort: mit den Blumenpolypen fehr fparfam»

Anm, Aehnlich dem kleinen Stirnauge, aber die Fühl-

hörner flach, abgeftuzt, und am Ende mit einigen tfiirzerl

Borften. Der Körper hat hinter dem Schilde nwT drey

Glieder, davon das lezte der zweytheilige Schwanz ii^j je-

der Schwanztheii hat eine^ lange ßorite« Es id diefes la*

fekt fehr klein*

allgemeine Anmerkung.

Es ift fehr fchwer, die Schwimmfüfse der Arten in

diefer Gattung zu zählen; fie find in zwo Reihen unteft

am Körper angebracht, breitgedrückt, und fo, dafs die

Grundlinie ihrer Fläche auf die Körperlänge lothrecht ill;

fie find alle vorwärts angedrückt, und werden vom Stirnauge

gleichzeitig bewegt, doch kaum weiter, als bis fie auf den

Körper lothrecht flehen. Dadurch fpringt das Inrekr. mehr

als es fchwimnit, indem es durch die gleichzeitige Be^vS»

gUng von acht Rudern, die von vorne nach hielten auf

das Waffer fchlagen, fchnell vorwärts geworfeu wird^

aber auch wieder eine Zeit braucht, um diefe Rudef neuer-

dings und fachte nach vorne zu bewegen. Der Schwann

Heuert nicht nur aufwärts und niederwärts, fondern, dae^

fich nach allen ^Seiten drehen kann» allenthalben hln^

^atff«
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S a t y n

Gemeiner S, 2^6^' Die Fühlhörner gerade vorwärts ^e^

ftreckt; die Schale eyförmig, hinterwärts in

zween Schenkel verlängert.

Amyrapne Satyra. Müller prodt\ k. 2379. !ZI Miilm

kr entomoft, 42. Tab, 2* Fig, 1-4.

Bäcker Mikrosk, Tab. 12. Fig^ 25. 26,

Kühler Nntur/l X, Tab^ 2^ Fig, lo» ii,

}Vohnort : in Gräben und Teichen , worin die Ar-

ten des Waflerhahnenfufses zugegen find , fchoD

im April»

Blinder 5. ^769» Die Schale eyförmig, vollkommen

ganz 5 die Fühlhörner fchief ausgeftreckt; keine

Augen.

Amymone cöecä.

Wohnort', in einet Pfüze bey tngolftadt,

$chr'dgarmiger S 2770. Die Schale eyförmig , rück-

wärts ausgerandet j die Fühlhörner fchief aus«

geftreckt«

.

Aniymone Silena. Müller prodr, «. 1380. -^^ Mül»

ler entotn* 44. Tab, 2, Fig, I2 - 15.

Wohnort: fparfam in eben den WälTern, in welchen

der Blumenpolype wohnt« Schon im Märzen.

S-chwanzhorfiiger S, 2771« Die Schale tellerförmig,

gewölbt^ rückwärts in einen fchmälern zwey*

lappigen
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Iappige»j Fortfaf verlängerte jeder Lappen mit

einer langen Endboille«

Amymone Baccha. Müller entom, 46* Tah 3#

Fig^ 9 - II.

JVohttorti in ziemlich reinen WälTern; fchon im

Märzen.

Anm. Ich fah dock nur abgetrocknete B|ige von die-

fem Infekte.

Glattafteriger S, 2772* Die Schale eyförmig, am Hinter-

ende borftenios*. vierFüfse: die vordem gabiig*

Amymone Thyone,

Wohnort: ich fand ihn nur einmal unter dem Laich-

krautwurme.

Anm* Vollkommen, aber verkehrt, eyförmig; am

hintern (fchmäiern) Ende felcht ausgerandet; die Vorder-

füfse gabiig: der vordere Arm an der Spize dreyborftig,

der hintere fünfborflig: die zweyte und dritte ßorfte fehr

kng, IMe Hinterfüfse einfach, zweyborflig, mit einer

Seitenborfte.

Allgemeine Anmerkung^

Degeer hat unrichtig die Satyre für Junge des vier*

hörnigea Stirnauges angefehen h)» Diefe Infekten fchwim-

men überaus gerne auf dem Rückens. d$r gev/,ölbt iÖf. dsi

hingegen die ßauchfeite eine ziemliche Ebene bildet* Sie

taben keine eigentlichen Schwimmfüfscs aber ihre Füfse

find

ft) Degeer Inf. üfeberf. VHi JtSJv

Fanaa boica 3« B. i« Abth,. K
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find für die Gröfse des Thierchens fehr ftark, und in der

Ruhe (IrafF ausgeftreckt. Es ift fchwer, ihre Benehmung zu

beobachten, wie fie (ich weiter fchnellen; mir fchien es,

dafs fie mit grofser Behendigkeit ihre Füfse von vorne nach

hinten bewegen: ein einziger, aber gemeinfchaftlicher,

Schlag fchnellt das Infekt durch die ganze Weite eines

Uhrglafes fort. Aber ganz und gar weis ich nicht, wie

fie fich eine Richtung geben; vielleicht erhalten fie die

Seitenrichtungen dadurch , dafs fie die Füfse der Seite, nach

welcher fie fliehen wollen, weniger bewegen.

B 1 i n d 1 i n g.

springender B* ^llz- ^^^ Schale eyförmig; die Fühl«

ftangen gerade vorwärts gedreckt; die Füfse

gabiig.

Nauplius falutatorius* Müller entomos, 40« Tab* i^

Fig' 3 - 7.

Wohnort', in flehenden WälTern»

Anm, Am Hinterende der Schale beyderfeits ein Paar

kurzer Borften.

Seine Bewegungen find wie bey den Satyren , und wer»

den nach denfelben Gefezen gemacht*

Äypris.
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C y p r i s*

fit&ige C, 0.7-7a^^ Die Schale eyförmig, allenthalben

feinhaarig«

Cypris pubera. Müller entom. $6, Tab* 5. Fig»

I - 5.

Backer Mikrosh Tab, 15. F/g. 8^ fehr fchlecht.

Wohnort: allenthalben in flehendem, doch reinem,

Wafler der Teiche und Gräben,

Anm, Die Farbe der Schale ändert fehr ab, und di«

Füfse find fchwer zu zählen.

Ich fah fie auch weifs, aber das fichtbare Auge, und

die kleine feichte Bucht an der Schale auf Seite der Oeff-

inung unterfchied fie hinlänglich von der weifsen Cypris.

backte C, 2775» Die Schale länglicht, bleich, unge-

fieckt, unbehaart, an der Bauchieite feieht

ausgefchweift.

Cypris det^da. Müller sniömoß, 49« Tab» 3.

Wohnort: in Gräben an Erlengebüfchen im May.

Anm» Das Infekt ifl; eigentlich bohnenförmig, nur an

der Seite der OefFnung ein wenig ausgefchweife, von der

Farbe wie trübes Wafler. Die Fühlhörner hat Müller zu

langj und mit Unrecht gefiedert gezeichnet.

Qlatte C. 2776, Die Schale kuglicht eyförmig, grünlicht

mit zween gelblichten Flecken am Rücken t

vollkommen glatt.

R a Cyprii
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Cj^prU laevij. Müller entom, 52. Tüh, 3, Fig^

7-9.
Monoculus ovato-conchaceui» Degeer llcherf^ Vlh

176. TaK 29* F/g. S ' 7^

Le moiiocle ä coquille courte. Geoffr, pms, IL

658» «. 5*

Wohnort X WäfTer, in welchen der Armleuchter

häufig ift»

Bandirte C, i-j-j^. Die Schale länglicht, glatt, mit ei-

ner blaulichtgrünen Binde durch die Mitte.

Cypris fafciata. Müller entomoft, 54* Tab, 4«

Fig4 4 - (5»

Wohnort: in lettigen WälTern, im Auguft*

Anm* Müller fah die grüne Binde noch mit oranien-

farbenen Punkten begleitet, die eine unterbrochene Binde

vorfteilien, und fragt, ob dies nicht Eyer feyen. Ich glau-

be, ja: wenigftens find fie nicht allemal zugegen , und man-

gelten dem Stücke, das ich den 20, Auguft 1788. Iah, gänz-

lich; fie fehlten ebenfalls bey einem andern Thierchen diefer

Art, das ich den 2« Auguft 1794» fah, bey dem übrigens

die Binde fattgrün , die Schale fchmuzig gelbiicht war; bey

andern Stücken v/aren fie da, aber ihre Anzahl war nicht

ßandhaft.

Wittwen C. 277S* Die Schale faft kugelförmig, un-

rein gelblicht weifs , mit drey fchwätzlichten

oder nufsbraunen Binden: zwo in der Mitte,

eine am Vorderrande«

Cypris vidua. Müller entom, 55, TnK 4* Fig,

7-9*
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Wohnort: in Wäfiern, die von ausgetretenen Fiuf«^

wäfiern liehen geblieben p vom Julius bis in

den September,

Amn, Sie fpaziert gern auf den Kugeln des Laich-

kraiuwurms herum.

Behaarte C, 2779. Die Schale braun, an der Oeffnnng

vorwärts und rückwärts behaart,

Cypris pilofa, Müller etitouK S9* ^'^^^ ^» «ffg*

6* 6.

Wohnort % in den Bläschen des Waflerfchlauchs i),

aber auch frey im Wafler mit der beydlebigen

Wafferleide, Sie ill fchon im Märzen da.

Z w e y a u g e.

Kugelförmiges Z, 2780. Der Schwanz eingebogen

j

die Schale kugelförmig; das hintere Auge

gröfser.

Lynceus fphaericus* Müller entom, fi, Tab» 9.

Wohnort: in ftillen WäflTern , den Somifler hindurch,

Anm. Die Schale bräunlicht, oder gelblicht, ungefran«

fet, ungeftreift. Der Schnabel krumm, fehrfpizig#

Langfchtvänziges Z« 2781. Die Schale länglicht, nach

der Bauchfeite hin fchief gellreift, an der

R 3 Bauch"

1) Utiiculaiia,
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Bauchfeire fchief abgefchnitten ; der Schnabel

kahnförmig, fchief.

Lynceus macrourus, Müller entom, ^y^ Tab, 10.

Kg. I . 4»

Wohnort: im Wafler mit der gabiigen Wafiferfeidet

fparfam, im Augull.

Anm^ DieSchale äuflerft verblafst roftfarben, vomBaue,

wie bey der folgenden Art, aber viel mehr in die Länge

gezogen, fchief bauchwarts geftrcift, allerdings, was zwar

Müller läugnet, am Bauche gefranzet: aber die Franzen

find fehr kurz und kaum zu fehen. Der Schnabel

breit kahnförmig, nicht queer über, fondern fchief

aufgerichtet, ftumpf fpizig« Der Schwanz linienförmig,

der eingebogene Theil auswärts sägezähnig, an die andere

Hälfte in der Ruhe angedrückt« Die Augen find am un-

tern Rande des Schnabels angebracht, und an Gröfse

gleich.

Dreieckiges Z. 2782. Der Schwanz eingebogen, fein

sägezähnig; die Schale vorwärts gefranzet, am

Grunde gewölbt ausgebogen, dann fchief 11-

nienförmig, am Ende abgeftuzt.

Lynceus trigonellus. Müller entomoftr, ^. >y^ TaK

iö* Fig, 5. 5.

JVohnort: im Schlamme der WalTergräben während

der Monate Julius und Auguft.

Antn» Die Schale ftreifenlos , an der fchiefen geraden

Kante des Bauches gebartet; der Schnabel etwas lang, fehr

dünn und fpizig. Die Sägezähne des Schwanzes find wohl

eher wahre Kammzähne: ich habe 13 noch deutlich zäh*

ien können \ Müller giebt nur 8 unterfcheidbar an*

Geplcit*
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Giplattetfs Z, 2783* Der Schwanz eingebogen, unten

mit einer breiten Platte, an der Spize zwey-

klauig: die Platte feinsägezähnig j die Schale

feinftreifig, vorwärts gefranzet.

Lynceus lamellatus« Müller entofn, 73, Tab» 9.

Fig, 4 - ö.

Wohnort: in Waüergräben den Sommer hindurch.

Annu Das hintere Auge viel gröfser, am obern

Rande: d^ vordere viel kleiner, am untern Rande des

Schnabels»

Ahgeßuzt^s Z» 2784. Der Schwanz einwärtsgebogen,

feinsägezähnig , mit einem ftarken Hacken an

der Spize; die Schale fchiefgeftreift , ge«

franzet.

Lynceus truncatus. Müller entomofl. 75* Tab. lu
Fig. 4-8.

Wohnort i um Ingolftadt in einem reinen, doch ße«

henden WalTer, im Julius.

Wantoffelföriniges Z, 2/85. Die Schale 'tellerförmig,

nackt; der Schwanz eingebogen, unten ausge-

fchweift, vorne sägezähnig.

Lynceus crepida.

Wohnort : in einem Graben böy Ingolftadt hinter der

Schiefshütte.

Anm, Etwas durchfcheinig, ftaubförmig; der Schna-

bel fehr fpizig: zwey Augen in mit dem Pvande paralleler

Riclitung: das gröiTere ziemlich weit zurück« Die Fühl-

hörner äufferfl: fein, an der Spize zweyborftig. Der

Schwanz frauenfchuhförmig, vorne (wann er eingefchla-

fen ift) am AulTenrande sägezähnig; der Hacken fcheint

einfach
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einfach zu f^yn; am Grutide, wo der Schwanz mit de.»

Körper verbunden ift, zwo kurze krumme Borden*

Geßr elftes Z, ^y^C^ Die Schale linfenförmig, nach

der I^änge geftreift: vorwärts gefranz^t, rück'««

wärts gerundet. '

Lynceus ftriatus.

fVolmort: mit dem vorigen, im Junius»

Anm.» Der Schwanz breit, sägezähnig, am Ende zwey-

klauig, kurz; der Schnabel fpizig;. die Augen mitten am

Schnabel, gleichweit von beyden Rändern entfernt: das

hinter^ viel gröfser.

A ft h o r n*

T^dirhorßiges A, 3787. De? Schwanz eingebogen;

das Hinterende der Schale in der Mitte mit

einem kurzen Stachel.

Daphnia pennata. Mutter efttomos^ p* 53» TaK 1.3*

% 4-7-
Daphne Pulex. Müller prodr, » 2399.

Monoculus pulex ramofus. Degeer Ueberf, VIL
167, Tab* 27. Fig, 1-8.

Gefchwänzter Waflferfioh. Schaffer Ablu I* Si^i^

Tab, u Fig' 1-9.

Redi o^ufc, IL 31 5, TaK 16* Fig, 5,

Wohnort: in ziemlich reinen flehenden WäiTera^

Lan^gßackliges A\ 3788. Der Schwanz eingebogen;

die Schale am Hinterende langftachlig, am Vor-,

desende kursborftig»

Daphnl«
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Daphnia longifpina. Müller entom, f, $8« T/^^. 13.

Fig. 8 - lo»

Wohnort: häufig bey Ingolftadt in einem kleine»

WalTer, das die ausgetretene Donau im Jahre

1791, zurückgeiaflen hatte.

Viereckiges A, 2789. Der Schwanz eingebogen, untea

sägezähnig, am Grunde zweyborftig : die Schale

fad viereckig, am Ende fpizelos, vorwärts

nezförmig»

Daphnia quadrangula. MulUr etJtonh 90* Tab, 13,

%. 34.

Wohnort : in ftillen WälTern ^ den Sommer hindurch*

Anm, Es fchwimmt diefe Art gerne auf dem Rücken«;

Das Auge grofs, fchwarz. Die Fühlhörner nach der ga*

belformigen Theiiung dreygliedrig , am Ende dreyborftig..

Geßricktes A. 2790. Der Schwanz eingebogen, unten

(lachlig sägezähnig, mit langen Dornen befezt;

die Schale nezförmig, mit einer Spize,

Daphnia reticulata»

Wohnort: in PfüzenwälTern , worin WafTerlinfen ves

getirt haben, bey Ingo{ßadt, im Auguft»

Anm, Dem freyen Auge als ein kleiner oranienfarbi-

ger Punkt fichtbar; durch das Vergröfi^erungsgias entdeckt

man unter dem grofsen Auge noch einen kleinen fchWar-

zen Punkt» Die Schale ift durchaus nezförmig (dieMafchcn

rund), oft fogar etwas rauh, bauchig linfenförmig, mit

einer flumpfen Spize am Ende. Der Schwanz sägezähnig:

aber die Sägezähne fmd kleine Stacheln; aulTerdem fizen

noch verfchiedene lange , fadenförmige, bewegliche Stacheln

daran.

F*unaböica 3, B, i. Abth, S Mo^s •
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Mo^iuafiget A. 2791. Der Schwanz eingebogen,

ftumpfgezähiit ; die Schale eyrund, am Hinter-

ende vollkommen gerundet; die Nal'e eir ge-

bogen.

Daphnia fima* Müller mtotnofl. 91. TaK la«

Fig. II. la»

Daphne vetula. Müller prodr, u^ 2399.

Monoculus exfpinofus. Degeer Veberf, VII, 173.

Tab 27, Fig. 9 - I3«

üngefchwänzter WalTerfloh. Schäffer Ähhand^ /
299. Tab* I. Fig, 9,

Wohnort i in Waflergräben.

^?w;. Die Schale fein queerftreifig, rückwärts gegen

das Ende hin fein sägezähnig, vorwärts der eingezogenen

Schwanzfpize gegenüber bartig« Der Schwanz eckig, un-

ter der doppalten Endklaue mit mehrern auseinander fah-

renden Stacheln.

Geradrüfseliges A, 2792» Der Schwanz eingebogen,

mit zwo langen wegftehenden Eorßen ; die

Schale vorne gefranfet; am Kopfe zwey Wal-

2enförmige gerade Hörnchen.

Daphnia redtiroßris. Mililer entomofl. 92. Tab, 12.

Fig. I - 3.

Wohnort i in ziemlich reinen Grabenwäflern um In*

golftadt, im Auguft.

Anm, Die Hörnchen des Kopfes vorne dreyborßig;

die Enden der Armtheiie djeyborßig: zwo Borßen an der

Seite*

Krumm»
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Krummrilfseliges A* 2793. Der Schwanz eingebogen

J

die Schale linfenförmig, vorwärts zottig; am
Munde ein krumm abwärts gebogenes Hörn-

chen,

Daphnia curviroftra. Müller entotn, 93, Tab, 13,

Ftg. I, 2.

Wohnort: in flehenden WäfTern (auch wenn fie

nicht über Torf flehen)»

Amn^ Jedes Fühlhorn hat an der Mitte eine lange

wegftehende Borde, aulTer einigen kleinern» Auller dem

wahren Auge fizt am Grunde des Hörnchens noch ein

kleiner fchwarzer Punkt. Die zwo Borflen aus der Beu-

gung des Schwanzes fand ich nicht allemal vorzüglich lang

und äftig»

Stirnfpziges A. 2794» Die Arme gabelförmig; der

Kopf an der Stirne gedornt; das Schalenftück

am Hinterende zweydornig.

Daphnia mucronata. Müller mtomofi, 94* Tab^ 13,

Fig' 6 ' T*

Monoculus bifpinofus. Retzius degeer, n* 1425, ZU
Degeer Ueberf, VIL 174* Tab, 28» Fig, 3, 4.

Wohnort X in flehenden, niemai vertrocknenden,

WäflTern der Erlengebüfche»

Anm, Die St:*';ne oder der Vorkopf endet fich vor-

wärts in ein kryftallhelles geftrecktes Hörn ; zwo ähnliche,

aber längere, Spizen belinden fich am Hinterende der

Schale an der Bauchfeite: eine an jedem Schalenrande;

der After, oder vielmehr das obere Hinterende des Scha-

lenftückes dreylappig, mit zwey fehr feinen au^e'nander

fahrenden Haaren. Das Infekt ifl fehr klein » ohne Linfe

S % nicht
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flicht zu finden» Das Mikroskop zeigte mir äüITerfl kleine

Körper auf der Scliale, die wohl Glockenpolypen feyn

möchten; fie haben keinen Stiel, und waren zu klein, als

dals ich Wirbelwerkzeuge hätte fehen können»

Krjißallenes A^ 2795, Längliditj der Schwanz ausge-

ftreckt; die Schale ftumpf, höchft durchfchei«

riig; die Härchen am Kopfe kurz, vorwärts

geftreckt; das Auge mit einem knotigen Ringe

eingefafst*

Daphnia cryftallina, Müller entomoflr, ^6* Iah 14.

Fig. I - 4.

Monoculus elongatus, Degeer Ueberf, VIL I7S*

Tnb. 29* , Fig. I - 4«

Wohnort: in ziemlich reinen, doch flehenden Wäf-

fern, fchon im Junius, um Ingolftadt»

Anm, Am Grunde des Schwanzes zween ziemlich

lange auseinander flehende Borden; der Schwanz am Ende

xweyklauig; die Aefte der Fühlhörner ungleich} der Kör-

per walzenförmig, zweygliedrig: das lezte Glied fehr kurz;

ein feiner Flor ift über das Gefleht fall: bis an die Bruft

herabgezogen ; aus demielben beyderfeits ein linienförmiges

,

am Ende borftiges, Fühlerchen. Unter diefem Flore fah

ich bey völliger Ruhe des Infektes eine Menge Kügelchen

treiben.

Abgefluztes A, ^"^^64 Der Schwanz eingebogen; die

Schale durchfichtig , ausgefchweift abgeftuzt;

die^ Armäile dreyborflig: der eine mit zwo

ziemlich langen Seitenborften , der andere mit

einer«
^

Daphnia truncata» Naturf^ XXVlh 26, TaK 3*

\ Fig^ 2lt 224
fVehft'
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Wohnort: Gräben um Ingolftadt.

Anm, Gefangen im Auguft und September ; im leztern

Monate ift das Infekt voll Eyer,

Allgemeine Anmerkung.

Die Schwimmbewegungen der Infekten diefer Gattung

find fehr lebhaft, ab.er eben wegen ihrer manchfältigen Ab-

änderuni^en, uni der verfchiedeneri Glieder, die dabey im

Spiele find, und fehr fchnell bewegt werden, eben fo

tnühfam zu beobachten als fchwer zu erklären. Im Gan-

zen gefchehen fie ruckweiie, wie kurze Sprünge, wobey

dem Infekte der eingebogene Schwanz vortrelFlicIie. Dienlle

leiflet; es braucht ihn lediglich fchnell auszudreeken , um
durch den dadurch bewirkten Schlag auf das WaiTer vor»

wärts geworfen zu werden. Zuweilen fehlen mirs, als

wenn das Infekt mit feinen Gabelarmen (den Fühlhörn^erii)

ordentlich ruderte;, aber zuverläffig tragen bey allen diefen

Bewegungen dtit flofsenförmigen zahlreichen Kiemen am

Rauche das Ihrige mit bey, ob fie gleich allein n^cht hin-

reichen, das Infekt von der Stelle zu bewegen* Es ift

ihm übrigens gleichviel, in welcher Lage es fchwimme;

es macht feine Schwenkungen eben fo gut, wenn es auf

der Seite liegt, als wenn es auf dem Bauche oder Rücken

fchwimmt.

Die doppelte Klaue \^ wohl weiter nichts als ein Kno-

chen oder hornartige Gräte , woran das eine Ende der Seh-

nen befeftiget ift, womit das Infekt den hintern Theil fei-

nes Schwanzes an fich zieht, und abfchnellt; fie ift fpizi^

ausgeführt, und auswärts gebogen, um dem Waffer kei-

nen Widerftand entgegen zu fezen, der dort nicht mehr

nöthig ift, und fchädlich werden könnte*

S 3 Viel-
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Ehetrifcher P', 2797. Linienförmig, fehr lang und

fchmal, niedergedrücku

Scolopendra eledrica. Emim. inj, aufl, n. 1124*

Scolopendra flava. Degeer Ueberß VIL 203»

PVohnoYtx unter faulenden Piianzen*

tädenfdrmiger V, 2798» Fadenförmig, fehr lang und

fchmal , halbrundlicht»

Scolopendra filiform!?.

Wohnort: in Maulwurfshaufen um Ingolftadt, im

April.

Anm» Beyderfeits 55 Füfse,

Seheeren V* 2799. Hell mufchelbraun ; das lezte Fufs-

;//-<" paar länger, rückwärts ausgeftreckt.

Scolopendra forficata, Enum» inß aufi. »« I123.

Wohnort: unter Brettern , Blumentöpfen, faulen Blät-

tern ^ unter dem Moofe, an Düngerftätten,

du«
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SeitenbUfchliger T, 2800. Der Kopf mit Walzenhaa-

^ij^^^^j ren gefranfet; beyderfeits des Körpers einige

^ Büfchel Walzenhaare.

Julus lagurus. Scop* carn^ n» 11 53*

Scolopendra lagura. Lin* faun, fuec, n, 20(^3

.

Julus penicillatus, Degeer Ueberf, VII, 206* Tah»

26. Fig, I - 8*

La Scoiopendre k pinceau. Geoffr, paris^ IL 677*

Tab. 22* Fig, 4
Backer Beytr 471^ Tab 14» Fig* 5,

Woonoyt: Zwilchen Flechten, Mooien und Rinden»

AmtK Sehr klein, und kiiim zu finden, ausgenommen

von einem Botaniken, der Flechten und Moofe umerlucht,

Zwilchen und mit welchen diefer Taufendfuls an den

BautTirinden wohnt« Die Anzahl der Leibringe und der

Füfse ift nach dem Alter verlchieden, doch wüiste ich

nicht, dafs man der leztern jemals mehr als 12 gefunden

hätte. Der auffallendfte Charakter befteht in den Walzen-

haaren, womit der Kopf vorne zwifchen den Fühlhörnern

gefranfet ill, und die beyderfeits an jedem Leibringe in ei-

nem auseinander fahrenden Büfchel beyfammen flehen.

Gemeiner T, 2801. Walzenförmig, einfarbig gelbbraun^

oder mulchelbraun*

Julus terreftris, Enmn, inf, aufl, «» ti26^

Handb, der Naturg, IV, Tab, ! Fig^ 9»

IVohnorti unterm Moofe»

PVeifser
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fViifar X, 2S02. Walzenförmig, milchrahmfärbig: bey5

derfeits mit einer Längsreihe brauner Queer-

ftriehelchen.

Julus candiJus. Mulkr prodr. n, 242^.

Weifser Vielfufs. Muller f^FUrm. 13^. Not, 45.

Wohnort', unter den Rinden faulender Fichtenftöcke

bey Schaanihaupten.

A}i7n^ Er ift ftandhaft kleiner als der geraeine,, und

im Leben fehr fchön, indem die kalbnienbraunen Qieer-

ilHchelchen auf dem weifsen Grunde eine felir gute Wir-

kung thun.

Fia^hvt T, 2So% Die Ringe des Leibes (Tark gerandet,

ü^j^^^rr^Ai^ oben flach niedergedrückt; die Fühlhörner

kolbig»

Julus complanatus, Enum, inß, anfi, n. 1 1 24,

^ö/j«or/; unter sbgefilienen Blättern in Wäldern»

allgemeine j^nmerkttng.

t)ie X^ufendfüfse kommen nur mit Techs Füfsen aus

dem Eye, und fehen auch fonft, den erften etv/a ausge-

iiommen, ihren Muttern wenig, und fchon gar nicht einem

Taufendfufse ähnlich* Das. Infekt, welches ich im An«

hange zu meinem öfterreichiichen Infekten verzeichnifTe be-

fchrieben und gezeichnet habe, i(l das Junge vom gemei«*

nen Taufendfufse. In Sammlungen lallen fie (ich nicht

wohl aufbev/ahren, weil fie lecht an den Ringen des

Körpers abbrechen, und auseinander fallen , was auch fchon

beym Anflecken gefehieht.
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